
Organ der Sozialdemokratiſchen Partei für den Stadt
(Halberſtädter Tageblatt)

und Landkreis Wernigerode.

natlich 1 Mark einſchließlichCA.Ohhwnaane

Bezugspreis halbmo fſechsmal und zwar mittags90 Pfennig. Erſcheint wöchentlich
Feiertage. Beſtellungen werden in der Geſchäftsſtelle,
genommen. Redaktion u. Druckerei: Halberſtadt, Domplatz
Tageblatt, Paul Weber,
den lokalen Teil Wilhelm Kindermann,

e

Paris, 1. Februar. (Eig. Drahtb.).
Die Fortſetzung der ElſaßRede des Miniſterpräſidenten Po in

e a re am Donnerstag bewegte ſich in den gleichen Bahnen nüchter
ner Ausführlichkeit, mit denen er bereits am Dienstag eine Stunde
lang an dem elſäſſiſchen Problem vorbeigeredet hatte. Diesmal be

gann der Miniſterpräſident mit einer
Aufzählung der makeriellen Vorkeile,

die den einzelnen Berufsſchichten durch Frankreich zugeſichert wor
den ſeien. Wenn man ſtändig von Fehlern der Verwaltung ſpreche,
ſo müſſe auch bedacht werden, wie ſchwierig es geweſen ſei, die nö
tige Anzahl von Verwaltungsbeamten zu ſtellen, die gleichzeitig
deutſch und franzöſiſch ſprechen. So ſeien viele Ernennungen ein
fach improviſiert worden. Daraus ſeien dann Schwierigkeiten ent
ſtanden, die jetzt noch nicht behoben wären.

Die Regierung habe ſich ferner ſtets bemüht, die Zivil und Mi
litärpenſionen an Elſäſſer in möglichſt großer Höhe auszuzahlen.
Der Verſailler Vertrag verpflichte Frankreich keines
wegs zu

gtterie

nen
ewinne
werden

teiligen?

Penſionszahlungen an frühere deutſche Beamke,
aber ſeit dem Jahre 1922 habe Frankreich bereits die in Wahrheit
von Deutſchland geſchuldeten Penſionszahlungen auf ſich genom
men. Ja, es würden ſogar an Elſäſſer und Lothringer Penſionen
gezahlt, die außerhalb ElſaßLothringens in deutſchen Dienſten ge
ſtanden hätten. Auch für die Kriegsinvaliden ſei geſorgt worden.

Poincare ſuchte weiterhin zu beweiſen, daß die
Staatsſteuern im Elſaß nicht ſo hoch

i. ſeien wie im übrigen Frankreich. Für die hohen Kommunalſteuern
hmere ſeien die Gemeinden ſelbſt verantwortlich Die Regierung prüfe

zurzeit einen umfaſſenden Entwurf einer Reform der Kommunal

es ſteuerS Als wir im Jahre 1918 Elſaß und Lothringen wiedergewon
e nen haben,wußten wir nicht daß eine fremde Verwaltung ſich bemüht hatte
ng wenn nicht die Herzen, ſo doch mindeſtens die Geiſter zu entfrem

den und daß andererſeits eine große Mehrheit der Bevölkerung ge
Perkauf läufig das Deutſche oder den Dialekt ſprach. Am Vorabend des

Krieges von 1870 war das Franzöſiſche im elſäſſiſchen Volk mit die
en. beherrſchende Sprache geworden. Nach der Beſetzung verſuchten
Leckendorf. die Deutſchen überall das Franzöſiſche zu vertreiben. Die elſäſſi
ar d. Js. von
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Poineare und die Elſäſſer.
Eine große Rede des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten vor der Kammer.

bei Selbſtabholung

an beſtimmten Tagen und an
Anzeigen Annahme in der

ſämtl. in Halberſtadt.

Anzeigenpreis die achtgeſpaltene Kolonelzeile oder deren
Jandkreis Wernigerode 15 Pfennig50 Pfennig. Maßgebend iſt der bei Zahlung vorliegende letzte Kurs.

Geſchäftsſtelle Halberſtadt, Dor iMagdeburg 4526 und V olksbuchhandlung (Steigerwald) Wernigerode-

Raum für Anzeigen aus Stadt und
Reklamezeile 40 Pfennig, auswärts

Für die Aufnahme von Anzeigen
Stellen kann eine Gewähr nicht übernommen werden.

Domplatz 48 (Fernruf Nr. 2313), Poſtſcheckkonto
Burgſtraße 9.

auswärts 20 Pfennig

beſtimmten

und haben Deutſchland nur allmählich einige Zugeſtändniſſe abrin
gen können. Nach dem Kriege bemühten wir uns, der Bevölkerung,
die nur das Deutſche kannte, nicht allzu große Schwierigkeiten der
Anpaſſung aufzuzwingen In der Verwaltung. in den Gerichten
und beſonders in den Schulen wurde gleichzeitig die

Verwendung der beiden Sprachen angeordnef.

Die jungen Elſäſſer müſſen nach Verlaſſen der Volksſchule franzö
ſiſch und deutſch können, wobei der Hauptſatz dem Franzöſiſchen
eingeräumt bleibt.

Nach weiteren Ausführungen über das im Elſaß beſtehende Kon
kordat erklärte Poincare, daß er in der Freitagſitzung über die au
tonomiſtiſchen Umtriebe ſprechen werde.

Die Koalitions-Verhandlungen.
Der Reichskanzler wird dem Reichspräſidenten im Verlauf

des heutigen Vormittages über den Verlauf der bisher von ihm ge
führten Verhandlungen zur Stabiliſierung der Regierung unter
richten.
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Die Schwierigkeit, eine Stabiliſierung zu erreichen, liegt im
Augenblick vor allein darin, daß die Volkspartei eine gleich
zeitige Einbeziehung ihrer Land tagsfraktion in die Preu
Henkoalition wünſcht, während die preußiſchen Regierungsparteien
das nicht ſo eilig haben und der preußiſche Miniſterpräſident vor
allem zunächſt den Verlauf der Dinge im Reich abzuwarten wünſcht.
in Zentrumskreiſen ſoll mit Rückſicht auf den langſamen
Gang der Verhandlungen inzwiſchen der Gedanke ventliert worden
ſein, den Reichsverkehrsminiſter von Guerard aus der Regie
rung zurückzuziehen, falls die Verhandlungen negativ ver
laufen oder ſich noch länger hinziehen ſollken. Ein Ultimatum
in dieſem Sinne iſt jedoch vom Zenkrum nicht geſtellt worden,
Was darüber in verſchiedenen Blättern ſtand, iſt falſch.

Marſchall Foch wieder erkrankt
Paris, 1. Februar. (Eig. Funkm.). Der Marſchall Foch, der ſich

von ſeiner jüngſten Erkrankung erholt zu haben ſcheint, hat geſtern
einen bedenklichen Rückfall erlitten. Jn einem von vier Aerzten
unterzeichneten Kommuntque wird mitgeteilt, daß der Marſchall
ſich eine leichte Lungenentzündung zugezogen habe. Allerdings ſei
dadurch das Herz noch nicht angegriffen und es ſei auch noch Lein

S

ſchen Abgeordneten haben unaufhörlich im deutſchen Reichstage ge
i Hubertuüshöhe Ken den Ausſchluß des frangöſiſchen Unterrichts Einſpruch erhoben

ähle, 120 Kloben,

ollen, 479 Kloben,

knüppel
loden, Knüppel Rund 350 Lohntarife laufen in dieſem Jahr ab. Ein ſehrermin bekannt großer Teil der Tarife muß bereits im Frühjahr en

werden. Darunter ſind nicht nur Tarife der kleineren Gewerbe,
ſondern auch Tarife der großen Jnduſtrien und des Verkehrs.
So wird die Erneuerung des Tarifes für Bergarbeiter bis
zum 1. Mai fällig. Die Eiſenbahn er haben die Abſicht, ihren
Lohntarif zu kündigen und bis zum 1. April zu erneuern Die
Arbeiter der Poſt ſtehen bereits in Unterhandlungen, die
nicht vom Fleck kommen. Die Verhandlungen der B augrbeiter
müſſen von Termin zu Termin vertagt werden, weil die Unter
nehmer nicht mit ſich reden laſſen. Für Millionen von Arbeitern
ſollen die Lohn und Arbeitsbedingungen neu geregelt werden.

e es Dies gewaltige Stück Arbeit fällt nun mit der Schlichtungs
der Verteuf kriſe zuſammen. Wer angeſichts dieſer wenig erfreulichen Situ

ation die Hände in den Schoß legen und ſich einfach mit der Hoff
nung tröſten will, es werde ſchon nicht ſo ſchlimm kommen, ſädt

eine ſchwere Verantworkung auf ſich.
vir ſind weit entfernt davon, die Dinge übertrieben ſchwarz

darzuſtellen. Wir haben aber auch hier nicht Luſt, Vogel Strauß
Politik zu treiben und vor den heraufziehenden Stürmen den Kopf
in den Sand zu ſtecken. Man ſtelle ſich nur einmal die Siſuation
des Bergbaues vor! Der internationale KohlenKrieg tobt auf
der ganzen Linie. Die Unternehmer werden die durch die Ent
ſcheidung des Reichsarbeitsgerichts für ſie geſchaffene günſtige Situ
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auf ation, d. h. die Beſeitigung der Einmannſchieds-Februar h prüſche und die Zurückdrängung des Reichsarbeitsminiſters aus
teile I dem Schlichtungsweſen gründlich ausnutzen. Wie es im Kampf

um die Löhne der Bergarbeiter zu einer kollegialen Löſung
im Schlichtungsverfahren kommen ſoll, erſcheint uns recht zweifel

Von haft. Bei der Reichsbahn wird es ebenfalls hart auf Hart gehen.
0 de Die Notlage der Eiſenbahnarbeiter iſt groß. Wollten ſie warten

ndere bis eine beſſere Konjunktur eintritt, dann könnten ſie noch zwei
n ru Jahr hungern. Die Notlage der Poſtarbeiter iſt ſehr groß,
gen vielerorts ſogar ſo groß, daß man einſtweilen nicht allzulaut da

von ſprechen wollte, um nicht noch Oel ins Feuer zu gießen. Wer
e e e e alle dieſe Dinge auf die leichte Schulter nehmen will, der mag das

Wanne n Die Arbeiterſchaft, die nach Laſſalles Wort der Le hiſinn
en nicht ziemt, hat keine Luſt, ſich mit einem be

lobrand en wird ſchon werden“ über den Ernſt der Lage hinweg

6. Sehen wir doch die Dinge, wie ſie ſind! Das Schlich
d u eſſen iſt durch das Leipziger Urteil erſchüttert wor-

P e e wohlgemerkt nur die rechtsſtehende!
Herr Je die neue Situation im Schlichtungsweſen wundervoll.

ne ofeſſor Nipperdey ſchrieb ja in der „Kölniſchen Zei
ung „Gelingt. es nicht, eine Mehrheit zu erzielen, ſo kann ein

der
Burgſtraße 9

Schlichtungskriſe und Arbeitskämpfe.
Fieber eingetreten.

Schiedsſpruch nicht ergehen. Das iſt kein Unglück. Und mit
Nachdruck betonte er: „Ver fehlt wäre es, den Verſuch zu
machen, das Alleinentſcheidungsrecht des Vorſitzenden durch Ge
ſetzesänderung feſtzulegen.“ Für die rechtsſtehende Unter
nehmerpreſſe iſt alfo alles in Butter, und ſie droht mit dem Knüp
pel dem, der ſich dagegen wehrt, daß man dem Staate, dem demo
kratiſchen Staat, dem Volksſtaat im Schlichtungsweſen eine
Nachtwächterrolle zumutet. Wird die Deutſche Volks
partei auf Befehl der rechtsſtehenden Unternehmertums wirklich
eine geſetzliche Sicherung des Alleinentſcheidungsrechts der Schlich
zungsvorſitzenden verhindern Tut ſie das und macht ſich
gar noch zum Helfer bei weiteren Vorſtößen des Unternehmeriums
gegen das Schlichtungsweſen. vor allem gegen die Verbindlichkeits
erklärung, dann trägt ſie die Verantwortung, für das was kommt.

Die Gewerkſchaften werden ſich, wenn es nicht anders
ſein ſoll, mit der neuen Situation abfinden. Sie haben vor dein
Krieg mehr als ein Menſchenalter lang im Kampf ſich Verbeſſe
rungen im Lohn und in den Arbeitsbedingungen geſichert. Die Ge
werkſchaften können kämpfen, ſie können heute erſt recht
kämpfen. Sie ſind früher im Kampf groß und ſtark geworden. Sie
werden in neuen Kämpfen noch ſtärker werden. Trotzdem ſieht
man bei ihnen ſehr klar die großen Gefahren, die nvermeidlich
ſind wenn die maßgebenden Stellen nach dem Leipziger Urteil nun
einfach die Dinge laufen laſſen. Gewiß, der Erball geht nicht in
Trümmer, wenn es künftig keine Einmannſchiedsſprüche mehr gibt,
aber es beſteht doch die ſehr große Wahrſcheinlichkeit
daß dann Konflikte entſtehen werden von einer Schärfe und Wild
heit, daß die Oeffentlichkeit voller Unmut der Regierung zurufen
wird. wie kann man nur ſo lche Zuſtände entſtehen laſſen!

Bevor es zu ſpät iſt, bevor bös artige Konflikte entſtanden
ſind, mit denen bezeichnenderweiſe auch die linksſtehenden bürger
lichen Unternehmerblätter rechnen, muß wenigſtens der Verſuch
gemacht werden, in irgend einer Form ein hieb und ſtichfeſtes
Schlichtungsweſen zu ſchaffen. Wo ſich in den bisherigen Beſtim
mungen Schwächen und Mängel gezeigt haben, nuß nach?eholfen
werden. Wer jetzt nach dem Leipziger Urteil die vom Gericht feſt
geſtellten Tatſachen als der Weisheit letzten Schluß betrachtet, der

gleicht einem Kapitän, der ohne Sicherungen gegen
Stürme in See geht. Wenn es der Reichsregierung infolge

Sicherungen zu ſchaffen, dann kann ſie wenigſtens ſagen, ſie habe
das Beſte gewollt. Wer aber die Dinge einfach treiben läßt, der
ſoll, wenn die Kataſtrophe hereinbricht, nicht ſagen, er habe ſo
etwas nicht vorausſehen können. Er iſt rechtzeitig gewarnt
worden.

der Unbelehrbarkeit des Unternehmertums nicht gelingt, rechtzeitig

4. Jahrgang

Der neue Kirchenſtaat.
Muſſolinis Vertrag mit dem Papſt.

Das Schweizer Blatt „Journal de Geneve“ hat von ſei
nem römiſchen Korreſpondenten hisher als einziges Blatt Einzel
heiten über den Vertrag zwiſchen dem päpſtlichen Stuhl und der
italieniſchen Regierung veröffentlicht. Bis jetzt wußte man nur
daß zwiſchen den Beauftragten des Papſtes und Muſſolinis ſeit vie
len Monaten über eine Löſung der römiſchen Frage
verhandelt wurde. Ueber ein Ergebnis dieſer Verhandlungen
iſt aber bisher Näheres nicht bekannt geworden und auch nach den
Veröffentlichungen des Genfer Blattes hat, wenigſtens bisher, die
katholiſche Preſſe Deutſchlands weiter geſchwiegen, freilich ohne
zu dementieren. Ein ſolches Dementi iſt auch kaum zu erwarten
denn der Bericht des „Journal de Geneve“ enthält ſo konkrere An
gaben und Einzelheiten, daß es unmöglich auf bloßen Kombinatio

nen beruhen kann.
Danach wäre der Vorvertrag, der noch der Ratifizierung durch

beide Teile bedarf, bereits am 6. Dezember unkerzeich
net worden. Es werden die Namen der beiden Unterhändler ge
nannt ein geiſtlicher Würdenträger namens Pacelle, Bruder
des Nuntius für Deutſchland, auf vatikaniſcher und ein Staatsrat
Barone auf italieniſcher Seite. Vor allem ſind aber die Einzel
heiten über den Jnhalt des Vertrages intereſſant. das Gebiet
das dem Papſt als ſouveränes Territorium überlaſſen wird, wird
genau angegeben, es enthält neben dem Vatikan eine Angabe von
Härten und Villen nebſt einer Eiſenbahnſtation; als Ent
ſchädigung für den Verluſt des Kirchenſtaats im Jahre 1870 zahlt
Jtalten dem Papſt eine einmalige Summe von 1 Milliarde
Lire, was immerhin 220 Millionen Mark ausmacht; ſogar die
Einzelheiten des Zeremoniells bei der Wiederaufnahme der offi
ziellen Beziehungen werden genau angegeben und können unmög
lich erfunden ſein? danach müßte der König von Jtalien den
erſten Beſuch dem bisherigen „Feind“ abſtatten, ſodann würde
der Papſt eine Meſſe zelebrieren und ſchließlich würde der Papſt
den Beſuch des Königs im Schloſſe am uirinalerwidern, alſo zum erſten Male ſeit 1870 die traditionelle
Selbſteinſchließung der Päpſte in den Vatikan beenden und mit der

Außenwelt in Berührung kommen.
Dieſer Friedensſchluß würde ein hiſtoriſches Exeignis

erſten Ranges, das nicht nur für die katholiſche Welt von großer
Bedeutung ſein würde. Auch für die italieniſche Politik
würde es von großer Tragweite ſein denn für den Faſchismus
wäre es natürlich von beſonderem Werte, wenn es durch den unter
ſeinem Regime erzielten Friedensſchluß mit dem Oberhaupte des
Katholigismus erreichen könnte, daß an Stelle der bisher mehr oder
minder offenen Feindſchaft der Kirche gegenüber dem Faſchismus
ein wohlwollende Neutralität oder eine gar offene Unterſtützung
lreten würde. Gegenüber der moralischen Jſolierung, in der ſich
der Faſchismus ſeit Jahren befindet, wäre dies zweifellos ein
großer Erfolg, den ſich Muſſolini auch allerhand Geld koſten laſſen
würde: 220 Millionen Mark ſind für das arme und verſchuldete
Italien kein Pappenſtiel. Aber dieſes finanzielle Opfer iſt ihm wohl
nicht zu groß, wenn er damit erreicht, daß der Vatikan endgültig
ein Regime anerkennt, das über Leichen zur Macht ge
hangt iſt und mit Gewalt und Terror dieſe Macht behauptet. Die
vielen ermordeten Prieſter und Gläubigen, die ſich dem neuen Hei
land Muſſolini nicht fügen wollten, werden eben ein zweites Mal
geopfert, diesmal auf dem Altar der päpſtlichen Staatsrä
ſo n. Gewiß iſt die Wiederherſtellung und Anerkennung eines
wenn auch außerodentlich verkleinerten Kirchenſtaates durch Jtalien
nur ein fymboliſche Handlung. Denn ſogar mit den Villen
und Gärten um den Vatikan herum und einſchließlich der Eiſen
bahnſtation von St. Peter wird der neue „Staat“ noch immer
weſentlich kleiner ſein als das Fürſtentum Monaco oder die „Re
publik SanMarino“. Aber dieſer ſymboliſche Staat wird jetzt auf
außenpolitiſchem Gebiete eine viel größere Vewegungsfrei
heit beſißen als bisher. Schon zerbricht ſich der Vertreter des
Journal de Geneve“ offenbar als Dolmetſcher von Gedankengän
gen, die in den eingeweihten Kreiſen bereits lebhaft erörtert wer
den, den Kopf darüber, ob der Heilige Stuhl als ſouveräne Macht

dem Völkerbund veitreten werde. Wie wäre es dann
mit dem ſtändigen Ratsſitz, auf den der Papſt zweifellos Anſpruch
erheben würde? Wie mit der Verpflichtung zu etwaigen Sank
kionen? Würden dann von den paar hundert Mann Schweizer
Garde, die bisher im Vatikan kaſerniert waren, einige in einem
ſolchen Falle zur Verfügung des Völkerbundes geſtellt werden?

Schließlich ſei noch auf ein anderes Moment hingewieſen, das
unter Umſtänden für die innere Politik der europäiſchen Länder
von größter Bedeutung werden könnte: indem der Papſt ſeine
Bewegungsfreiheit freiwillig wieder erlangt, könnte er
jetzt als Souverän Beſuche mit ausländiſchen Staats
oberhäuptern austauſchen, oder auch nur nationalen und in
ternat'onalen Katholikentagen im Auslande beiwohnen. Welche
Propagandamöglichkeiten ſich daraus für den Katholizismus nicht
nur als geiſtliche, ſondern auch als weltliche Macht ergeben
würden, läßt ſich leicht ausdenken Die Reaktion in nicht katholiſchen
und freidenkeriſchen Kreiſen auf ſolche Verſuche würde richt aus
bleiben. Neue Kulturkämpfe in ſchärfſter Form wären die unver
meidliche Folge.

Indeſſen hat ſich bisher die päpſtliche Diplomatie ſtets als ſo
klug und vorſichtig erwieſen daß man annehmen darf, ſte wird den
Erfolg, den dieſer Friedensſchluß für ſie zweifellos bedeutet, nicht
durch unüberlegte Handlungen aufs Spiel ſetzen. Sie weiß, daß ein
großer Teil des Anſehens, das der Papſt in den vergangenen Jahr
Fehnten in der Welt genoß, nicht zuletzt auf die ſelbſtgewählte,
ſtreng durchgeführte „Gefangenſchaft“ zurückzuführen war, die Leo
II. und ſeine Nachfolger gegenüber Jtalien und damit gegen

r



über der Außenwelt überhaupt auf ſich nahmen. Vielleicht wird
durch den Verluſt der Mätyrer-Glorie, die bisher die Päpſte in den
Augen der Gläubigen umgab, der Ruhm des Vatikans nunmehr
verblaſſen, je mehr ſein Oberhaupt mit der Außenwelt in Berüh
rung kommt.

Deutſcher Reichstag.
Die erſte Beratung des

Steuervereinheitlichungsgefetzes

wird fortgeſetz
Abg. Coloſſer (Wirtſchaftspartei) erklärt, bei dem vorliegenden

Geſetz ſtehe die Stimmung der Wirtſchaftspartei nahezu auf dem
Gefrierpunkt. Auf ihre Zuſtimmung könne der Miniſter nur rech
nen, wenn die Vorlage ganz weſentlich geändert wird. Eine Ver
einfachung des Steuerverfahrens werde durch die Vorlage keines-
wegs erreicht. Die Steuerbeamten ſelbſt hätten in ihrem Organi-
ſationsorgan bewegliche Klage über die verkehrte Methode der Ver
anlagung geführt.

Abg. Dr, Horlacher (Bayer. Vp.) lehnt den Geſetzentwurf als
verfaſſungsändernd ab. Auch ſämtliche Wirtſchaftsverbände hätten
ſich dagegen ausgeſprochen. Er bringe nicht eine Senkung der
Realſteuern, ſondern berge die Gefahr einer bedeutenden Anſpan-
nung der Realſteuern in ſich. Eine Klarſtellung der öffentlichen
Finanzverhältniſſe in Ländern und Gemeinden ſei ohne Steuer
vereinheitlichungsgeſetz im Benehmen mit den Ländern möglich.

Abg. v. Sybel (Chriſtl.-Nat. Bauernpartei) fordert die gänzliche
Beſeitigung der ſtaatlichen Realſteuern. Den leiſtungsſchwachen
Landgemeinden müſſe mehr entgegengekommen werden. Den vor
liegenden Entwurf lehnt der Redner ab.

Abg. Arkeldt (D.-Hannoveraner) lehnt die Vorlage ab, weil ſie
nicht die notwendige Senkung der Realſteuern bringe.

Abg. Dr. Baſt (Volksrechtspartei) wendet ſich beſonders gegen
die Beibehaltung der Hauszinsſteuer unter anderem Namen.

Damit ſchließt die erſte Beratung. Die Vorlage wird dem
Steuerausſchuß überwieſen.

Um 4.30 Uhr vertagt ſich das Haus auf Freitag, 3 Uhr. Auf der
Tagesordnung ſtehen die dritte Beratung des Warte-
ſtandsbeamtengeſetzes und die zweite Beratung der Hand
werksNovelle.

Preußiſcher Landtag.
Der Landtag nahm am Donnerstag die
Abſtimmung zum Ekak der Landwirkſchafllichen Verwalkung

vor, die faſt dreieinhalb Stunden in Anſpruch nahm. Die Kommu-
niſten hatten ſich den ſchlechten Scherz geleiſtet, über eine ganze
Reihe ausſichtsloſer Agitationsanträge namentliche Abſtimmung zu
beäntragen, und dieſer Ruhr ließ die Wirtſchaftspartei nicht ſchla
fen: ſie verlangte auch ihrerſeits faſt ein Dutzend namentlicher Ab
ſtimmungen. Glücklicherweiſe fand ſich wenigſtens dafür nicht die
nötige Unterſtützung. Sonſt wäre der Landtag in einer Sitzung
mit dem Abſtimmen überhaupt nicht fertig geworden. Die großen
Parteien beſchränken ſich, wie ſtets darauf, über einige ganz
wenige aktuelle Fragen von größerer Tragweite die namentliche
Abſtimung zu fordern. So die Sozialdemokratie für die Auf
hebung der Füttermittelzölle, die mit 12 Stimmen
und für die Einſetzung von Land inſpektionen ähnlich den
Gewerbeinſpektionen, die mit 25 Stimmen Mehrheit abgelehnt
wurde. Jn einem größeren Zuſammenhang ſollte es nicht ſchwer
ſein, für die Zollfreiheit der Futtermittel eine Mehrheit zu fin
den und damit den deutſchen Bauern einen weſentlichen Dienſt zu
erweiſen.

Vor den Abſtimmungen hatte man zwei Stunden lang die
Debatte über den Geſtüketat

fortgeſetzt. Die preußiſche Geſtütverwaltung vor dem Kriege hat
das leichte Warmblutpferd gezüchtet, das Kavalleriepferd, das
Rennpferd. Natürlich iſt die Nachfrage nach derartigem Zucht
produkt ſehr zurückgegangen; was heute noch verlangt wird iſt das
ſchwere Kaltblut, das Arbeitspferd des Bauern. Da die deutſche
Pferdezucht darauf nicht genügend eingeſtellt iſt, importiert
Deutſchland jährlich gewaltige Zahlen von Kaltblutpferden, wäh
rend das in Deutſchland gezüchtete Warmblut vielfach einfach un
verkäuflich iſt. Dieſe leicht zu überſehende Entwicklung hat den
erſten Oberlandſtallmeiſter der Republik Herrn Großcourt nicht ab
gehalten, ſeine Tätigkeit ganz auf die feudalen und monarchſtiſchen
Traditionen einzuſtellen. Seinen Nachfolger Herrn Gatermann
zwingen die übermächtigen Verhältniſſe, eine Anzahl Warmblut
geſtüte einfach eingehen zu laſſen Das iſt für die betroffene Ge
gend ſchmerzlich, aber wirtſchaftlich unerläßlich, weil man nicht
rechtzeitig auf die Kritik der Sozialdemokratie gehört hat. Auch
hier ſtellt ſich die Landwirtſchaft zu ſpät auf die modernen Not
wendigkeiten um. Frau Abg. Wohlgemuth (S.) beleuchtete
die Fehler und Verſäumniſſe der Geſtütverwaltung mit inter
eſſantem Material und ſetzte ſich insbeſondere für die Beamten
lebhaft ein.

ihr der

Die gute Getreideernte.
Die beſte ſeit 10 Jahren.

Nach, den Veröffentlichungen des Statiſtiſchen Reichsamts weiſt
die Getreideernte 1928, verglichen mit dem Ernteergebnis
1927, einen Mehrertrag an Roggen von 16,88 Millionen Doppel
zentnern (gleich 24,7 Proz. mehr), an Weizen einſchließlich Winter
ſpelz von 6 Millionen dz (gleich 17,7 Proz. mehr), an Gerſte von
6 Millionen dz (gleich 22,2 Proz mehr) und an Hafer von 6,5 Mil
tionen dz (gleich 10,2 Proz. mehr) auf. Das günſtige Ergebnis iſt
auf höhere Erträgniſſe ſowohl beim Winter als als beim Sommer-
getreide zurückzuführen, trotzdem ein Rückgang im Anbau von Win
terroggen und Winterweizen, der beiden Hauptbrotgetreidearten,
um 105 268 ha gleich 1,7 Proz. gegenüber dem Jahre 1927 einge
treten iſt.

Die Ernte 1928 iſt die beſte, die wir während der letzten zehn
Jahre erzielt haben.

Auch die Hackfruchternte iſt allgemein gut ausgefallen.
An Kartoffeln wurden 37 19 Millionen dz gleich 99 Proz. mehr ge
erntet als im Vorjahr. Der Mehrertrag entfällt faſt ausſchließlich
(mit 36, 93 Millionen dz) auf Spätkartoffeln. Infolge der trockenen
Witterung iſt die Menge der erkrankten Kartoffeln gering geweſen.
Die Kartoffelernte 1928 liegt auch um 8,7 Proz. über der Durch
ſchnittsernte 1911——13. Die Zuckerrübenernte übertrifft die
Ernte von 1927 nur um 1,4 Proz. Die im Jahre 1928 geerntete
Rübe iſt aber bedeutend zuckerhaltiger als die 1927 gleiche Rübe.

Die Ernte an Futtermitteln iſt allerdings unbefriedigend
ausgefallen.

Primos Gegner.
Der enktäuſchte Führer des Arlillerie-Putſches

ſtellt ſich freiwillig

Paris, 1. Februar. (Eig. Funkm.). Jm Zuſammenhang mit der
letzten Artillerie Revolte iſt der frühere ſpaniſche Miniſterpräſident

Sanchez Guerra

verhaftet worden. Guerra hat geſtanden, mit den Führern des
Aufſtandes in Verbindung zu ſtehen. Er ſei entſchloſſen geweſen,
an die Spitze der Umſturzbewegung zu treten. Im letzten Augen
blick äber ſeien die Offiziere der meiſten Garniſonen vor der Ver
antwortung zurückgeſchreckt. Guerra hat ſich dieſen Mißerfolg ſo
zu Herzen genommen, daß er ſich der ſpaniſchen Polizei freiwillig
ſtellte und erſt dann verhaftet wurde. Er will für die geſcheiterte
Revolte allein verantwortlich ſein.

Inzwiſchen ſind drei Führer des Aufſtandes zum Tode verurteilt
worden. Das Urteil dürfte jedoch kaum vollſtreckt werden.

Ein anderer iſt geflohen.
Paris, 1. Februar. (Eig. Funkm.). Wie der „Petit Pariſien“

berichtet, iſt der frühere republikaniſche Abgeordnete von Barcelona,
Lerroux, der zu den entſchiedenſten Gegnern Primo de Riveras
gehört, nach Frankreich geflüchtet. Er habe ſich in Pertinan nieder
gelaſſen, weil er befürchtete, im Zuſammenhang mit der geſcheiter
ten Artillexie Revolte verhaftet zu werden.

Der „Fürſt von Magdeburg“ ſtreikt
Der Magdeburger Landgerichtsdirektor Hoffmann, der vom

höchſten preußiſchen Diſziplinargericht zur Strafverſetzung verurteilt
worden war, weigert ſich, die ihm übertragene Stelle als Oberlan
desgerichtsrat in Hamm anzunehmen. Er hat es vorgezogen, ſeine
Entlaſſung aus dem Staatsdienſt zu beantragen, undDie Debatte wird am Freitag fortgeſetzt. Es folgt

Domänenetat.
erſtrebt ſeine Zulaſſung als Rechtsanwalt in Magdeburg.

èGS--OGGG GNatalie Liebknecht.
Zu ihrem 20. Todestage am 1. Februar.

Es iſt eine hiſtoriſche Denkpflicht unſerer Partei, ſich nicht nur
dex führenden Sozialdemokraten zu exinnern, nicht nur deren gei
ſtige und organiſatoriſche Bedeutung für die geſamte Arbeiterbe
wegung aufzuzeigen, ſondern ſich auch der Frauen zu erinnern,
die mit unſeren Führern Jahrzehnte verbunden waren, die Jahre
der Not mit durchlitten, die Kampfjahre mit überwanden und die
erſt durch ihren Opferſinn, durch ihre unverwüſtliche Arbeit und
ihren tapferen Lebensmut die geiſtige und organiſatoriſche Lebens

arbeit unſerer Führer ermöglichten.
Sie werden oft vergeſſen, weil ſie nicht in die laute Oeffentlich

keit drangen, weil ihr Name und ihre Perſönlichkeit nur im Kreiſe
der Bekannten, der Freunde, einen Klang, eine Bedeutung hatte.

Wir können uns die Lebensarbeit eines Karl Marx nicht denken
ohne den Fleiß, den Opferſinn und die ſtille Heiterkeit ſeiner Frau
Jenny, ebenſowenig können wir uns aus dem Leben Auguſt Bebel
die Wirkſamkeit ſeiner luſtigen, fröhlichen und lieben Frau Julie
hinwegdenken. Noch ein anderer Kämpe unſerer Bewegung ver
dankt ſeiner Frau erſt die Tatkraft, die Energie, den Willen, die
Leidensfähigkeit: Wilhelm Liebknecht!

Natalie Liebknecht war im Leben des „Alten“ ein Nenner, ein
weſentliches Stück ſeines Seins, und ohne ihr emſtges, fleißiges,
tapferes, ſtilles Wirken und Schaffen wäre es dem alten Liebknecht
oft verteufelt ſchwer gefallen, ſeinen ewigjungen Optimjsmus zu De
wahren. Es waren heftige Schickſalsſchläge, die den alten Lieb
knecht trafen, ſchwer laſtete auf ihm der Druck der preußiſchen Poli
zeibehörden, er wurde verfolgt, verhaftet, ins Gefängnis geworfen,
ausgewieſen und immer wieder mußte er von neuem beginnen; in
Leipzig mußte er ſeine Häuslichkeit aufgeben; in Berlin hieß es
weiterwandern, raſtlos, gejagt, gehetzt und verfolgt. Wer hielt
tapfer zu ihm, wer richtete ihn wieder auf, gab ihm Mut, ſeinen
wankenden Optimismus wieder? Es war Natalie Liebknecht.

Man muß ihr umſo höher anrechnen, daß ſie bis zur letzten

habende Lebensverhältniſſe kannte und ſich erſt ſchwer in die pro
(etari ſchen Lebensverhältniſſe eines materiell ſchlecht geſtellten, ver
folgten und oft exiſtenzloſen Führers der ſozialiſtiſchen Arbeiterbe
wegung einleben konnte. Es gelang ihr ohne Schwierigkeiten,
ihr, der verwöhnten Tochter des Darmſtädter Hofgerichtsadvokaten
Reh. Sie wuchs in den guten bürgerlichen Haushalt auf, lebte das
Dafein einer umſchwärmten jungen Dame und träumte ſich nicht,
eines Tages die Frau eines ſozialdemokratiſchen Agitators zu wer
den.

Wie ſich die Lebenswege dieſer grundverſchiedenen Menſchen
kreuzten? Liebknecht hatte eine Vortragstournee durch Süd
deutſchland, kam daher nach Darmſtadt, wurde mit Auguſt Bebel
bei Ludwig Büchner, dem bekannten Verfaſſer von „Kraft und
Stoff“, eingeladen und lernte hier die Freundin der Hausdame,
Fräulein Natalie Reh, kennen, und nach vier Monaten waxen die
beiden ſchon getraut.

Liebe und Opferbereitſchaft, gehörten ſchon dazu, die erſten
Jahre ihrer jungen Ehe tapfer zu tragen denn dazwiſchen liegen
mehrere Gefängnisſtrafen darunter die zwei Jahre Feſtungshaft,
das Sozialiſtengeſetz, die Verfolgung, die Notjahre und das Flücht
lingselend. Liebknecht hatte ſchon zwei Kinder aus ſeiner erſten
Ehe, zwei Mädchen, nun kamen im Laufe der Jahre noch fünf Kna
ben, einer wilder als der andere, hinzu, die erzogen ſein wollten.

Natalie Liebknecht war nicht nur eine gute Hausfrau, ein tapfe
rer Lebenskamerad, ſondern auch eine ausgezeichnete Mutter, ein
wahrer Spielgefährte ihrer Kinder.

Sie war eine kluge, feingebildete Frau, die Muſik über alles
liebte, Kunſt pflegte, dramatiſche Literatur mit leidenſchaftlicher Hin
zabe erlebte und eine Frau mit ſeltenem, erleſenem Geſchmack, mit
Kultur und einem ſtarken Gefühl für das Leid des Proletariats.

So wurde ſie unſerem unvergeßlichen Wilhelm Liebknecht eine
unentbehrliche Stütze, ein tapferer Kamerad im Kampf und ein
lieber Gefährte im häuslichen Heim. Jhren Freunden war ſie ein
fröhlicher, geſelliger Menſch, den alle lieben mußten, die mit ihr
gemeinſame Stunden der geiſtigen Erholung genießen durften.

Sie verdient es um ihrer ſelbſtwillen, nicht vergeſſen zu werden
Sekunde ohne zu wanken und zu ſchwanken zu ihm hielt, da ſie

vor ihrer Ehe mit Wilhelm Liebknecht gutbürgerliche, ja, ſehr wohl L. Hartmann

Vertreibung aus dem Sowjetparadies
Trotzki will ſich in Deutſchland niederlaſſen.

Leo Trotzki mit Frau und Sohn in der ſibiriſchen Verbannung
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat ſich das Vollzugskomitee

der Kommuniſtiſchen Internationale in ſeiner letzten Sitzung mit
der politiſchen Lage der Kommuniſtiſchen Partei und mit der Be
kämpfung der Trotzki- Oppoſition in der Sowjetunion beſchäftigt.
Das Vollzugskomitee der Kommuniſtiſchen Internationale beſtätigte
ſämtliche Maßnahmen der Kommuniſtiſchen Partei zur Bekämpfung
der Trotzkiſten und erklärte ſich mit der bevorſtehenden Ausweiſung
Trotzkis einverſtanden. Die Ausweiſung Trotzkis aus der Sowjet
union ſoll auf unbeſtimmte Zeit erfolgen. Trotzki ſelbſt beabſichtigt,
Rußland am 24 Februar zu verlaſſen und ſich nach der Türkei und
von dort nach Deutſchland zu begeben. Wie verlautet, will
ſich Trotzki in der Nähe Berlins niederlaſſen.

Die Türkei geſtattet die Einreiſe.
Aus Konſtantinopel wird auf Grund der Auslaſſungen einer

zffiziöſen Zeitung gemeldet, daß Trotzki inzwiſchen von der tür
kiſchen Regierung die Einreiſeerlaubnis erhalten habe.

Brandler und Thalheimer ausgeſchloſſen.
Sie gehören keiner kommuniſtiſchen Parkei mehr an.

Die zentrale Kontrollkommiſſion der ruſſiſchen kommuniſtiſchen
Partei hat nach vielen bürokratiſchen Verzögerungen und nach dem
bereits erfolgten Ausſchluß der Anhänger Brandlers und Thalhei
mers aus der kommuniſtiſchen Partei dieſe Häupter der Rechtsoppo
ſition jetzt ebenfalls aus der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei und
damit aus der kommuniſtiſchen Internationale ausgeſchloſſen.

Die geheime Krankheit.
Die geheime Krankheit der KPD. das ſind die Theſen,

Beſchlüſſe und Richtlinien des Etki und der Parteizen-
trale, die ſog. hiſtoriſchen Dokumente, die jeder pflichtbewußte Kom
muniſt mit einem Kotau zu, begrüßen hat. Es ſind ihrer viele,
ſo viele, daß die gehorſamen Redakteure der 23 kommuniſtiſchen
Zeitungen mit dem Abdruck nicht nachkommen. Seit Mitte De
zember ſollten ſie faſt ein Dutzend ſolcher Dokumente drucken, die
ſich alle nicht gerade durch Kürze auszeichnen. Willig waren die
Redakteure ſchon, aber was tun bei einer Jnflation von ſo viel
dokumentariſchen Geiſt? Es gab ein großes Durcheinander und
nun klagt die kommuniſtiſche Zentrale in einem 51 Spalten lan
gen Rundſchreiben darüber, daß die kommuniſtjſche Preſſe die wich
ügſten Beſchlüſſe ganz verſteckt an unmöglicher Stelle veröffentliche.

Die Beiſpiele, die hier angeführt werden, zeugen allerdings
nicht gerade von Hochachtung gegenüber den geheiligten Papieren
Die „Tribüne“, das Magdeburger Kommuniſtenorgan, verſah eine
Beilage mit der fetten Ueberſchrift Von der Vielmänne
re i. Darunter eine zweite fette Ueberſchrift „Drink, trink
Brüderchen trint Auf der Rückſeite las man dann
den letzten Ekkibrief.
der Zentrale auf einer unpolitiſchen Jnnenſeite, umrahmt von fol
genden Artikeln: „Seyueller Bolſchewismus“ und
„Neue Wege zur Erkennung der Syphilis.Die KPD Zentrale ſteht darin ſchon Majeſtätsbeleidigung und
klagt: „Große Parteizeitungen haben die Beſchlüſſe der ZA. in
einer Art und Weiſe in die Preſſe gebracht, als ob es ſich um eine
geheime Krankheit handelt, die man vor der Oeffenklichkeit zu ver
bergen habe. Mit einem Schlage erhellt dieſer Satz die innere
Situation in der Kommuniſtiſchen Partei, das völlige Verſinken im
inneren Streit, das allmählich ſelbſt die am nächſten beteiligten
Funktionäre anekelt.

Ein Maulkorb für Dr. Gereke.
Der Vorſtand des Verbandes der preußiſchen Landgemeinden

befaßte ſich am Donnerstag mit der Rede des Landrates Dr. Ge
reke in Stettin. Gereke gab zunächſt eine längere Erklärung ab.
Der Vorſtand kam dann einſtimmig zu folgender Stellungnahme:

„Es iſt anzuerkennen, daß dem Präſidenten des Verbandes der
preußiſchen Landgemeinden genau wie jeden anderen Staatsbürger
das Recht der freien politiſchen Meinungsäußerung zuſteht. An
dererſeits wird jedoch anerkannt, daß ſich auch der Präſident des
Landgemeindeverbandes ähnlich wie ein im Dienſte des Reiches
oder Staates an leitender Stelle ſtehender Beamter bei ſeinen poli
tiſchen Meinungsäußerungen Beſchränkungen auferlegen muß. Der
Vorſtand iſt der Anſicht, daß dieſe Grenze bei der Stettiner Land
bundrede in einzelnen Punkten überſchritten iſt. Der Vorſtand wird
deshalb dafür Sorge tragen, daß dieſe bei künfti
gen Reden gewahrt wird.

Die deutſchnationale Preſſe ſieht in dieſer Entſchließung mit
Recht einen Maulkorb für Dr. Gereke.

Ein Hamburger Polizeibeamtengeſetz.
Hamburg, 1. Februar. (Eig. Drahtb.) Die Hamburger Bür

gerſchaft nahm am Mittwoch nach längerer Debatte in erſter Le
ſung ein Polizeibeamten- Geſetz an. Das Geſetz bringt
eine Zuſammenfaſſung der bisher getrennt verwalteten Polizei des
Hamburger Landgebietes und des Stadtgebietes und regelt die
Kaufbahn der Polizeibeamten ſo, daß Beamte nach Zurücklegung
einer Künd:gungs-Beamtenzeit bei einer lebenslänglichen Anſtel
ung in die Ordnungspolizei, Kriminalpolizei und den Vollzugs
dienſt der Verwaltungspolizei übergehen können. Bezüglich der
Eheerlaubnis wird feſtgelegt, daß für eine Eheſchließung vor Voll
endung des ſechſten Dienſtjahres die Genehmigung einzuholen iſt.
Bemerkenswert iſt die Regelung der Kündigung und Penſionierüng.
Sowohl der Beamtenanwärter, als auch der Chef der Ordnungs
polizei können das Dienſtverhältnis unter Einhaltung einer monat
lichen Friſt kündigen. Das Penſionsalter für lebenslänglich ange
ſtellte Polizeibeamte iſt auf das ſechzigſte Lebensjahr feſtgelegt wor
den. Rach 25 Dienſtjahren wird bereits die höchſte Penſionsgrenze
von 80 Prozent erreicht. Die Abfindung agusſcheidender
Polizeibeamter iſt auf 5000 Mark feſtgeſetzt worden.

In Bremen druckte man die Beſchlüſſe
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Zölle nützen nichts.
Das erklärt der Präſident der deutſchen Landwirtſchaft

Auf dem am Mittwoch ſtattgefundenen Vortragsabend der Kai
ſerWilhelm Geſellſchaft zur Förderung der Wiſſenſchaften hielt der
Präſident des Deutſchen Landwöirtſchaftsrats
Dr. Brandes einen Vortrag über die Lage der Landwirtſchaft
Wie bereits vor einigen Tagen in der preußiſchen Hauptlandwirt
ſchaftskammer legte Brandes dar, daß der Agrarkriſe mit
dem Mittel einer Zoklerhöhung nicht mehr beiz u

ammen ſei und führte dazu u. a. wörtlich folgendes aus
„Angeſichts der veränderten welt wirtſchaftlichen Lage muß

eingehend geprüft werden, ob ſtarre Zölle allein heute noch zu
dem erſtrebten Ziel (Preisſtabiliſterung für agrariſche Produkte.
Red.) führen können, oder ob ſie durch andere Mothoden er
gänzt oder abgelöſt werden müſſen.
Wie die Dinge ſich gegenwärtig in der Landwirtſchaft zugeſpitzi

haben, bleibt nicht anderes übrig als eine Preisregulierung, die
dem Erzeuger höhere Preiſe gibt, ohne den Konſumenten zu be
laſten. Das erfordert öffentliche Bewirtſchaftung des Getreides, Re
gulierung des Getreide mports, durch öffentliche Hand, das Mono
pol. Es iſt bekannt, daß die fähigen Köpfe in der Landwirtſchaft
dieſe Wahrheit ſeit längerer Zeit erkannt haben. Brandes gibt nur
dem Ausdruck, was heute allgemeine Auffaſſung der beſten Köpfe

in der Landwirtſchaft iſt.

Die Vorſehung und der Mörder.
Der Ehrhardt Mann von Salomon hat in der Zeitſchrift „Deut

ſche Front zwei Artikel über die Morde an Erzberger und Rathe
nau veröffentlicht, in denen er die Behauptung aufſtellte, die Vor
ſehung habe ſich der Mörder zu ihren Zwecken bedient. Die Staats
anwaliſchaft erhob Anklage wegen Vergehens gegen das Republik
ſchutzgeſetz, die Hamburger Strafkammer ſprach ihn frei. Sie er
blickte in den Aufſätzen weder eine Verherrlichung, noch eine Billi
gung der Morde. Ein merkwürdiges Urteil. Wenn die Mörder
als Werkzeuge Gottes hingeſtellt werden, ſo ſoll das weder
eine Verherrlichung noch eine Billigung ſein! Deutſche Richter
ſind eben Leute von ganz beſonderer Urteilskraft, an die das Ver
ſtändnis gewöhnlicher Sterblicher nicht heranreicht.

Wir hören in der letzten Zeit immer wieder von Anklagen und

Verurteilungen auf Grund des Gottesläſterungspara-
graphen. Dieſer Paragraph wird wegen der geringſten Kleinig
keit bemüht, vor kurzem erſt, als ein Zeichner Chriſtus am Kreuz
mit Gasmaske und Kommisſtiefeln geze gt hat. Alſo: es iſt Gottes
käſterung Chriſtus in der Geſtalt eines gefallenen Kriegers zu
zeichnen. Es iſt aber keine Gottesläſterung zu behaupten, daß
Gott ſich feige Mörder zu ſeinen Werkzeugen er
wählt und daß er die Morde an Erzberger und Rathenau ge
wollt habe.

Die Revolution in der Heilsarmee
General Booth gewinnt ſeinen Prozeß.

London, 31. Januar. (Eig. Drahtb.) Die Kriſe in der
Heilsarmee iſt in ein neues, vermutlich vorletztes Stadium ge
treten. Der Richter im oberſten Gerichtshof in Eve dem Die Ent
ſcheidung über die Zuläſſigkeit des Vorgehens des Oberſten Rates
der Heilsarmee oblag, erklärte am Mittwoch, die Abſetzung des
Generals Booth durch den Oberſten Rat wegen körperlicher Un
fähigkeit für null und nichtig, da weder dem General Booth, noch
einem von ihm ernannten Stellvertreter Gelegenheit gegeben wor
den ſei, die Sache General Bodth's zu vertreten. Als nüchſter
Schritt iſt nunmehr zur Erfüllung der geſetzlichen Beſtimmungen
die Einladung Booth's zu einer Sitzung des Oberſten Rates
geplant, auf der Genexal Booth nochmals für unfähig zur Fort
führung ſeines Amtes erklärt werden ſoll und zur Wahl eines Nach
folgers geſchritten wird.

Ein Spion Muſſolinis in Frankreich.
Paris, 1. Februar. (Eig. Funkm.). Das Strafgericht in Nizza

hat am Donnerstag den italieniſchen Emigranten Pereini, einen
früheren Rechtsanwalt, der in Nizza als Bauarbeiter tätig iſt, zu
einem Monat Gefängnis mit Strafaufſchub verurteilt. Er hatte
eine geheime Funkſtation, mit der er ſeinen Landsleuten in Italien
Rachrichten über die Tätigkeit der antifaſchiſtiſchen Organtſat'onen
gab. Die Anklage wegen Spionage gegen ihn wurde fallen gelaſſen

Ein reuiger Sünder.
Paris, 1. Februar. (Eig. Funkm.). Der Kolmarer Staatsanwalt

Fachot wurde geſtern in Anweſenheit ſeines Altentäters, des el
ſäſſiſchen Autonomiſten Benoit, als Zeuge vernommen. Benoit
begann ſofort mit einer Entſchuldigungsrede. Er bedauerte ſeine
Handlungsweiſe auf das Tiefſte und freue ſich, daß ſein Opfer heute
wieder hergeſtellt ſei. Er habe Fachot als den Hauptveränkwort
kichen für die elſäſſiſchen Autonomiſten angeſehen und habe ge
gkaubt, mit ſeinem Attentat dem Elſaß einen Dienſt zu erweiſen.
„Sie ſind aber wirklich naiv!“ erwiderte Fachot dem reuigen Sün
der. „Sie haben ſich den Kopf verdrehen laſſen!“ Benoit erkannte
nochmals an, daß er Unrecht getan habe. Zum Schluß bat er, im
„Journal“ offigiell die Elſaß Lothringer Rede Poincares in der
Kammer nachleſen zu dürfen, was ihm der Unterſuchungsrichter
auch großzügigſt geſtattete.

Die Sozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
befaßte ſich am Donnerstag in einer mehrſtündigen Sitzung mit der
parlamentariſch politiſchen Lage. Beſchlüſſe wurden
nicht gefaßt.

Achtung vor den Reichsfarben.

Amtlich wird mitgeteilt. Das Reichskabinett hat beſchloſſen,
daß Kranzſpenden der Reichsbehörden und Reichsſtellen zu Ehren
verſtorbener Beamten, Angeſtellten und Arbeiter oder in Erfüllung
ſonſtiger repräſentativer Pflichten mit einer Schleife in den
Reichsfarben zu verſehen ſind.

Tumult im polniſchen Parlament
Warſchaun, 1. Februar. (Eig. Funkm.). Am Donnerstag nach

mittag kam es im Sejm bei der Haushaltsdebatte zu einem ſchweren
Zuſammenſtoß zwiſchen Mitgliedern der polniſchen ſozialiſtiſchen
Fraktion und der von ihr abgeſplitterten regierungsfeindlichen
Gruppe. Die anfänglichen Tätlichkeiten arteten in einen regelrech
ten Tumult aus, ſo daß es dem Präſidenten nur mit großer Mühe
möglich war, die Ruhe wieder herzuſtellen.

Wo iſt das Geld
Belgrad, 1. Februar. (Eig. Funkm.). Im Verlauf der Liqui

Her Auswärlige Ausſchuß des Reichstages ſetzte am Donnerstag
unter dem Vorſitz des Abgeordneten Scheidemann (Soz.) ſeine
Beratungen über die Frage der Reparationsverhandlungen fort.
An der Sitzung nahmen u. a. die Miniſter Dr. Strefemann,
Dr. Hilfer ding und Dr. Curtius teil. Die Beratungen er
öffnete ein längeres Referat des Reichsfinanzminiſters. Daran
ſchloß ſich eine allgemeine Ausſprache, in der von deutſchnationaler
Seite durch zwei Redner (Graf Weſtarp und Reichert) Oppoſitions
verſuche gemacht wurden. Dieſe Verſuche mißlangen jedoch kläglich
und waren, wie man hört, auch recht ſchwach. Beſchlüſſe wurden

nicht gefaßt.
Der engliſche König hat Wilhelm nicht gratulierk. Die Nachricht,

daß der König von England dem Exkaiſer anläßlich ſeines 70. Ge
burtstages ein Glückwunſchtelegramm geſandt hat, wird jetzt von
London aus dementiert.

Ein Elaborat Wilhelms beſchlagnahmk. Bei dem Berliner
Kunſtauktionator Henrici ſollte u. a. der Entwurf eines Aufrufes,
den Wilhelm 2. während des Krieges an „Mein Heer und meine
Marine“ richtete, und der von Ludendorff handſchriftlich korr'giert
und von Hindenburg gegengezeichnet worden iſt, verſteigert werden.

Die Staatsanwaltſchaft hat jedoch gegen die Verſteigerung Ein
Entwurf auf un

Das
ſpruch erhoben, da der Verdacht beſteht daß der
rechtmäßige Wege in die Hände ſeiner Beſitzer gekommen ſt.
Machwerk iſt am Mittwoch beſchlagnahmt worden.

Das letzte Eiſenbahnunglück.

Hie zerkrümmerken Gükerwagen und die Lokomokive
des Unglücks Schnellzuges.

Bei Sünching in Bayern fuhr die Lokomotive des WienBer
liner Schlafwagenzuges auf einen Güterzug auf. Durch die Wucht
des Zuſammenpralls wurden nicht allein vier Güterwagen des
Vorzuges, ſondern auch ein Perſonenwagen des DeZuges und vier
Menſchenleben vernichtet

Der „Kaiſeradjutant“ als Betrüger.
Vor dem großen Schöffengericht in Bremen begann der Be

crugsprozeß gegen den 3ljährigen Kaufmann Guido Behrens,
der unter der falſchen Maske des früheren Adjutanten Wilhelm 2.
drei Textilfirmen in Auerbach i. V. um insgeſamt rund 700 000
Markt geſchädigt hat. Zwei Firmen wurden durch die Verluſte
bankerott; etwa 100 Arbeiter wurden brotlos. Die Anklageſchrift
iſt 75 Seiten ſtark.

Der Angeklagte, ein verheirateter Mann und Vater eines Kin
des, ſtammt aus Hamburg; er machte von 1915 ab den Krieg mit
und will nach der Rückkehr aus dem Felde angeblich eine Zeitlang
beim Grenzſchutz in Polen geweſen ſein; von 1923 bis 1926 war er
für eine Dresdener Textilfirma tätig. Jm Jahre 1920 machte er die
erſte Bekanntſchaft mit dem Strafgeſetzbuch er wurde wegen Hehle
rei zu vier Monaten Gefängnis verurteilt 1920 erhielt er wegen
Hausfriedensbruchs und Beleidigung 3000 Mark Geldſtrafe und
1926 wegen Betruges einen Monat Gefängnis. Bei dem Haus
friedensbruch war er als angeblicher Offizier in die Räume eines
Bergwerkes eingedrungen und hatte dort erklärt, in der nächſten
Zeit werde das geſamte Offizierkorps aufſtehen und feſt zufafſen
Dann werde alles zittern, und manche würden die Knochen zu
ſammenreißen und in den Moraſt getrieben. Wahrſcheinlich hatte
er mit dieſem forſchen altpreußiſchen Offizierston ſo viel Eindruck
geſchwunden, daß er den Mut faßte, ſeine Offiziersrolle zu einem
großen Coup auszunutzen. Das gelang ihm vortrefflich. Er be
zeichnete ſich als Generalvertreter einer Textilfirma von der er
tatſächlich kleinere Poſten Ware bezogen und die er auch bezahlt
hatte und Oberleutnant der Reſerve, ſteckte ſich Ordensbänder
und das E. K. 1. an und erzählte den Vogtländer Fabrikanken von

rote Viſitenkarten und ſchwülſt'ge Reden von Gott, Religion und
Vaterland erhöhten den Glang des Betrügers. Trotz der durchaus
nicht günſtig lautenden Auskünfte über Behrens lieferten die Fir
men gegen Wechſel, die nicht eingelöſt wurden. Die Waren wurden
von Behrens in Berlin verſchleudert. Behrens ſuchte, als gegen ihn
Anzeige erſtattet wurde, im Juli vorigen Jahres eine Nervenheil
anſtalt auf und ſtellte ſich drei Tage ſpäter der Polizei.

Ein ſchwerer Arbeitksunfall hat ſich im Hafen von Brieur
ereignet. Ein Dockarbeiter, der im Laderaum eines Frachtdampfers
beſchäſtigt war, blieb mit ſeinem Ehering an dem Greifhaken des
Verladekrans hängen. Er wurde ſo aus dem Laderaum heraus
und über 30 Meter in die Luft gehoben Dann erſt bemerkte der
Führer das Unglück. Er verſuchte den Arbeiter mit aller Vorſicht
auf den Boden abzuſetzen. Drei Meter über der Kaimauer riß
dem Aermſten plötzlich der Ringfinger ab. Er ſtürzte auf die Erde
und zog ſich dadurch ſchwere Verletzungen zu.

millionenbekrägereien mit Aklien. Die Berliner Staatsan
waltſchaft beſchäftigt ſich ſeit einigen Tagen mit einem neuen Ber
liner Bankſtandal, in deſſen Mittelpunkt das Bankhaus Joſeph
Rothenberg u. Co., Unter den Linden ſteht. Die im Jahre
1928 gegründete Firma verſandte eine eigene Zeitſchrift, in der ſie
Aktien der Steel Products Corporation of Amerxica und der
Mexiko Conſolidated Mines Company zum Kurſe von 57 Mark an
bot. Das Bankhaus ſchickte den Intereſſenten nach Eingang der
Kaufſumme die Papiere zu, obwohl die Aktien ohne jeden Wert
ſind. Der Inhaber der Firma, Wilhelm Sachs, befindet ſich nicht
mehr in Berlin; man nimmt an, daß er nach Paris geflüchtet iſt.
Ein Teil der Käufer konnte den größten Teil der Kaufgelder retten
Die übrigen Gläubiger dürften jedoch ihr Geld verloren haben

dation des Parlamentsbüros wurde in den Kaſſen ein Fehlbetrag
von 1 Million Dinar feſtgeſtellt. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. Mark handeln.

ſeiner angeblichen Adjutantentätigkeit bei Wilhem 2. Schwarzweiß

Es ſoll ſich bei den Schwindeleien um ein Objekt von 10 Millionen

Schauerlicher Selbſtmord In Leipzig übergoß ſich eine
nervenleidende Frau mit Terpentin und zündete ſich dann an. Sie
erlag ihren ſchweren Brandwunden im Krankenhaus.

Ein fanatiſcher Negerhaſſer. Eine amüſante Geſchichte wird aus
Toulouſe (Südfrankreich) berichtet. Jhr Held iſt der herr
ſchaftliche Diener Ernſt Radiquet, der in der ſüdfranzöſtſchen
Provinzſtadt durch ſein ſeltſames Verhalten eine noch nicht dage
weſene Aufregung hervorrief. Als der Diener kurz vor 7 Uhr
abends ein Reſtaurant verließ, in dem er gegeſſen und wohl auch
dem feurigen Südwein etwas zu ſtark zugeſprochen hatte, kam er
an den Schaufenſtern eines großen Warenhauſes vorüber, wo an
läßlich der „Weißen Woche Neger Mannequins ausgeſtellt
waren. Ernſt Radiquet hat, war vorausgeſchickt werden muß, einige
Zeit in Afrika zugebracht und dort anſcheinend recht trübe Erfah
rungen mit der ſchwarzen Raſſe gemacht. Als er jetzt die ſchwarzen
Mannequins bemerkte, ſtieß er einen Schreckensſchrei aus, ſtürzte
ſich mit einem Eichenknüppel auf das Schaufenſter ſchlug die Glas
ſcheibe entzwei, ſprang, ohne ſich dabei zu verletzen, in die Auslagen
und hieb wie ein Wilder mit ſeinem Stock auf die unſchuldigen
ſchwarzen Wachsfiguren los. Inzwiſchen hatte ſich vor dem Waren
haus eine große Menſchenmenge angeſammelt, die das ſeltſame Ge
baren des herrſchaftlichen Dieners mit lauten Entrüſtungsrufen ver
folgte. Erſt die Poligei konnte den außer Rand und Band gerate
nen Mann zur Vernunft bringen. Der Raſſenfangatiker wird außer
einer Polizeiſtrafe auch noch die beträchtlichen Koſten ſeiner Zer
ſtörungswut zu bezählen haben und dadurch wohl für immer von
ſeinem Raſſenhaß geheilt ſein.

Her „Arzt aus dem Morgenlande. In Steiermark, Kärnten
und Salzburg trieb ſich ſeit zwei Jahren ein Mann herum, der ſich
bei der Landbevölkerung als ein Arzt aus Aegypten ausgab. Er
verſprach den dummen Leuten das Blaue vom Himmel und wollte
ſie von allen erdenklichen Leiden befreien Vor den Augen der ſtau
nenden Kranken mengte er Eidotter mit Fett und rührte dieſer
Maſſe einige geheimnisvolle „ägyptiſche Tropfen“ bei, die er einer
ſorgfam gehüteten Flaſche entnahm. Auf dieſe Weiſe entlockte er
verſchiedenen Landleuten Geld und andere Wertſachen. Der Wun-
derdoktor wurde jetzt als ein S7jähriger Zigeuner namens Jakob
Wolf ermittelt und feſtgenommen, der in Laubenheim in Deutſch
land das Licht der Welt erblickte und Aegypten nie geſehen hat.

Von der Transmiſſion erfaßt wurde in einer Fahrradlenker
Fabrik in Sing witz (Lauſitz) ein jugendlicher Arbeiter Wendler.
Dem jungen Manne wurde der linke Arm dreimal gebrochen.

Ein Poſtbeamfer als Briefräuber. Vor einiger Zeit verſchwan
den beim Poſtamt 2 in Duisburg Briefe, hauptſächlich ſolche
mit erheblichen Wertinhalt. Die Fahndungsſtelle der Oberpoſtdirek
tion gab im Verlauf ihrer Ermittlungen ſchließlich mehrere bezefch
nete Briefe nach Hannover auf. Am gleichen Abend ſtellte die
Ueberwachungspolizei feſt, daß der Oberpoſtſekretär Guſtay Hilker
nach Schluß ſeiner Dienſtzeit im Umkleideraum einen dieſer Wert
briefe öffnete. Hiller hatte ſich am Mittwoch wegen dieſer Strafe
taten vor dem Duisburger Schöffengericht zu verantworten. Vor
der Beweis aufnahme wurde auf Antrag eines Ueberwachungsve

angeblicher Gefährdung der Staatsſicherheit ausgeſchloſſen. Das
Gericht verurteilte Hiller zu einem Jahr Zuchthaus.

Bayriſche Gefelligkeit. In dem niederbayeriſchen Ort Rohſtorf
kam es bei einem Schützenball zu einer Rauferei, die zu einem
ſchweren Meſſergefecht ausartete. Fünf Verletzte bl eben
am Tatort liegen; darunter drei Schwerverletzte mit durch
ſchnittener Schkagader.

Soziales.
Die Barmer Erſatzkaſſe konnte in dieſen Tagen auf ihr 25jäh

riges Veſtehen zurückblicken. Zu dem Zwecke veranſtaltete ſte vor

ſatzkaſſe und ihre bisherigen Leiſtungen. Die heutige Größe der

Außenorganiſationsapparat beſtehe aus 540 haupt und nebenamt
lichen Verwaltungsſtellen, verteilt auf das ganze Reichsgebiet, und
der gegenwärtige Mitgliederbeſtand beziffere ſich auf 883 000
Stamm und zirka 200 000 Familien Verſicherte. Vom Jahre 1924
bis Ende 1928 ſeien allein an ſatzungsmäßigen Leiſtungen rund
135 Millionen Mark aufgewendet worden. Der derzeitige jährliche
Leiſtungsetat betrage etwa 40 Millionen Mark.

Wirtſchaft und Handel.
Steigende Lebenshaltungskoſten.

Das Statiſtiſche Reichsamt teilt mit: Die Reichsindexziffer für
die Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Wohnung, Heizung, Beleuch
tung, Bekleidung und „Sonſtiger Bedarf“) beläuft ſich nach den
Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für den Durchſchnitt des
Monats Januar auf 153,1 gegenüber 152,7 im Vormonat. Sie iſt
ſonach um 0,3 v. H. geſtiegen. Die Jndexziffern für die einzelnen

Gruppen betragen (1913-14 100): für Ernährung 153,3, für
Wohnung 125,9, für Heizung und Beleuchtung 151,0, für Beklei
dung 1725, für den „Sonſtigen Bedarf einſchließlich Verkehr
191,1.*

Marktberichte.
Die Stimmung an der Berliner Produktenbörſe war am Don

nerstag wieder feſt. Maßgebend hierfür waren Meldungen aus
Amerika, die offenbar in Gerüchten ihren Grund hatten, nach denen
Argentinien Stützungsaktionen für die Weizenpreiſe plant,

Berliner Getreidebörſe vom 31. Januar.
80. Jannar 81. Januar

ab märkiſche Station in Marh

Weizen 213 vie 215 215. bis 217Roggen 206 vis 208. 207. bis A9Braug erſte 218.-— bis 237 218. bis 237.Futter u, Jnduſtrie-Gerſte 192, bis 02 192. bis 202.
Hafer 202 bis 208 202 bis 208.LocoMais Berlin 233 bis 239 238. bis 239
Weizenmehl 26.25 bis 29.75 26.25 vis 29.75Roggenmehl 2700 bis 29.60 27.75 bis 29.75
Weizenkleie t 15. 15.Roggentkleie 1470 1470

Berliner Karkoffelnokierungen, vom 31. Januar. Amtliche Kar
toffelerzeugerpreiſe je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Statio
nen; Weiße 2,50-2,70, rote 2,70 2,90, gelbfleiſchige 2,908,10
ſehr gute großfallende Ware über Notig. Fabrikkartoffeln 10

ges Geſchäft.

amten der Reichspoſt die Oeffentlichkeit und auch die Preſſe wegen

einigen Tagen in Berlin eine Jubiläumsfeier, die in den Kroll
ſchen Feſtſälen ſtattfand Dem Feſtakt wohnte eine ſtattliche Anzahl
Vertreter der Regierung, der Parlamente, der Wirtſchaft, der Preſſe
uſw. als Gäſte bei. Die Direktoren Neubert und Dr. Se mm
ler ſchilderten in zwei Referaten die Entſtehung der Barmer Er

Kaſſe laſſe ſich am beſten durch folgende Zahlen beweiſen Der

bis 12 Pfennig je Stärkeprozent. Des Froſtes wegen ſehr gerin



ſStacit. Theater. W -A-nmnnnnnn RennenFreitag den I. Jebruar 1929, 20 bis 22 Ubr S e S S Snet Rheinläncer- Vereinigung Kuiffs Künſtler-Puppenſpiele, Hannover
99Luſtſpiel v. Fritz FriedmannFrederich (0.80- 5.30 Mt. S S S Montag den 4. Jebrnar 1929, nachmittags s Ubr S vSonnabend den 2 Februar 1929 20 bis 22 Uhr. S Wrieninntttinnentrnein halbergtadt netter S S im Saal des „Elyſium“, Wilhelmſtraße S S

Arm wie eine Kirchenmaus nler diedtähriger S e S 9Luſtſpiel von Ladislaus Fodor (0.50 bis 5.80 M.. S S ur en Or e ung S eDu ueeuneun van enee 77 S S m S S
J Fiſe J. For tags ſ V z ars R S T Bear S S Das tapfere Schneiderlein. Spiel in 5 Aufz. v. Grimm S

S onn ag a e ruar, vorm ags S S S Preiſe: Kinder 30 Pig. Erwachſene 50 Pfa.s mas, S findet v o 29 ln e t S ſ n DeLiehtschauspielhau h re S e. iIII

5 Pilm- Vortrag DeS a die Ets T fahren Der

J J Die 28 z mark,z zifferS 2 h leigen. dasz die- Reichs2 e e Jn aS e einer Erkaltuog gefaßtDer Motor
S Ein Fllm für den Fachmann und den lalen, en der mla wenigen Standen beherrschen Sie die r DosesoPtg. maligev ſt e v e S Deshalb gehen Sie nur Die 7enn die einfachen Autnahmen versageno, 8 dihelten Trickautnahmen jedem Laien di n ie AS émplgerere h hgere er hat en 7 nun D Kaiser werde

zeuges leicht verständlich zu machen, an n e e es Lann Preis es 0.50 bis Mk. rn erſteVor verkaut: Auto Fahrschoſe, Zentral“ a K. gen wirdS Halverstadt, W. Rarnenaustrabe 45. n h auch7 Filmm wurde am Sonniag, den 27, l. J u n ebenſoS von uns im Zirkus in Magdeburg bei S n III Zu haben in Apotheken, Droge unte2 i re m 5 S I un D en d o hebete terte Gasne re e tahrzeug- 5 S egn Renforce u. Hemdentuche ſtark u. fein 35 n S. beiderAuto- fahcgehu Zentral“ S m z Ia2 fädig, ſolide Qualitäten. Meter 1.10 0.80 0,55 an e 8 e a e

S s Sohlen S.z ſo Ort ar S Linon für Bettwäſche O. 95 s S See eren waltuMagdeburg Haſhberstadt 7 Shumn n wäſtige Hualität. e e e e 6 G S Die e o. on Reich.

i wen S W cee ge e lanne rer et n eS e S Crepp Rubber i4 b it h V S 57 Geſtreift d tn Deckbettbreite Met 1 45 Jene a a 1.00 teiligr4 e n eleganter Zehnerſtreifen Decbettbreite Meter A. T S so ter 0.35. RM.F 61 b 6 Wwimm ersin e Kiſſenbreite Meter 0.95. n n l et n die in
v i ili„Wasserfreunde S Weiſz Köperbarchent dar. ins ſagten ſamen e en eS Qualitäten, gut aufgerauht Meter 0.80 0.72 V. n m S Material LutheS Am Sonnabend, 2., Febr. 1929 S n In S ip innraße Nr. 12. beim „Spiegelsbergenrestaurant S un i 97 e e e m S e e ISroser Fertige Betthezüge mit 2 Rissen S Möbe polttur e

Zu nn rn S- e eu bunt geblümt od. weiſz Damaft u. S dasMasken Ball Scene erke weiß Linnn eedeat n ne re e
S T lanne Wenn e J nud Nachlaſſe Dingl n Il i S Danneber 314r r r S r n n 95 mr n Wenendor S ſinde m e en S An Trägerform r e e Mann s Zl Damenhemden Achſelſchlußz, zum Teil reich mit Wenn Anzu dieſerAaste dareh Mügneder eingeishet, sind nereieh will S Spitze n Stickerei Motiven verziert 2.50 1.50 1.35 n n Nun S Sonſtr ar ans zug der

Kommen. Ber Vorstand S S erhalten, preiswert betraS Damen Nachthemden mit Hohlfaum oder 1 75 A n 7 S S zu verkaufen e betra
Spitzen reich verziert 3.95 2.95. en Gröperſtraße 77, 1 Tr bung

T un e ſtieget n RM.Eintracht Damuſtifchtücher bitten Bure 2.45 n nun D Größere Käſerei e
und allen Größen deutſUnser diesjahriger ne ben Rude Halterſtadts ſtehee LandMasken Ball Gardinen Stück Lanudhaus Gardinen vAndet Sonnabend 2. Febr. Wware, in allen Zreiten 0.42 e h J nun III eur Jin sämtlichen Räumen Meter 1.35 0.95 0.65 U. e Meter 1.10des „Kaiserhof statt bei gutem S Offerten SStimmung 2 Lapsellen Kumor Madras u. Künſtler Halbſtores unter H. 3,6 an die nPrämiierung der 2 originellsten Masken n ſnnn Gardinen, 3-teilig, 2 75 Scene DTüll und 195 Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung

e er n en e et n WEinladungs-Karten sind beim Vorsitzegden zu haben

Der Vorstand FRIEDDICH FsAllgtur
7 15Kulſher- und HolsMener Ver See e

Halberſtadt. Halberstädter Tageblattindem den eleren Salen der Shndenwen ueret HAgeas ar S u ddaßC Dieappen Se e k ln r Summe Delfscher lobig: heiter Vorban Billige 6ühwaren- Woche e
Artsrerein Halverstadt 100 O 6 von beute bis Sonnabend, den 9. Februar 1929

Gäſte durch Mitglieder eingetlhrt, ſind herzlich v reitag, d. 1. Februar 1929, abvs. s Ubr, M Dhalittsraren zu ſtannend dilligen Preiſenwillkommen Der Feſt Ansſchuft. Am Freitag ſich7 ndet im Gewerkſchaſtsdans, Gerverſtr. 15, unſere I regolmabig Bio rot i P fund i Pfund les
Und laß Dir's nicht verdrießen, 2 SDompropſteikeller Honats- Versammlung, e fand un
Doch mubt Da mäglien es genieben, Pfefferminzbrucn 09.25Kokospralinen

Am Sonnabend, den 2. Februar ſttatt. Tagesordnung D. Vollkorndrot enthält Nerven- und Kokosſocken 928 e O Fre
e e e e e Nahrsalze, es ist auberordeotlich reich Karamelen 0940 Preme-BrueBopp, „Arbeitsloſenverſicherung.“ 3. Vortrag des der em. Bonbon 928 Valeneia-Pralinen 901 b nei ſeien Herr an den so lebens wichtigen Vitaminen, Jeder Alfehonpraſſgen 085 olee- in 0*0

e e ezent Leistungsfähigkeit, China ſüssos 2 oe vombetracht d ichtigen Tagesordnung iſt körper ichen und geistigen le 8t e en les fernt n es Se et et ehe ericheinen. wird diesem Brot den Vorzug vor allew Volimileh-Pralinen 0465 3 N. ja Vom dehok. 09 ſie
e ledet ſenln an Franz Roil. Der Vorſtand. anderen geben, da es sich auch sehr lange Ki Ge chäft

e frisch hält. Ein Versuch überzeugt. Stern Le ndC C I S er 6 Achtung Achtung rm Hoecdecke Hobeweg 25. Reichenbach gegenüber. e
Wir empfehlen friſche, geſtempelte Sie erhalten dieses Vollkornvrot vei: Halhberstackt Oschersleben du

e r Jebenar, Max Rathmann, Sackstraße tVom Sonntag ienstag ebru johanne Kronkemann, Westendortin ſämtliche n ſie in an Raumen Torintk eier Fensoe Geobhaes,- Jerbe t ade e
g Otto Weißenborn, SeydlitzstraßeR So ab ts 08 von unſeren hieſigen Gutswirtſchaften Albert Vötig, Wernigeröderstr abe e

z Ab ſf Ammoel und Geflügelfarmen der Altmark r r e die zuverläſſge Und mit tet i

S tehar u er, Franziskanerſtr.e 06 lof t geſorgt Skürk 20 Pfennig hichard Becker, re Ken an en ren nen gut, billig den
Sür Stimmung iſt geſorg v J Wilheim Bräuer, Ritterstrabe.Paul Kunſt Halberſtädter Molkerei A.-Ge G.

e

es



m

e

II.

gaben des Ordinariums

der Haushaltsplan der
Merſeburg, 31. Januar.

Den Abgeordneten des Provinziallandtages iſt in dieſen Tagen
die Etatsdenkſchrift des Landeshauptmanns zugegangen. Wir er
fahren darüber von zuſtändiger Stelle folgendes:
Der Haushaltsplan für 1929 ſchließt in Einnahme und Ausgabe

mit 82,3 Millionen Reichsmarkk ab
Die Abſchlußziffer des Vorjahres betrug 76,3 Millionen Reichs
mark, die des Jahres 1927 80,1 Millionen Reichsmark. Die End
ziffer für 1929 übertrifft alſo die des Vorjahres um 6 Millionen
Reichsmark, die des Vorvorjahres um 2,2 Millionen Reichsmark.

In dieſen Zahlen ſind die laufenden und die einmaligen Aus
und des Extraordinariums zuſammen

gefaßt. Die Summe der einmaligen Ausgaben iſt gegen das
Vorjahr um 500 000 vermindert. Sie beträgt 7 Millionen
Reichsmark, während im Jahre 1927 16,4 Millionen Reichsmark
veranſchlagt war. Der Vergleich dieſer Zahlen zeigt, daß der ein
malige Bedarf, wie ſchon im Vorjahre, möglichſt zurückgehalten iſt.
Die 7 Millionen RM. einmaliger Ausgaben ſind im weſentlichen
die Auswirkung von Landtagsbeſchlüſſen früherer Jahre. So
werden 1,8 Millſonen RM. als 3. Rate zur Errichtung der
Landesheſlanſtalt Neuhaldensleben gebraucht. Als
erſte Rate zum Bau der Elbebrücke bei Tangermünde
wird 1 Millton Reichsmark angefordert. Im gewiſſen Sinne iſt
auch dieſe Ausgabe die Auswirkung früherer Landtagsbeſchlüſſe,
ebenſo wie die Million für Beteiligung an Elektrizitäts
unternehmungen und die 750 000 RM. zur Beteiligung ar
Gasfernverſorgumgsunternehmungen. Bei dieſen
beiden Beträgen iſt zu berückſichtigen, daß ſie zur Beſchaffung
werbender Werte dienen ſollen. So bleiben noch rund 21 Mill.
Reichsmark einmal ger Ausgaben für die verſchiedenſten Ver-
waltungszweige. Hervorzuheben ſind ein Darlehen an die
Reichsbahngeſellſchaft für den Bau der Eiſenbahnſtrecke Zöſchen
Leipzig (500 000 RM. die Erhöhung des Geſchäftsanteiles bei der
Mitteldeutſchen Heimſtätte (350 000 RM.), eine Be
teiligung an den Flughafengeſellſchaften mit 159 000
RM. die teilweiſe Abdeckung der kurzfriſtigen Di'agio-Anleihe,
die im Haushaltsplan 1927 bewilligt war (150 000 RM.), eine Be
teiligung an der Kapitalserhöhung der Kraftverkehr SachſenAn
halt A.G. (50 000 RM. eine Beihilfe zur Erhaltung der Erfurter
Lutherſtätten (50 000 RM.). Außerdem werden Hochbauten in
den Anſtalten der Provinzialverwaltung erforderlich.

Zieht man die Koſten des Extraordinariums von der Geſamt
ſchlußſumme des Haushaltsplanes ab, ſo bleiben für die laufenden
Ausgaben 75,325 Millionen Reichsmark. Das iſt ein Mehr gegen
das Vorjahr von 6,5 Millionen RM. Um dieſe Summen richtig
zu beurteilen, müſſen zunächſt die durchlaufenden und Verrech
nungspoſten abgezogen werden. Dieſe betrugen im Vorjahre
31,1 Millionen RM., in dieſem Jahre 33,8 Millionen RM Sie
ſind geſtiegen durch die Erhöhung des Betrages der
Kraftfahrzeug ſteuer und durch eine Steigerung der
Ruhegehbaltskaſſe und der Witwen- und Waiſenkaſſe. Nach Abzug
dieſer Poſten bleibt als Endziffer des Ordinariums im neuen Etat
der Betrag von 41.6 Millionen RM. Das bedeutet einen Mehr
betrag gegen das Vorjahr von 3.9 Millionen RM. Dieſer Mehr
betrag erklärt ſich fo, daß hauptſächlich infolge der neuen Beſol-
dungsordnung die perſonellen Ausgaben um 940 000 RM. ge
ſtiegen ſind; der Schuldendienſt braucht 800 000 RM., 550 000
RM. entfallen auf Beihilfen für Kreis und Gemeindewegebau,
rund 433 000 RM. auf Laſten aus der Beteiligung an der Mittel
deutſchen Landesbank. denen jedoch höhere Einnahmen gegenüber
ſtehen und 400 000 RM. auf die Erhöhung der Aufwendungen der
Landesmelioration.

Im Haushaltsplan der Provinz Sachſen bleiben durch eigene
Einnahmen des Provinzialverbandes un gedeckt

Provinz Gachſen für 1929

rund 28,2

Millionen Reichsmark. Da noch immer keine Klarheit
über die zu erwartenden Anteile an der Reichseinkommen- und
Körperſchaſtsſteuer beſteht (maßgebend werden die Ueberweiſun
gen des Reichs an Preußen), mußten die vorjährigen Beträge ein
geſetzt werden.

Beſonderes Jnkereſſe verdient die Kraftfahrzeugſteuer. Jm
Hauchaltsplan ſind 6,9 Millonen RM. Einnahmen vorgeſehen,

doch iſt die Entwicklung dieſes Poſtens noch nicht klar zu überſehen.
Für 1928 wurden aus dieſer Steuer 4,834 Millionen RM. er

wartet. Vermutlich werden aber 5,5 Millionen RM. eingehen
Nun, fällt mit Ende des Rechnungsjahres die Beſtimmung fort,
daß die Rheinprovinz, Weſtfalen und der Bezirksverband Wies
baden 207, des preußiſchen Anteils der Kraftfahrzeugſteuer vor
aus erhalten. Eine Verlängerung dieſer Beſtimmung erſcheint
ausgeſchloſſen, da die Schädigungen der Straßen der weſtlichen
Provinzen durch Krieg, Beſetzung und Ruhreinfall behoben ſind.
Somit wird ſich der auf die Provinzen entfallende Geſamtbetrag
erhöhen. Statt 5,3 Millionen RM. können deshalb wohl 6,6 Mill.
RM. angeſetzt werden und die Erwartung des Anwachſens
der Zahl der Kraftfahrzeuge wird die weitere Erhöhung
auf 6,9 Millionen RM rechtfertigen Vielleicht könnte man ſogar
annehmen, daß in dieſem Anſatz eine ſtille Reſerve enthalten wäre,
wenn nicht eine Neuregelung der Verteilung dieſer Steuer bevor
ſtünde Einmal bemühen ſich die Kreiſe, die bisher ein Viertel des
preußiſchen Anteils erhielten, darum, mehr zu bekommen. Hier iſt
zu bedenken, daß freilich jeder Pfennig Kraftfahrzeugſteuer, der
anſtatt an die Provinzialverbände an die Stadt und Landkreiſe
geht, von deren Geſamtheit in Form erhöhter Umlage den Pro
vingialverbänden wieder zugeführt werden muß. Für den ein
zelnen Stadt oder Landkreis iſt die Wirkung allerdings verſchie
den, die Kreiſe mit wenig Kreisſtraßen würden mehr Umlage zu
zahlen haben, als ſie Kraftfahrzeugſteuer bekommen; umgekehrt
würde eine Entlaſtung eintreten.

Für das Provinzialgebiet als Ganzes mag die Aufteilung der
Kraftfahrzeugſteuer auf Provinz und engere Kommunalverbände

G e eheSozialdemokratiſche Erwerbsloſe.
Ueber den ſogenannten „Erwerbsloſenkongreß“ herrſchen nach

wie vor große Unklarheiten. Die Kommuniſten hüten ſich zu ſagen,
um was es ſich handelt. Damit wird wohl am treffendſten bewieſen,
worum es den Kommuniſten geht. Sie wollen im Trüben fiſchen
Jhre Politik offen zu vertreten, fehlt ihnen der Müut, weil ſie wiſſen,
daß jeder anſtändig denkende Arbeiter mit ihrer Partei nichts zu tun
haben will. Die Kommuniſten verſuchen, in Erwerbsloſenverſamm
lungen für ihren ſogenannten Erwerbsloſenkongreß zu werben. Da
bei kommt es ihnen wieder auch nur darauf an, von allen Erwerbs
loſen 10 Pfg. zu bekommen. Jeder Erwerbsloſe ſoll nämlich be
zahlen. Es iſt eine Schande, daß man die Erwerbsloſen, die ſich in
großer Not befinden, auf dieſe Art um ihre wenigen Pfennige zu
prellen ſucht.

Kein Sozialdemokrat und kein gewerkſchaftlich organiſierter Ar
beiter darf dieſen Manövern Vorſchub leiſten Keiner darf auch nur
eine Pfennig für die kommuniſtiſche Parteikaſſe geben, denn dieſe zu
ſtärken, iſt in erſter Linie der Zweck der kommuniſtiſchen Uebung.
Die Not der Erwerbsloſen wird von der Sozialdemokratie und von
den Gewerkſchaften mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu
lindern geſucht. Nur dieſe ſind deshalb auch die berufenen Vertreter
der Erwerbsloſen. Niemand darf auf den kommuniſtiſchen Leim
zehen. Die Erfahrung lehrt, daß die Kommuniſten im Ernſt gar
richt daran denken, den Erwerbsloſen zu helfen, ſondern daß es
hnen nur auf die Groſchen der Erwerbsloſen ankommt.

Der Bezirksvorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei
Magdeburg Anhalt.

ausgegangen wird.

von untergeordneter Bedeutung ſein. Nicht ſo die Verteilung
des preußiſchen Anteils an dieſer Steuer zwiſchen den Pro
binzen. Um den Maßſtab wird geſtrikten. Die weſtlichen Pro
eingen wünſchen als Maßſtab die Einwohnerzahl oder das Steuer
aufkommen angenommen zu ſehen. Dagegen fordern die öſtlichen
Provinzen, daß von der Flächengröße und von der Wegelänge

Durch Kombination der verſchiedenen Maß-
ſtäbe laſſen ſich ſehr verſchiedene Wirkungen erzielen Jntereſſant
iſt dabei die Stellung der Provin Sachſen. Für ſiehat die Annahme der Forderung des Weſten oder des Oſtens

keine große Bedeutung Umſchließt ſie doch ländliche Gebiete, die
denen des Oſtens ähneln, aber auch Gebiete, die nach ihrer Jn
duſtrieentwicklung hinter Rheinland und Weſtfalen nicht zurück
ſtehen. Nun plant die preußiſche Regierung einen neuen Maß
ſtab vorzuſchlagen, bei dem von der Verkehrsdichte aus
gegangen wird, wie ſie ſich durch das Verhältnis der Straßenlänge
zur Fläche ergibt. Es wird beabſichtigt, an ſich von der Straßen
länge auszugehen, aber bei überdurchſchnittlicher Verkehrsdichte
einen größeren Anteil auf 1 Kilometer zu gewähren. Die Verkehrs
dichte in der Provinz Sachſen liegt etwas über dem Durchſchnitt,
ſo daß ſie an ſich dieſem Grundſatz nicht zu widerſprechen brauchte
Wenn aber bei erheblich ſtärkerer Verkehrsdichte der Einheitsſatz
beträchtlich ſteigt, könnte die Wirkung für die weſtlichen Provinzen
übermäßig günſtig und für die Provinz Sachſen abträglich ſein.
Das Maß der Staffelung iſt aber noch unbekannt. So liegt viel
leicht in dem Anſahz für die Kraftfahrzeugſteuer eine gewiſſe Re
ſerve. Tritt aber einer der erwähnten Umſtände ein, ſo liegt in
ihm ein Gefahrenpunkt. Bei der Formulierung des Umlage
beſchluſſes wird darauf zu achten ſein.

Die Provinzialabgabe nun wird umgelegt auf die Reichsein
kommen und Körperſchaftsſteuerüberweiſungen der Stadt und
Landkreiſe und auf die ſtaatlich veranlagten Realſteuern. Nachdem,
was bis jetzt über die Steuergeſetzgebung bekannt iſt, bleibt nichts
anderes übrig, als 1 Prozent Umlage 775 000 RM. zu ſetzen.
Demnach ſind zur Aufbringung des durch anderweite Einnahmen
nicht gedeckten Bedarfs von 11 035 000 RM. bei ſtarker Abrundung
nach unten 14 Prozent erforderlich. Wie ſchon mitgeteilt, hat der
Povinzialausſchuß beantragt, ihn zu ermächtigen, die Provinzial
umlage um den Betrag zu ſenken oder zu erhöhen, der dem Pro
vinzialverbande infolge einer anderen geſetzlichen Regelung der
Kraftfahrzeugſteuerverteilung gegenüber dem Etatsanſatz mehr oder
weniger zuſteht. Die Staatsregierung hat Bedenken gegen eine
Ermächt gung des Provinzialausſchuſſes zur Erhöhung der Umlage.
Deshalb wird vorgeſchlagen, ſie vorſorglich um 3 Prozent höher
zu bewilligen und den Provinziglausſchuß zu beauftragen, dieſe
ß Prozent zunächſt nicht zu erheben und nach Klärung der Sach
lage nur ſoweit einzuziehen, als zur Erreichung des Haushalts
anſatzes erforderlich iſt.

Bei dieſer Gelegenheit muß die Oeffentlichkeit auf die un zu
(ängliche Höhe der Kraftfahrzeugſteuer überhaupt
aufmerkſam gemacht werden. Der große Umſatz auf der Berliner
Automobilausſtellung vom Herbſt 1928 hat gezeigt daß dieſe
Steuer und ihre letzte geringe Erhöhung die Entwicklung des
Kraftwagenverkehrs nicht gehemmt hat. Bei den wichtigſten
Typen macht die Steuer jährlich nur 3—6 Prozent der Geſamk
koſten aus. Die Steuer wird geſteigert werden müſſen, wenn nicht
durch die Ueberlaſtung der Wegeunterhaltspflichtigen, insbeſondere
der Provinzen, ein neuerlicher Verfall der Straßen entſtehen ſoll,
der ja die größten Nachteile für den Kraftwagenverkehr bringen
würde. Beſonders nötig wird eine Erhöhung ſein, wenn künftig
auch die Stadt und Landkreiſe ſtärker aus der Steuer geſpeiſt
werden ſollen. Den größten Schaden bei einem Verfall der Straßen
würden die Kraftfahrzeugbeſitzer haben. Es iſt auch nicht zu ver
antworten mit den höheren Straßenunterhaltungskoſten, die Be
oölkerungskreiſe übermäßig zu belaſten.

Es kann keinem Zweifel unkerliegen, daß die jetzige Unzulänglich
keit der Kraftfahrzeugſteuer als Beſteuerung der Kreiſe und Ge
meinden und damit als Beſteuerung auch der ärmſten Bevölke

J. An Guſtav Ferl. rungskreiſe ſich auswirkt.

An der Waſſerkante.“
Von Kurk von der Eider.

15. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Pflichten! Pflichten! Pflichten!
Die Mutter hatte ſogar gewünſcht, das ſie im letzten halben

Jahr noch einen Kochkurſus durchmachte. Brrrl Es war nur gut,
daß Hartwich ſelbſt ſie beruhigt hatte. Dazu war doch Jule da.
Die ließe es ſich nicht nehmen.

Aber Pflichten hat doch jede Frau.
Sie kam zu Jule in die Küche. Das hübſche Morgenkleid hatte

am Rande ſchon einen breiten Schmutzſtreifen.
„Jule, liebe Jule, muß ich helfen?“
Jule wurde ganz weich. „J bewahre, Frau Doktor, ſie ſollen

ſich wohl verkühlen, in der kalten Küche. Nein, ich mache ſchon
alles allein zurecht, wenn Frau Doktor bloß ſagen tut, was ich
kochen ſoll.

Die junge Frau war ratlos.
„Jch dachte Lammfrikaſſee.

Frau Doktor was anderes?“
„Nein, das dachte ich auch gerade.“
„Ja, dann will ich man erſt zum Schlächter gehen.
„Ach, Jule, dann bringen ſie mir doch gleich etwas Schokolade

vom Kaufmann mit! Gute, ja? Und bei der Leihbibliothek gehen
ſie auch mit vor. Jch ſchreibe ihnen einen Zettel auf.“

„Gern, Frau Doktor.“
„Ach, bald hätte ich die Hauptſache vergeſſen meine Blumen

ſind ganz welk. Bringen ſie mir doch Blumen mit recht viele
was es gibt. Ohne Blumen ſieht ein Zimmer doch zu öde aus.

„Jch will mal ſehen“, antwortete Jule keinlaut. „Möchten Frau
Doktor mir man Geld geben?“

Kaſcha öffnete ihr Haushaltsportemonnaie, das Hartwich ihr
geſtern abend gegeben hatte. Es war völl blanker Goldſtücke. Sie
reichte Jule eins.

„Wenn es nicht reicht, können ſie mehr bekommen.
„Aber, Frau Doktor, was denken ſie, dafür kann man ja halb

Büſum kaufen.
Als Jule fort war, ſah ſich die junge Frau um. „Ja, was

mache ich denn jetzt? Wenn ich Lieke wäre, dann würde ich wohl
den gänzen Tag über in der Küche ſein, würde kochen und backen
ind am Ende gar ſcheuern. Aber ich weiß, wenn Jule zurückkommt,
machen wir die Zimmer in Ordnung.“

„Ja, was kann man kochen?“
Das ißt der Herr gern, meinten

Kaſcha warteteJule hatte ſich ganz außer Atem gelaufen.
ſchon.

„Ach, Jule, rufen ſie doch Hinnerich, der muß auch helfen.
kann es in den Zimmern nicht bleiben.
ſchmack.“

Nun ging es an ein Umſtellen der Möbel, an ein Rücken und
Ziehen. Der Spiegel ſollte über Eck ſtehen. Die Chaiſelongue
wurde halb in die Mitte des Zimmers gerückt. Der Eßtiſch kam
ganz in die Mitte. Wer jetzt durch das Zimmer ging, mußte ſich
drehen und wenden, damit er nicht irgendwo anſtieß.

Jetzt die Blumen! Kaſcha ſah ſich an, was Jule mitgebracht
hatte. Es waren zwei Töpfe mit hochroten Geranien. Etwas an
deres hatte der Gärtner nicht gehabt

Kaſcha war verſtimmt. „Bringen ſie die man hinüber in das
Wartezimmer! Jch mag ſie hier nicht haben. Sie riechen ſo nach
Kartoffelkraut.“

Die junge Frau wollte auch im Salon eine Umwälzung vorneh
men; aber Jule meinte, es wäre die höchſte Zeit, für das Mittag
eſſen zu ſorgen.

So
Das iſt gar kein Ge

Verfügung hielt.
„Ach, Hinnerich, ſie ſind doch jetzt dabei, den Garten in Ordnung

zu bringen. Bitte pflanzen ſie recht viel Blumen hinein! Jch habe
Blumen ſo gern, Blumen und Sonnenſchein!“

„Frau Doktorn“, ſagte der Alte, „wie gern wollte ich das kün,
wenn das Düwelskraut hier man bloß blühen täte! Jch wollte ſie
gern die Sonne vom Himmel herunterholen und in unſeren großen
Birnbaum hängen, wenn es man bloß ginge!“

Kaſcha ordnete weiter in den Zimmern umher. Sie war heute
in Arbeitslaune. Das Bild ihrer Mutter fiel ihr in die Hand.
Liete hatte es ihr überlaſſen. Sie hatte wohl das größte Anrecht
darauf. Nachdenklich ſah ſie es an.

„Wo finde ich einen Platz für dich, Wjera Alexandra? Du ge
hörſt nun mir ganz allein Ich weiß, ich ſtelle dich aufs Klavier.
Wenn ich dann ſpiele, ſehe ich dich erſt an, und dann hörſt du zu.

Sie ſtellte das Bild aufs Klavier und fing an zu ſpielen, zuerſi
etwas von Mendelsſohn, dann kam Schubert daran; dazwiſchen ver
flocht ſie ihre eigenen Phantaſien in das Spiel, und ſie war ſo ver
tieft, daß ſie Hartwichs Kommen überhörte.

Der Doktor war nicht wenig erſtaunt; das Mittageſſen war nicht
fertig, rings umher alles in größter Unordnung und ſeine Frau
ſaß im Schlafrock am Klavier.

Einen Augenblick ſpäter kam ihm wohl der Gedanke, Kaſcha an
ihre Pflicht zu erinnern; aber er beſann ſich. Es war ja heute der

Kaſcha wandte ſich jetzt an Hinnerk der ſich noch immer zu ihrer

erſte Tag im eigenen Heim. Mit der Zeit würde ſie ſich ſchon an
ihre Hausfrauenpflichten gewöhnen.

Er hatte aber am anderen Tage eine längere Unterredung mit
Jule, und die Folge davon war, daß dieſe ſich nach einem jungen
Dienſtmädchen zur Hilfe im Hauſe umſah.

8. Kapitel.
Es war ein ſtiller kalter Frühlingsabend. Das junge Ehepaar

ſaß ſich in dem dämmerigen Eßzimmer gegenüber. Der ausgebrannte
Torf glühte im Ofen ſanft unter der Aſche fort. Am Himmel ſegelke
der Mond.

Hartwich hatte einen arbeitsreichen Tag hinter ſich. Die Hoch
zeit und ihre Vorbereitungen, die kleine Hochzeitsreiſe hinterher
hatten ihm viel Zeit gekoſtet; er mußte jetzt alles Verſäumte nach
holen. So war die junge Frau faſt den ganzen Tag allein ge
weſen und hatte ſich gelangweilt. Sie kam ſich vernachläſſigt und
unverſtanden vor, und ihre Augen krugen den Ausdruck tiefer Me
ſancholie.

Er forſchte beſorgt, was ihr fehle.
„Du haſt dich mir gar nicht gewidmet heute!“ klagte Kaſcha.
„Es geht nicht anders, Kind.
„Aber nicht wahr, ſpäter arbeiteſt du nicht mehr ſo viel?“
Aber Liebchen, ich gebrauche die Arbeit wie das tägliche Brott
„Ja, aber dann könnteſt du dich in einer größeren Stadt, wo

deine Verdienſte beſſer anerkannt werden, deine Tätigkeit ent
falten.“

„Nein, das kann ich nicht. Jch gebrauche Luft und Raum!“ Er
ſtand auf und reckte ſich, als wollte er die Wände ſprengen. Dann
ſetzte er ſich nieder neben die kleine Frau und ſprach von ſeinen
Zukunftsträumen.

Sie hörte geduldig zu. Es war eine ſtille Stunde und ſo recht
geeignet, das Herz dem Herzen näher zu bringen.

„Liebe Kathi“, ſprach Hartwich ſie hatte es aufgegeben
gegen den Namen zu proteſtieren „ich trage mich ſchon ſeit län
gerer Zeit mit großen Plänen. Sie ſind jetzt reif. Sieh, als Arzt
intereſſierte mich ſchon immer eine Krankheit, ein Würgengel der
Menſchheit. Sie kommt ſo ſachte herangeſchlichen, daß man ſie erſt
merkt, wenn ſie ſich bereits feſt eingeniſtet hat, ſo feſt, daß der
Kranke ſchon manchmal unrettbar verloren iſt, ehe er ſelbſt recht an
ſeine Krankheit glaubt. Ahnſt du nicht, was ich meine?“

„Die Schwindſucht?“ fragte Kaſcha, und ſie ſah ſich ſcheu um,
als ſtünde ein Geſpenſt hinter ihr.

„Ja, die Schwindſucht. Sie zu bekämpfen habe ich mir zum
Lebensziel gemacht.

„Ein großes Ziel,“ murmelte ſie.



Der Arbeitsmarkt zeigte gegenüber der erſten Januarhälfte im
allgemeinen ein wenig verändertes Bild. Die Arbeitsloſen
ziffer iſt noch weiter geſtiegen. Die Urſache hierfür war
der erneut einſetzende Froſt, verbunden mit ſtarkem Schneefall ſowie
Entlaſſungen aus der Holzverarbeitungsinduſtrie, aus Notſtands
arbeiten und aus einer Zuckerfabrik. Die Vermittlungstätigkeit war
nür gering.

Jn der Landwirtſchaft iſt die Nachfrage infolge der Witte
rungsverhältniſſe zurückgegangen. Nur im Bezirk Oſchersleben ge
ſtaltete ſich die Vermittlung gut. Zu Dreſcharbeiten wurden etwa
20 männliche und weibliche Kräfte vermittelt. Auch für jüngere
Buürſchen, ledige Knechte und Mägde, die melken können, waren die
Unkerbringungsmöglichkeiten günſtiger. Vereinzelt konnten auch ver
heiratete Geſchirrführer und Schweiger untergebracht werden.

Im Bergbau wurden dem Alkaliwerken Weſteregeln einige
Förderleute zugewieſen. Die Nachfrage nach Häuern und Förder
leuten beſteht für die Braunkohlenwerke der Egelner Mülde weiter,
jedoch fehlt es im Bezirk des Arbeitsamts an gelernten Kräften. Die
rückläufige Bewegung der Induſtrie der Steine und Erden hat nicht
angehalten. Zu neuen Entklaſſungen iſt es nicht gekommen. Die
Vereinigten Harzer Granitwerke ſtellten eine Belegſchaft von etwa
20 Mann wieder ein.

Jn der Metallinduſtrie blieb die Lage nicht einhettlich.
Ein Betrieb in Halberſtadt arbeitet verkürzt. Ein anderer Be
trieb hat einige Neueinſtellungen vorgenommen Eine weitere Vet
ringerung ihrer Belegſchaft nahm die FürſtStolberg
hükte in Jlſenburg vor; dagegen konnten 5 Schloſſer in einer
Radfabrik in Oſchersleben unkergebracht werden.

Die chemiſche Jnduſtrie zeigte eine günſtigere Beſchäfti
güngsmöglichkeit. Die Düngerfabriken im Bezirk Oſterwieck und
Oſchersleben arbeiten gut. Jn Oſchersleben wurden einer Dün
gerfabrik zahlreiche neue Kräfte zugeführt. Auch in Wernige-
rode haben die chemiſchpharmageutiſchen Yſatwerke 10 entlaſſene
Arbeiterinnen wieder eingeſtellt. Jn der Papierinduſtrie erfolgten
keine weiteren Entlaſſungen. Bei der Haſſeröder Papierfabrik konn
ten 5 Frauen in Arbeit gebracht werden.

Jm Holz- und Schnitzſtoff gewerbe hat die ungün
ſtige Lage weiter angehalten. Die Sägewerkinduſtrie liegt zum
größten Teil ſtill. Die Möbelfabrikation brachte keinerlei Nachfragen.
Die Möbelabteilung der Firma Rathfack, Wernigerode, mußte
weitere 18 Mann abſtoßen.

Wernigerode, 1. Februar.

Gedenktage.
1. Februar.

1793 Franzöſiſcher Nationalkonvent erklärt England den Krieg
1908 Carlos v. Portugal ermordet. 1909 Natalie Liebknecht.
1910 Dichter Otto Jul. Bierbaum. 1918 Verſchärfter Belage

rungszuſtand in Berlin. 1923 Philoſoph Ernſt Troeltſch.

Schnee und Auge.
Vom Landesausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung wird uns

zeſchrieben:
Ganz Deutſchland iſt ſeit kurzem in einen dicken, leuchtenden

Schneemantel gehüllt, Der lockt jung und alt hinatts ins Freie zum
Winterſport und zu Wanderunden durch die ſonnenbeglänzte Schnee
landſchaft, ſicherlich nicht zum Schaden unſerer Geſundheit. Auch
der Anblick der herrlichen Natur bietet eine wahre Augenweide,
allein gerade das Auge bedarf dabei eines gewiſſen fürſorglichen
Schutzes, um nicht den Genuß der ſonnenbeglängten Winterland
ſchaft. zumal ber Wanderungen in der reinen Gebirgsluft, mit
ſchmerzhafter Augenentzündung oder gar der ſogen. „Schneeblind
heit büßen zu müſſen. Dieſe kommt allerdings im allgemeinen nur
ſelten vor und klingt unter geeigneter ärztlicher Behandlung meiſt
in wenigen Tagen ab. Die Augenentzündung dagegen kann uns
manche recht ſchmerzhafte Stunde bereiten.

Als Urſache dafür kommt weniger der Schnee als ſolcher in Be
kracht, als vielmehr die Tatſache, daß die weiße Schneefläche die
ultra violetten Strahlen der Sonne, deren heilkräftige Wirkung ge
rade in der letzten Zeit erſt recht erkannt worden ſt, in unſer Auge
zurückwirft, während ſie ſonſt von der grauen Erde einfach ver
ſchluckt werden. Dieſe ultravioletten Strahlen erzeugen genau
ſo, wie wenn man der natürlichen Hochgebitgs- oder der künſtlichen
Höhenſonne das ungeſchützte Auge darbietet, ſchmerzhafte Augen
entzündungen. Der einzige und zugleich ein unbedingt wirkſamer
Schutz dagegen iſt das Tragen einer Schutz brille Es iſt in
deſſen falſch, dafür blaue Gläſer zu verwenden denn gerade das
blaue Glas iſt für die ulträvioletten Strahlen durchläſſig. Zweck
mäßig verwendet man als Schneebrille runde, rauchgelbe Gläſer
oder ſolche aus Fenſterglas, die für die ultravioletten Strahlen
nicht durchkäſſig ſind. Wer daher empfindliche Augen hat, wer eine

„Ja, ein großes Ziel, ein weites Feld! Es iſt aber auch ein
mühevoller Weg. Die LAerzte behandeln die Krankheit meiſtens mit
Kreoſot, einem ſchädlichen Gifte, Heitüng bewirkt die Medizin nie
mals. Nür wenn der Patient rechtzeitig nach dem Süden geſchickt
wird, iſt ſolche möglich. Meine Heilmittel ſind die Naturkräfte;
Bäder in der Luft, Sonne und Waſſer, Gyrnnaſtik, eine entſpre
chende Diät und eine ruhige, heitere Lebensweiſe.

Nun haben wir hier ein Klima, das dem des Südens ſehr ähn
lich iſt. Die Luft iſt keimfrei. Es iſt hier im Winter verhältnis-
mäßig milde, während im Sommer die Wärme durch die Nähe des
Meeres gemildert wird. Der Temperaturwechſel iſt hier tatſächlich
ein geringerer als in manchen berühmten Kurort, die Koſten aber
ſind bedeutend kleiner. Deshalb eignet ſich Büſum beſonders zur
Heilung Schwindſüchtiger. Es fehlt uns hier eine Pflegeſtat'on.
Die Gemeinde hält zurück. Sie will erſt Reſultake ſehen. Jch bin
alfo vorläufig auf mich ſelbſt angewieſen. Da habe ich denn be
ſchloſſen. meinen Hof in Hedwigenkoog in ein Pflegeheim umzu
wandeln, um den Aermſten unter den Kranken Rettung zu bringen.

Das Haus läßt ſich ohne große Koſten Uumbauen. Das Land
wird zum größten Teil verpachtet, und aus der Pacht beſtreite ich
die hauptſächlichſten Unkoſten. Der Plan iſt bereits in allen Ein
zelheiten erwogen. Das Haus ſoll deinen Namen tragen. Du,
meine Katharina, ſollſt die Schutzgöttin des Heitms ſein.

In Kaſchas leichtbewegtem Herzen flammte die Begeiſterung auf.
Sie war ganz von der Jdee erfüllt. Sie erſchien ihr groß und er
haben. Jhre Augen leuchteten ſie ſchmiegte ſich an ihren Gatten
Was war er für ein Mann, daß er dem Tode ein Halt entgegen
rief Was hätte er für eine große Zukunft!

Die kleine Frau richtete ſich auf ſie fühlte ſich zu großen Taten
begeiſtert

„Harkwich“, ſprach ſie, „du ſoöllſt an mir eine Stütze finden. Jch
will dir helfen, will die Kranken pflegen, bei ihnen wachen, ſie
tröſten und aufheitern, ich will

Die Arbeitsmarktlage im Rordharzgebiet.

des Rundfunks verſehen ſind.

Jn der Nahrungs- und Genußmittelinduſtrke blieb
die Arbeitsmarktlage wenig verändert. Die Betriebe der Fleiſchkon
ſerveninduſtrie konnte ihre Belegſchaft halten. Aus den Zucker
fabriken ſtrömen dagegen wegen Schluß der Nachkampagne noch
zahlreiche Arbeiter dem Arbeitsmarkt zu. Die Schokoladenfabriken
zeigten noch keine Aufnahmefähigkeit.

Die Arbeitsmarktlage im Be kleidungsgewerbe hat ſich
noch verſchlechtert. Ein anhaltender Rückgang wirkt ſich in der
Maßſchneiderei aus. Das Angebot iſt ſehr groß, jedoch beſteht keine
Möglichkeit, Groß und Kleinſtückſchneider in Arbeit zu bringen.
Auch für Schuhmacher blieb die Lage ſchlecht. Ein Betrieb der
Hut und Mützeninduſtrie hat Kurzarbeit angemeldet.

Das Baugewerbe liegt vollkommen ſtill. Der ſtarke Froſt
vereitelt jede Jnangriffnahme neuer Bauvorhaben.

Das Gaſtwirts gewerbe ſteht noch unter einem ſtarken ſai
fonmäßigen Einfluß. Feſte Stellen werden faſt nicht angeboten, da
gegen war für Aushilfen die Vermittlungstätigkeit ſehr rege.

Für kaufmänniſche Angeſtellte iſt die Arbeitsmarktlage
ſchlecht geblieben. Nur im Eiſen und Textilhandel gelang es.
einige jüngere Kräfte unterzubringen

Die Zahl der Arbeitfuchenden im Arbeitsamtsbezirk
Nordharz beträgt 7303 männl., 1982 weibl. Hiervon entfallen auf
die Stadt Halberſtadt 1985 männl., 647 weibl., auf die Stadt
Wernigerode 1145 männl., 114 weibl., auf die Stadt Oſchers
leben 682 männl., 68 weibl., auf die Stadt Oſterwieck 345
männl., 81 weibl., der Reſt 3146 männl. und 1072 weibl. entfällt auſ
die Landgemeinden.

Arbeitskoſenunterſtützung beziehen im Bezirk des
Arbeitsamts Nordharz: 4837 männkl., 796 weibl. Hiervon entfallen
auf die Stadt Halberſtadt 989 männl., 319 weibl., auf die Stadt
Wernigerode 369 männl., 23 weibl. auf die Stadt Oſchersleben 577
mätinl., 46 weibl., auf die Stadt Oſterwieck 237 männl., 73 weibl
Der Reſt 2483 männl., 335 weibl. entfallen auf die Landgemeinden.

Krifenunterſtützung beziehen im Bezirk des Arbeitsamts
Nordharz: 231 männl., 24 weibl. Hiervon entfallen auf die Stadt
Halberſtadt 150 männl., 14, weibl. auf die Stadt Wernigerode 5
männl., 4 weibl.; auf die Stadt Oſchersleben 9 männl., auf die Stadt
Oſterwieck 14 männl., 2 weibl. Der Reſt von 53 männl. und 4 weibl.
entfällt auf die Landgemeinden.

Sämtliche Notſtands arbeiten mußten des Froſtes wegen
Unkterbrochen werden

e e e
Augenkrankheit überſtanden oder gar eine Operation am Auge
durchgemacht hat, die ihn des natürlichen Schutzes des Auges, der
Linſe, beraubte, der ſollte unbedingt ein ſolches Schutzglas tragen,
um ſich von den Freuden des Winters einen ungetrübten Genuß
verſchaffen zu können.

Rundfunkſtörungen.
Die Beſitzer elektriſcher Heilgeräte und Rückkoppler ſind wiede

rum emſig bemüht, den Rundfunkempfang ihrer Nachbarn in
weitem Umkreis zu ſtören oder gar ganz zu unterbinden; auch
eückfällige Störer befinden ſich darunter

In erſter Reihe klagen die Rundfunkhörer des unteren Teils
es Hohewegs und der Beguinenſtraße über Störungen
durch elektriſche Heilgeräte. Die Störungen ſind zeitweiſe und
manchmal über Stunden h'naus ſo ſtark, daß jeder Rundfunk
empfang Unmöglich iſt. Auch die Hörer in der Umgebung des
Poſtgebäudes erneuern ihre gleichen Klägen und drohen bei Aus
findiemachung des Störenfrieds mit gerichttichen Schritten. Jn
der Quedlinburgerſtraße und in der Bödcherſtraße
haben ſich zu den Störungen durch Heilgeräte ſogar noch Rück
koppler geſellt. Dieſe in einem Umkreis von etwa 250 m von den
genannten Straßen wohnenden Rundfunkteilnehmer ſollten ſich die
Bedienung ihrer Geräte vom Lieferer oder in der Funkberatungs
ſtunde (Telegaphenamt Zimmer 17. Montags 20- 21 Uhr) zeigen
und erläutern laſſen; falls es ſich um Apparatſtörungen handelte,
könnten dort zugleich Rat und Hilfe bei deren Ermittelung in
geholt werden.

Die Beſitzer der ſtörenden Heilgeräte werden z. T. wiederholt
gebeten, die Geräte während der hauptſächl chſten Stunden des
Rundfunks 11-—12, 16 18 und 20—23 nicht zu betreiben. Als
ſtörend ſind in den vorliegenden Fällen alle elektriſchen Heilgeräte
anzuſehen, die in einem Umkreis von eiwa 250 m von den oben-
genannten Straßen und Straßenteilen betrieben werden, ſofern ſie
nicht mit beſonderen Schutzſchaltungen gegen ſtörende Beeinfluſſung

Allen Käufern von elektriſchen Heilgeräten wird nochmals
empfohlen, zur Verhütung von Störungen des Rundfunks nd zur
Vermeidung möglicher perſönlicher Schwierigkeiten nur rundfunk
ſtörungsfreie Geräte zu erwerben. Schwierigkeiten könnten da
durch entſtehen, daß die Rundfunkteilnehmer zum Schutze ihrer An
lagen auf Grund der 88 19 und 23 des Geſetzes über Fernmelde-
anlogen vom 14. 1. 1928 gerichtliche Entſcheidung herbeiführten. Um
Jrrtümer beim Einkauf auszitſchließen, werden benachbarte Rund
funkteilnehmer gewiß gern bereit ein, bei Verſuchen zur Feſt
ſtellung der Störungsfreiheit der Heilgeräte mitzuwirken.

Die Auseinanderſetzung zwiſchen Gemeinde und
Gutsbezirk

In der neueſten Nummer des „Miniſterialblatt für die Preußiſche
innere Verwaltung“ veröffentlicht der Miniſter des Innern die un
ter dem 24. Januar dieſes Jahres mit Zuſtimmung des Staatsrats
erlaſſene dritte Ausführungsanweiſung zum Geſetz über die Rege
lung verſchiedener Punkte des Gemeindeverfaſſungsrechts vom 27.
Dezember 1927.

Die Anweiſung befaßt ſich lediglich mit Fragen der Auseinander
fetzung, die ſich aus der Auflöſung der Gutsbezirke ergeben; ſie gibt
den Verwaltungs- und Beſchlußbehörden Richtlinien für die nach
Auflöſung von über 95 Prozent aller Gutsbezirke nunmehr in An
griff zu nehmenden Auseinanderſetzungsverfahren zwiſchen Gemein
den Und Gutsbeſitzern. Jm Einzelnen behandelt die Anweiſung zu
nächſt folgende Probleme:

Die ſogenannte Auseinanderſetzung im engeren Sinne
d. h. die Beſeitigung der nach der kommunalen Neugliederung in
folge der Gutsbezirksauflöſung entſtandenen Gemeinſamkeit von
Rechten und Pflichten ſowie ihre Verteilung auf die Rechtsnachfol
ger und die ſogenannte Ausgleichung der Intereſſen Anſchließend
daran gibt die Ausführungsanweiſung noch Hinweiſe für die in s 12
Abſ. 2 des Geſetzes vorgeſehene entſchädigungspflichtige Uebereignung
von dem öffentlichen Gebrauch dienenden Eigentum des Gutsbeſitzers

an die aufnehmende Gemeinde Um den Uebergang in die neuen
Verhältniſſe nach Möglichkeit zu erleichtern, werden die Beſchlußbe
hörden und ihre Vorſitzenden beſonders darauf hingewieſen, auf eine
Einigung der Beteiligten hinzuwirken. Im letzten Abſatz der Aus
führüngsanweiſung werden Einzelfragen erörtert. deren Klärung
ſich als notwendig oder zweckmäßig herausgeſtellt hat. Hierher ge

Fortſetzung folgt.
hören u. a. Fragen der Wegeunterhaltung ſowie der Nut

Die Mukterliebe iſt eine der tiefſten ſittl'chen Erſcheinungen
Iſt ſie das Ergebnis ſteigender Verſikklichung des Menſchen? Iſt

dem Einfluß des Chriſtentums zu ſolcher
wickeln? Fragen, die ebenſoviel Probleme aufrollen. Archivar
Henneberg Magdeburg wird am Sonnabend, den 2. Fe
bruwar, abends 8 Uhr in ſeinem Vortrage über „Die Mutter
liebe im Chriſtentum und im Märchen auf dieſe
Fragen näher eingehen. Der Beſuch des Vortrags iſt zu empfehlen.
Jedermann iſt willkommen Der Eintritt iſt frei.

Abgeſtürzk. Jm Voigſtieg ſtürzte geſtern nachmittag der
Steinbruchsarbeiter Auguſt Panſe aus Elbingerode ſo unglücklich
ab, daß er mit einem Perſonenauto nach dem Kreiskrankenhauſe
kransportiert werden mußte. Ein Samariter hatte den Verletzten
die erſte Hilfe zuteil werden laſſen und die ſchwere Kopfwunde ver
bunden

gabe unferer Zeitung veröffentlicht die Polizeiverordnung die Auf
hebung von Polizeiverordnungen, auf die wir beſonders hinweiſen

Aus Halberſtadt.
Der Schutz des Weges zur Arbeitsſtätte

Die reichsgeſetzliche Unfallverſicherung unterſtellt auch die Wege
von der Wohnung des Arbeitnehmers in den verſicherten Betrieb
und von dieſem in die Wohnung dem Verſicherungsſchutz. Unfälle,
die ſich auf dem Wege von der Wohnung zur Arbeitsſtätte und
umgekehrt ereignen, ſind als Betriebsunfälle zu entſchädigen. Das
Reichsverſicherungsamt hat eine große Anzahl von Streitfällen, die
ſich dürch dieſe neue geſetzliche Beſtimmung ergeben haben, entſchie
den. Der Weg von der Arbeitsſtätte nach Hauſe endet regelmäßig
nach allgemeinem Sprachgebrauch in der Wohnung Zum Wege
gehört deshalb jedenfalls auch die Treppe in Häuſern mit einzelnen,
in verſchiedenen Stockwerken befindlichen abgeſchloſſenen Mietwoh
nungen. Verunglückt ein Unfallverſicherter auf der Treppe, wenn
er ſich nach dem Betrieb begibt oder vom Betrieb zurückkommt, ſo
iegt auch in dieſem Falle ein Betriebsunfall vor. Wird der Heim
weg von der Betriebſtätte im eigenen Jntereſſe und zu privaten
Zwecken des Verſicherten unterbrochen und verunglückt er, ſo liegt
jedoch kein Betriebsunfall vor, wenn dieſe Unterbrechung längere
Zeit gedauert hat oder der Weg nicht unmittelbar von dem Betrieb
in die Wohnung oder umgekehrt zurückgelegt wird. Beſucht der
Verunglückte zum Beiſpiel auf dem Heimwege ein Wirtshaus, ſo
wird der Heimweg im Sinne des Geſetzes unterbrochen, wenn der
Aufenthalt in der Wirtſchaft von längerer Dauer war. Sucht er
jedoch nur vorübergehend eine Gaſtſtätte auf, ſo iſt der Heimweg
noch als verſichert nach dem Unfallrecht anzuſehen. Weicht ein Ver
ſicherter von dem gewöhnlichen Wege nach und von der Arbeits
ſtätte ab, ſo wird dadurch der Zuſammenhang mit dem Betrieb
nicht gelöſt, wenn es ſich lediglich um eine für die Dauer des Heim
weges unweſentliche Aenderung handelt. Es iſt ohne Bedeutung ob
der Weg zu Fuß oder mit irgendeinem Beförderungsmittel zurück
gelegt wird. Auch diejenigen Handlungen, die ſich unmittelbar aus
der Benutzung eines Wagens ergeben, zum Beiſpiel das Anſchirren
der Pferde, müſſen als zum Heimweg gehörige erachtet werden.
Unfälle, die ſich durch Spielerei auf dem Heimwege von der Be
kriebsſtätte ereignen, ſind jedoch nicht als Betriebsunfälle im Sinne
des Unfallrechts anzuſehen. Wenn beſondere Umſtände den Un
allverſicherten vom Heimwege abbringen oder Ereigniſſe eintreten,
die den Weg von und zur Arbeitsſtätte erſchweren, zum Beiſpiel
Ueberſchwemmung des Weges, ſo wird es auf den Einzelfall an
kommen, ob es ſich bei einem entſtehenden Unglück um einen Be
kriebsunfall handelt. Jmmerhin iſt durch das neue Unfallrecht eine
Lücke ausgefüllt, die von den Unfaällverſicherten bis zur Aenderung
des Unfallrechtes außerordentlich nachteilig empfunden wurde.

Sängerbund. In der kommenden Woche übt der Frauenchor
am Montag und der Männerchor am Dienstagabend. Da in An
betracht des bevorſtehenden Konzertes eine ſcharfe Kontrolle durch
geführt wird muß jeder erſcheinen. Am Montag, den 11. Februar
1929, 19.30 Uhr, erſte Probe mit Orcheſter

6 Perſonen ſ
W

ucrhen

Wie der Bauch von einem Schlemmer
Hüpft nunmehr vergnügt der Klemmer.
Endlich kommt ihr, wenn auch ſpät,
Die Erleuchtung angeweht:
„Harzer Volksſtimme“-Inferak.

zung des Wegezubehörs, Schnell zur Tat, ſchnell zur Tat!
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höchſten Gerichte

er infolge der Geſchwindigkeit ſeines Fah

19827; 2 D 53. 27).An jedem Bahnübergang muß ſich der Kraftfahrer einen genatten ſeinen Mitmenſchen zu helf
eberblick über alle nur möglichen Gefahrenquellen verſchaffen. Um
dieſen Ueberblick zu gewinnen, muß er die Geſchwindigkeit aufs dort, wo Not herrſcht,
äußerſte herabmindern oder überhaupt gang anhalten. (Reichsge und gebt nach euren Kräften.

richt, Urt. vom 18. 3. 27; 1. D. 131. 27).
Dieſe Sorgfaltpflicht erhöht ſich noch bei ungeſicherten Bahnüber

gängen, insbeſondere wenn die Sicht- und Hörverhältniſſe ungün
ſtig ſind. Zum Zweck der Vergewiſſerung, ob ein Zug naht, muß
deshalb der Kraftfahrer in angemeſſener Entfernung vor dem
Bahnübergang halten und den Motor abſtellen; erſt dann kann er
genau hören. (Reichsgericht, Urt. vom 25. 11. 27, 1. D. 559. 27,
Landgericht Zwickau, Urt. vom 4. 4. 27)

Der Kraftfahrer vor Bahnübergängen
Von Landgerichtspräſident Hartmann nLiegnitz.

Die häufigen Kraftwagenunfälle an Bahnübergängen zwingen t beizur äußerſten Vorſicht. Nicht nur die Kraftwagen und ihre Jnſaf Bahnübergang ſehr langſam fährt, um ſich übe
ſen müſſen geſchützt werden, ſondern auch die Bahnanlagen, die
Züge und die Reiſenden Denn oft genug ſind durch Kraftwagen
ſchwere Eiſenbahnunfälle verurſacht worden. 4

Mitſchuld an ſolchen Unfällen trägt mangelhafte Aufklärung der
Herren und Berufsfahrer darüber, wie ſie ſich bei Bahnübergän 1. D. 660. 27).
gen zu verhalten haben. Mancher würde ſorgfältiger fahren, wenn Ganz beſondere Sorgf
er wüßte, was das Geſetz und die Rechtſprechung von ihm fordern. Schneetreiben und Nebel ge
Prüfen wir alſo an der Hand der Entſcheidungen unſerer ſpiel bei Glatteis berückſichtigen,

ſchnell zum Halten bringen kann,
Rach S 79 der Eiſenbahnbau und vetriebsordnung iſt das halb muß er in ſolchem Falle beſonders lang

Ueberſchreiten der Bahn bei Annäherung eines Zuges verbo
ten. Dies gilt auch für den Kraftfahrer. Nähert ſich alſo ein Zug, gleiche gilt bei Schneetr
ſo muß der Kraftfahrer vor dem Bahnübergang halten, ſelbſt wenn Bei Glatteis un

rzeuges noch ohne Gefahr Fahrer auch berück
den Uebergang paſſteren könnte. Sonſt macht er ſich ſtrafbar. So kraftwagen) möglicherwei
wurde ein Kraftfahrer beſtraft, der über eine Bahnſtrecke fuhr, als Er handelt deshalb fahrläſſig, w
der Zug nach 170 m entfernt war. Und das mit Recht, denn durch Zuges das Bahngleis üb
jene Vorſchrift ſoll auch jede Möglichkeit einer Gefahr, zum Beiſpiel gung wegen der Glätte
durch Stehenbleiben des Fahrzeugs auf der Fahrbahn beſeitigt wer ſtehen bleibt oder über
den. (OLG. Dresden, Urk. vom 17. 5. 1927; 2 O Sta 45. 27). daß ſich ein Zuſammenft

Unter allen Umſtänden iſt es verboten, noch zu verſuchen, vor
einem herankommenden Zuge die Schienen zu kreuzen. Vielmehr
hat der Kraftfahrer langſam an die Schranke heranzufahren und
zu warten, bis der Zug vorbei iſt. (Keichsgericht, Urteil vom 15.
4. 26; 4. 616. 25.)

In der Nähe von Bahnhöfen und dergleichen muß der Kraftfah
rer damit rechnen, daß der Bahnkörper jeden Augenblick vor ihm
auftauchen kann. Er muß deshalb ſeine Fahrbahn ganz beſonders
ſorgfältig beobachten und prüfen, ob er nicht eine geſchloſſene Bahn
ſchranke in nächſter Nähe vor ſich hat. Er muß deshalb ſeine Ge
ſchwindigkeit ſo einrichten, daß er ſein Fahrzeug jederzeit auf kür Der kang andauernde Winter mit ſeinen H
zeſte Entfernung zum Halten bringen kann. Ob die Bahnſchranke Arbeitsloſen furchtbare Not hervorgerufen.
gut oder ſchlecht beleuchtet iſt, ſpielt für die Pflicht des Kraftfahrers kann von der geringen Unterſtützung beſtritten werden.
zur höchſten Sorgfalt keine Rolle. (Reichsgericht, Urt. vom 7. 2. und hüngernde Kinder leiden bittere Not. Deshalb ht an

ruf, ein jeder nach Kräften ſeine Pf
en. Die Arbeiterwohlfahrt hat in dieſem

d es ſich zur Pflicht gemacht, überall
fen. Darum übt Solidar tät

Auch die kleinſten Beträge und
fämtlichen Geſchäftsſtellen

blatt und in ſäintlichen Büros der

dern
e

An die werergtige Seosleerung, Kn
geſtellten Seamten, Seſchäftsfehgbeg!

Der langandauernde Winter hat in den arbeits
loſen Familien unſerer Stadt furchtbare Not
hervorgerufen. Von der geringen Unterſtützung
kann kaum das Nötigſte im Haushalt beſtritten
werden. Am meiſten leiden unter dieſen ſchlimmen
Verhältniſſen die armen Kinder. Der Alarmruf
bes Schularztes hat ſchon die Stadtvertretung
veranlaßt, eine begrenzte Hilfe für die Kinder
einzuleiten Bei der Finanznot der Stadt kann
natürlich dieſe Hilfe nur ein Tropfen ſein,
welcher die Not nicht bannt. Deshalb ruft die

Ortsausfchuß Halberſtadt, zur weiteren
tatkräftigen Hilfe auf. Ein jeder muß nach
ſeinen Kräften dazu beiſteuern, um die dringendſte
Not beſeitigen zu helfen. Die Arbeiter Wohl
fahrt die in dieſem Winter ſchon manche Not
gelindert hat, und die überall dort eingreift,
wo das Elend herrſcht und nicht nach politiſchen
und religiöſen Anſchauungen fragt, fordert die
Bevölkerung zur Hilfe auf.

Auch die kleinſten Beträge und Kleidungsſtücke werden
angenommen in ſämtlichen Geſchäftsſtellen des Konſum
vereins, im Halberſtädter Tageblatt und in allen
Büros der freien Gewerkſchaften,

Schnelle Hülfe tut not, tue jeder ſeine Pflücht!

Der Ortsausſchuß der Arbeiter Wohlfahrt
Halberſtadt.

J. A. Karl Wern y.

Meiner werten Kundſchaft zur gefl. Kenntnis, daß ich mit dem
heutigen Tage wieder ein

Schuh Goſthäft henen
in der

Foganziskanerſtenßr Ko. 29
früher Fleiſchermeiſter Herm. Thielemann

eröffnet habe. Es wird nach wie vor mein Beſtreben ſein, nur gute
und preiswerte Ware, desgl Maßarbeit und Reparaturen, zu liefern

Zur Eröffnung erhält jedermann bei einem Einkauf

von 10 RM. J Paar Panktoſſel gontis?!
Ich bitte auf meine Schaitfenſterauslagen zu achten

Hochachtungsvoll

Brandtg 6chuhwaren, jett 6chühhaug Brandt

e

quellen zu unterrichten. Selbſt eine
10 km in der Stunde iſt zu groß, da das Eiſ
fahrzeuges das Annähern eines Zuges übertönen kann. Deshalb
muß der Kraftfahrer anhalten. (Reichsgericht, Urt. vo

alt wird bei Schneewekter,
fordert. Der Kraftfahrer muß zum Bei

daß er ſein Fahrzeug nicht
wie bei trockener Straße

ſam fahren, damit er
den Wagen in wenigen Sekunden zum Halten bringen kann.

d anſteigender Straße
ſichtigen, daß er einen ſchweren Wagen (Laſt

ſe hicht ohne weiteres hinaufbringen kann.
enn er trotz des zu erwartenden

erqueren will, der Wagen aber die Stei
icht nehmen kann und auf den Schienen

dieſe nicht ſchnell genug hinwegkommt, ſo
oß ereignet. (Reichsgericht, Urteil vom 15.
OLG. Frankfurt, Urteil vom 7. 4. 27)

dungen enthalten wichtige Geſichtspunkte. Lei
tfahrer auch nicht

daß leicht

April 1926, 4
Alle dieſe Entſchei

der werden ſie von der übergroßen Zahl aller Kraf
Möge ſich jeder vor Augen halten

rgängen nicht nur Gefahr für das
kann, ſondern auch ſchwere Gefäng

welche vielleicht

annähernd befolgt
fertiges Handeln bei Bahnübe
eigene Leben mit ſich bringen
nisſtrafen und umfangreiche Schadenserſatzprozeſſe,
die ganze Lebensexiſtenz vernichten.

Ein Aufruf der Arbeiter-Wohlfahrt.
ärten hat unter den
Kaum das Nötigſte

Frierende

alle der Auf

Winter ſchon vieles getan un
helfend einzugrei

Kleidungsſtücke werden angenommen in
des Konſumvereins, im Tage
freien Gewerkſchaften.

Schnelle Hilfe

Am Sonnabend 2. Februar gemütliches Bei
Abmarſch 20 Uhr Fürſtenhof.

cheinen wird gebeten

Volkschor.
ſammenſein in der Molkenmühle.
Um zahlreiches Er

Es genügt nicht, daß der Kraftfahrer bei einem unüberſichtlichen
r die Gefahren
Geſchwindigkeit von

engeräuſch des Kraft

tut nok, kue jeder ſeine Pflicht

e eannſe metze für die Perbeettung des
g Tageblart kun, als Du vister gekan

m 27. 9. 27

Glakteis,

muß der

licht zu tun und

e Alfred Brehmfeier des Naturſchutzvereins. Aus Anlaß des
100. Geburtstages von Alfred Brehm dieſes größten Tier
ſorſchers, des allbekannten Verfaſſers von Brehm's Tierleben, fin
det am Sonnabend, den 2. Februar, in der Mittelſchule eine Brehm
feier ſtatt, wozu auch Gäſte willkommen find.

s Hrittes Sinfonie Konzert im Stadklheaker. Das dritte Wagner
und Bruckner enthaltene Sinfonie Konzert findet unter Leitung von
Kapellmeiſter Hermann Wetzlar mit dem auf 43 Muſiker verſtärk
tem Orcheſter des Stadttheaters, am Mittwoch, den 6. Februar, im
Stadttheater ſtatt. Programm Vorſpiel zu Die Meiſterſinger von
Rürnberg“, „Fünf Gedichte für eine Altſeimme und Orcheſter (R.
Wagner). Für dieſen Teil wirkt al Sotiſtin Frau Erneſtine Faer
ber Straſſer (1. Altiſtin am Landestheater Stuttgart) mit. „Sieg
friedJdyll“ a ierte (romantiſche) Sinfonie von Anton Bruckner.
Eine Liſte zum Einzeichnen für das Sinfonie Konzert liegt in der
Vorverkaufskaſſe Rathaus (Eingang Fiſchmarkt) bis Sonn
abend, den 2. Februar, 10 14 Uhr, aus Bei Einzeichnung er
halten Mitglieder von Theatergemeinden und DHauermieter 25 v. H.
indere Einzeichner 10 v. H. Ermäßigung auf die Preiſe (Preiſe II
von 0,80 5,30 Mark)

Sperrung von DHurchgangsſtraßen durch die Orispolizei iſt
auch bei Kanaliſakionsarbeiten zuläſſig. Nach dem Wortlaut des
Rundertaſſes vom 11. 12. 25 darf die Ortspolizei Sperrungen zwar
aur bei Jnſtandsſetzungs und Wegebeſſerungsarbeiten vornehmen
Dasſelbe muß aber auch für Kanaliſfationsarbeiten gelten, denn der
Erlaß hat nur die Hauptfälle angeführt, es ſollten aber durch ihn
alle Fälle getroffen werden, wo Arbeiten ant Wege eine vorüber
gehende Sperrung des Weges nötig machen.

Auswanderung nach Amerika. Die Hamburg AmerikaLinie
(enkt die Aufmerkſamkeit auf die bei den amerikaniſchen Konſulaten
vor ſich gehende Regiſtrierung von Gefuchen um Aufnahme in die
Warteliſte für die Erteilung des amerikaniſchen Einwanderungs
ſichtvermerkes, die ſeit Aufhebung der Sperre den Konſulaten zu
gegangen ſind. Jm Zuſammenhang hiermit empfiehlt die Ham
burg-AmerikaLinie wegen ſchnellſter Beſchaffung ſämtlicher Pa
piere bei ihrer Vertretung, Johannes Schaefer, Heinrich Julius
ſtraße 10, zur Beratung vorzuſprechen, damit die zur Empfang
nahme des Einreiſeviſums benöt gten Papiere rechtzeitig und richtig
zur Stelle ſind. Ein ſehr überſichtlich gehaltenes Merkblatt, das
alle erforderlichen Papiere aufgählt, iſt in einer Neuauflage er
ſchienen und koſtetlos bei der erwähnten Hapag Vertretung er
hältlich.

e Keine Selbſtmordoerſuche mitteldent cher Gutsbeſitzer Die
Meldung Berliner Abendblätter, daß im Zuſammenhang mit dem
Gottſchalk-Bankrott mehrere Gutsbeſitzer in Athenſtedt, Dan-
ſtedt und Wegeleben Selbſtmordverſuche unternommen hät
ten, wird von den in Betracht kommenden Gemeindevorſtehern
entſchieden abgeſtritten. In keiner der genannten Ort
ſchaften iſt von irgendwelchen Selbſtmordverſuchen irgend etwas
bekannt.

50 Mark verloren. Der Lehrling einer hieſigen Firma verlsr
auf dem Wege von der Stadtkaſſe zum Geſchäft (Hoheweg) einen
ſächſiſchen Fünfzig Mark Schein Ziweckdienliche Nachrichten er

Huas

bittet die Kriminalpolizei.

Danksagung.
Von meinen Schmerzen

Heiteit, gebe ieh Allen
die an
Gient, lschias und

Rheutneatismus
jeiden, kostentos Ass-
Künit, wie ien in kurzer
Zeit ior wenige Mark
Leheilt wurde. 15 Fig.

werbe neue Kbonttenkeg. r Porto erbeten.
Hefe Dich ver Sirenen auf n

„Holverſtadero Tageblatt
Magdeburg 9. 22.

Minwoch guſammenkunſt

W. M

JIIDPrDer Kreis Kriegerverband
Halberſtadt

fordert die geſamte Bevölkerung Halberſtadts
auf zur

öſſentl. Kundgebung
des

Deutſchen Reichskriegerbundes Kyffhäuſer“öchenſieategoihidſe

am Sonntag, den 3. Februar, vorm. 11 Uhr

im „großen Stadtparkſaal“
Eintritt frei!

III

hierorts beſtehende Arbeiter-Wohlfahrt,
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Il

Eintritt frei

I

Huſen Hufen

Prima Mecklenburger
WaldHaſen

vbkutfriſch, plombiert,
billigſtWilde Kaningten

extra groß und friſch,

jartes Wildichwein in
kleinen Bratenſtücken

Pyd. 1.00 vie 1.50 Mk.
junge Maſthühner-

kette Enten, ſette Vuten.
Tauben in gr. Auswahl

auch geteilt, billigſtW helle gehe
Krebszcheere

Telephon 1785.
Spezialgeſchäſt für Wild
und ſeinſtes Taſelgeflügel.

mania
Für die

wirtschaltliche

Frau
iſt die kleine Anzeige im
Halberſtüdter Tageblatt

eine wertvolle velrerin
in ſparſamer Wirtſchafts
Uührung. Wenn ſie eitvas
gunſtig kaufen will, findet
ſie reichlich villige An
gebote jeder Art. Wenn
ſie etwas zu verkaitſen
hat erreicht die kleiie
Anzeige Taufende von
Leſern, die Intereſſe für
das Angevot haben.

eheM
Anzahlung Katen nach Vereinbarung

Beim Einkauf von
Mr. 30.00 Anzahlung nur Me. 5.00
Mk. 50.00 Anzahung nut Mk. 8.00
Mk 100.00 Anzahlung nur M. 16 00

Damen Kleidung
Herren-Kleldung

Kinder Kleidung
Konfirmanden Kleidung

Nur letzte Neuheiten in großer Auswahl.

Beit-, Tisch- und Leib- Wäsche
Strickwaren

Staats- und Kommunalbeamte
Ohne Anzahlung

Aröcht-dollan b

Breiteweg 4
Magdeburg Bernburg



TunBertha Rottenberg
Leo Wirth

Verlodte
kalberstadt, im Jan, 1929

Täglich niſche Schweine V. d. en 9
rippen, Rinderknochben, Braunschweig
Dioten und Sein es Fmpfang: Sonnavend, den
Würſtchen. SonnabendBe Ninderleber. eA. Pirſchel, Gröperſtr. an II

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe inniger Teil

nahme beim Heimgange unſerer lieben
Mutter ſagen wir allen nur auf dieſem
Wege unſeren tiefempfunde nen Dank.

Halberſtadt, den 31. Januar 1929.

Geſchwiſter Rogge.

Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unſerer lieben Ent
ſchlafenen, ſagen wir allen auf dieſem
Wege unſeren

aufrichtigſten Dank.
Halberſtadt, den 31. Januar 1829

Geſchw. Hoffmann.

e

SchlachthofFreibank on e er
Rind und Schweinefleiſch. roh.

Nutz- und Brennholz Verkauf.
Kreisforſt Oſchersleben.

Förſterei Altbrandsleben und Beckendorf.
Am Montag, den 4. Februar d. Js., von

vormittags 9 Uhr ab, kommen auf Hubertushöhe
zum Ausgebot:

Diſtr. 150 b, 177 und 185,
Eichen: 3 rm Nusſcheit I, 6 Pfäble, 120 Kloben,26 Knüppel, 7 Reis 1; s
Buchen: 11 rm Nutzſcheit 3 Rollen, 479 Kloben,

67 Knüppel, i81 teis
Birken: 23 rm Kloben und 2 Knüppel,
ſowie Eichen aus Diſtrikt 142.
Bedingungen werden im Termin bekannt

gegeben.
Oſchersleben (Bode), den 30. Januar 1929,

Der Kreisausſchuß.

Auält Sie der 9uſten? Thale am Harz.
Nehmen Sie Verkaufe Jreitag
Huſtenbaliam und Sonnabend

Magata ttesschmnorienc
Kochwurſe. Schlackwurſt

mit Schtseinefletich,

ſur Handel und Gewerve, Vereine
Behörden n. jeden anderen Bedarf
liefert bikligſt die Buchdruckerei des

Silben ein

Vollheims Restaurant Wehrstelt
Sonntag nachmittag 4 Uhr

PREIS-SKATNur Geldpreiſe Einſatz 2.- Mk.
Es ladet hierzu ein Paul König

Haben Sie schon unseren
nventur-
Ausverkauf

besucht7?

Haben Sie sich schon
Von unseren billigen
Preise berzeugt7

Einige Beispiele
unserer BilIIigkelt:

Einen Posten
hlierrern Mäntel

auffallend b ltg 7 952375 15.75 11.75

Einen FPosten
Herren Olster

59 49 99 29.

Einen Posten
Sakk o Anzude

rückseichtslos herabges.
49 43. 39. 34. 29

19.

19

Anzudoe

Einen Poste

und Mäntel

Golf on 14.00 12.50 10. 50

J. Reichenbach

Einen Posten
Konfirmanden-

e 16. 25
KnabenAnzüge

e h e 78 9. 99
Marenooraletots

e e e 43. 75

nach Bakenſtraße 1

Beſonders empfehle
eier Stck. 17 Pfg.

e Gssohäftsverlegung

Ab 1. Februar verlege ich mein
Molkereivprodnktengeſchäft

Emptehle
Braunſchweiger Landwurſt Pfd. 1.80 Mk.
ſowie Speszialitäten in allen Sorten Kaſe.

Willy Havenſtein

3.

ich meine Landtrink
Hochachrunge voll

U I.

Fernruf 1927

die vollKommene
Enthaarungscreme

Ein modernes, sicher wirkendes
und unschädliches Enthaarungs-
mittel Lästige Haare im Gesicht,
unter den Armen. an den Beinen
werden in 35 Minuten entternt.
Tube Mk. O. 50 1.25 2.00Dulmin-FPuſverDosel K. e. 60

C. Mi

M I

Breiteweg 60

Sonntag,
findet im „Branu

m des KonſumVerei

3. Verſchiedenes.

Bekanntmachung.
des 10. Februar, abends 8 Ubr,

nen Hirſch eine

GeneralVerſammlung
uns zu Dardesheim

E. G. m. unbeſchränkter Haftpflicht
ſtatt. Tagesordnung:

1. Wahl des geſamten Aufſichtsrats
2. Auſlöſung der Genoſſenſchaft.

Der Vorſtand. Carl Bergener.

Rats Apotheke, ff. Würſtchen und aus
Holzmarkt. gelaſſenes Schmalz

Roßſchlachteret

S Wulhelm Blerstedt,
im Noßtrappenſtr 10l11.

Geworkschafts- Antentaſche!
halls Bitte ſchriftlich melden

V. O

Auf Grund des 8 145 Abſ. 2 LVG. in Verbin
ſung mit den S 16 des Pol. Verwaltungsgeſeses
v. 11. 3. 1850, 14 der Verordnung v. 20. 9. 1867
und 15 des Lauenburgiſchen Geſetzes v. 7. 1. 1870,
ſetze ich hiermit ſämtliche Polizei Verordnungen
d. Oberpräſidenten, Regierungspräſidenten, Kreis
und Ortspolizeibehörden, ſoweit ſie vor dem 1.
1890 erlaſſen ſind, mit Ausnahme derjenigen Ver
ordnungen, die die Strom Schiffahrts od. Hafen
polizei betreffen, mit Wirkung vom 1. 5. 1929
außer Kraft. Dieſer Beſchluß bezieht ſich auch auf
dietenigen vor dem 1. 1. 1890 erlaſſenen Pol. Ver
ordnungen, die nach dieſem Datum abgeändert ſind.

Der Miniſter des Jnnern.
ges Grseſinſki.

Auf Grund vorſtehenden Beſchluſſes wird hier
durch die Hausordnung für das Armenhaus der
Sie Wernigerode vom 11. 10. 1889 außer Kraft
geſetzt.Wernigerode, den 29. Januar 1929.

Die Polizeiverwaltung.Alf Chaſſelongues

Mark 45.
Beſichtigen Sie bitte unſere Ausſtellungsränme

Wernigeröder PolſterWerlſtütten

Gehlmann Scharun
direkt am Dullenturm Nähe Kurbaus.

Bettstelienin Holz u Metall, mit III
Patent- u. Auflegematr.
45, 55, 65 u. 75 R.- M.
Alije anderen Möhbel,
Federbetten, Chaiselon- I
z S e e e Friſch geſchlachtetes
iel. preis W.Piertebinnges das Roßfſleiſch,

nen o ton Sauerfleiſch,
Ka iraße 62.Paca ene 12. Mr. an warme Wurſt

empfiehltFr eibank Ernst Gotne
Sonnabend von 9—1 Uhr Roßſchlachterei

Ein großer Poſten Grüneſtraße 1.

Aufhebung von Polizel-Verordnungen. Einen

lalberstacdt loheweo 27
Des führende Spezlalhaus f. hierren- Knabenkleidung

Aus Mernigeroce

Sonnabend, den 2. Februar:

Masken Ball
in ſämttichen Räumen des

„Gewerkſchaitehanſes“ (Saalgebäude)

Großnstige Darbietungen?
Eine Nacht in der Hölle (Phantaſtiſch)

Das lebende Spielzeug

S

S

Die Nußknacker Der Tanz d. Puppen
S

S

butet um regen Beſuch und Beteiligung

Die Freie Sportvereinigung 1895.

Eintrittspreiſe:
0.50 Mk., Saal 1.00 Mk. Masken
1.50 Mk. Eingang ſür Masken
Sägemühlengaſſe. Eingang für
Zuſchauer durch den Garten

Künstlermusik

I Kammer liehtspiels
Wernigerode

Freitag bis einsehl Montag

Eddy Polo
in seinem neuesten deutschen Sensations-Grobflm:

Hände hooh! Hier Eddy Polol!
6 Akte atemrauvende Sensationen.

2. Livio Pawvanelli und Xenis Des in

Madame
macht einen Seitensprung

Eine lustige Ehegeschiemte in 6 Aken.
Künstlermusik

Vorvertan für Masken

W. Steigerwald, Burgſtr.

E

Zuſchauer: Galerie
S

S

v

i i dind Schweine un rn S T
I Breiteſtraße 75

Unſer
Senſation Die Dame obne Unterleib S
m Sombenſtimmung?

Evſeelaſſige Muſte!
ſter: E. Oſte e en IIIIIIII«GDen e alles ar et n e b t it den Februar2 if einige undenhege ehe Heit Hergeſſen zu machen. J eginn Frei ag,

Es kommt jeder auf ſeine Koſten. Darum Die Preiſe für zurückgeſetzte

Tapeten
haben wir bis 50 Prozent herabgeſezzt.

Sie ſparen Geld
wenn Sie jetzt

Tapeten kaufen
on ſum, Dammſtraße oſum Haſſeroden dere g Gothe Görrtz,

T Breiteſtraße 75

Junges, fett. Rindfleiſche en Vlpamalz e duter
Roulgden Pfd. 1.30 Mk. 3Kalbfleiſch Pfd. 4.00, nan

Kenle Pfund 1.20,Schaſbammelftetich Wid. Carl Baudorff Nachf.
60 89 Vig Pr. Mas- Drogerie Hohewegziegeghammelfetſch. Pf.

e e neber, Herg- Lunge, eEunter, friſch u. gekocht, Schüfer Martin salbe

täglich Pr. Waſſerleder geg. Hautſchäden u. oßene
Landwurſt Pid. I. »0 Mk eine Ratsapothete.

barte Vratwurſt
Franztékancerſtraße 26.

Ouedlinburg
in

Halberstödter Tageblatti Wozu7

Anfertigung von Möbel
aller Art, nach gegebenen und eigenen Entwürfen,
ſowie Uebernahme aller Bauarbeiten in ſauberſter

Ausführung zu billtgſten Preifen

Sarg- Lager
in allen Preislagen

Karl Brecht Msvel Tiere
Pfälzergaſſe Nr. 4

Das grobe

Prunk- Film
Doppelprogramm

wird das
Tagesgespräch
von Wernigerode sein

Der Vier Millionen Mark Film
der in der ganzen Welt in den führenden
Pheatern monatelang den Spielpl. beherschte.

John Barrvuymore
in dem schönsten und prächtigsten Prunk-

film im neuen Jahre

0 DOXN JUAMN 6
der grobe Liebhaber

Die Idealgestalt aller Erauen, innerhalb einer
packenden und reizvollen Handlung.

II.

Lilian Harvey Harry Halm
Ange'o Ferrari da Perry- Albert Paulig
in dem vor Debermut sprudelnden Lustspiel

BI ER Inach dem Schwank „Eheringe“
III.

Aus der deu schen lndustrie Deulig- Woche

Nur Freitag bis Montag
Wochentags 6 Unr u. Sonntags s Unr

Täglich letzte Vorstellung 29 Uhr
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Wohnungsauſſicht und Wohnungspflege.
Aus den letzten Jahresberichten der Wohnungsaufſichtsbeamten

hat der Miniſter für Volkswohlfahrt mit Bedauern erſehen daß die
durch Artikel 6 und 7 des Wohnungsgeſetzes vom 28. März 1918
vorgeſchriebene örtliche Wohnungsaufſicht in vielen Ge
meinden nicht planmäßig ausgeübt wird. Andererſeits laſſen die
Berichte erkennen, daß planmäßiges Vorgehen auch unter den ge
genwärtigen Verhältniſſen Erfolge zeitigen und eine Beſſerung der
Zuſtände herbeiführen kann.

Der Miniſter ſieht ſich deshalb veranlaßt, auf die Bedeutung
einer planmäßigen Wohnungsaufſicht und Wohnungspflege auch in
der Gegenwart nachdrücklich hinzuweiſen. Jn den alten Wohn
gebäuden iſt wertvolles Volksvermögen verankert. deſſen Er
haltung auch im Intereſſe der Ueberwindung der Wohnungsnot
dringend erwünſcht iſt. Aber auch die neu errichteten Woh
nungen müſſen hinſichtlich ihrer Beſetzung und Behandlung
überwacht werden, damit dem Aufkommen von Mißſtänden rechtzei
kig vorgebeugt wird. Eine geordnete Wohnungsaufſicht und Woh
nungspflege iſt vor allem für die Förderung der Volksgeſundheit
unerläßlich.

Der Miniſter iſt ſich bewußt, daß es unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen nicht möglich iſt, alle Schäden und Mißſtände zu
beſeitigen, daß insbeſondere die Räumung überfüllter und geſund
heitlich nicht einwandfreier Wohnungen zurzeit vielfach nicht durch
geführt werden kann, weil es überhaupt an ausreichendem Wohn
raum mangelt. Dieſer Umſtand rechtfertigt aber nicht, daß auf die
Ausübung einer planmäßigen Aufſicht überhaupt
verzichtet wird, denn die größten Mängel werden auch unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen beſeitigt werden müſſen und können.
Schon die Abſchwächung der Mißſtände aber bedeutet eine erſtre
benswerte Verbeſſerung.

Rechtzeitiges Eingreifen und vorbeugende Maßnahmen

ſind auf dieſem Gebiete beſonders nötig und nüzlich. Es genügt
deshalb nicht wie es nach den Berichten in vielen Orten ge
ſchieht daß von den Behörden erſt eingegriffen wird.
wenn Anzeigen und Beſchwerden hierzu Anlaß

Nach der Vorſchrift in Artikel 6 1 des Wohnungsge
ſetzes hat ſich der Gemeindevorſtand von den Zuſtänden im Woh
nungsweſen fort laufend Kenntnis zu verſchaffen. auf die Fern
haltung und Beſeitigung von Mißſtänden ſowie auf die Verbeſſe
rung der Wohnungsverhältniſſe hinzuwirken uſw. Dieſe Vorſchrift
erfordert eine

planmäßige und regelmäßig wiederkehrende
Beſichtigung der Wohnungen.

Wo die Hauseigentümer zur Aufbringung der Jnſtandſetzungs
koſten nicht in der Lage ſind wird in geeigneten und dringenden
Fällen mit öffentlichen Mitteln geholfen werden
müſſen. Hierfür kommen zunächſt Darlehen aus den eigenen (Spar-
kaffen und Kämmerei) Mitteln der Gemeinden in Betracht, die

vielfach ſchon bisher zum Teil in namhafter Höhe zur Ver
fügung geſtellt worden ſind. Das Beiſpiel ſolcher Gemeinden emp
fiehlt der Miniſter dringend zur Nachahmung. Weiter kann hier
für ein Teil des Hauszinsſteueragufkommens nach den
Richtlinien vom 12. Juli 1926 in Anſpruch genommen werden.
Nach den dem Miniſter zugegangenen Berichten konnte mit dieſen
Mitteln vielfach wirkſame Hilfe geleiſtet werden.

Alle geeigneten Kräfte müſſen in den Dienſt der Wohnungsauf
ſicht und Wohnungspflege geſtellt werden.

Wo Wohnungsämker
vorhanden ſind, ſind dieſe in erſter Linie zur Leitung der Maß
nahmen berufen. Sie haben durch die in den letzten Jahren
eingetretene Lockerung der Wohnungszwangs wirtſchaft eine Ge
ſchäftsentlaſtung erfahren, die es ihnen ermöglichen wird, ſich wie
der in erhöhtem Maße den ihnen urſprünglich zugedachten Aufga
ben zuzuwenden. Wenn durch Erlaß vom 14 Oktober 1925 auf
einen Abbau der Wohnungsämter hingewirkt werden ſollte, ſo
kommt ein ſolcher wie auch die Begründung des Erlaſſes ergibt

nur inſoweit in Frage als er durch die Einſchränkung der Ge
ſchäfte auf dem Gebiete der Zwangs wirtſchaft be
gründet iſt. Die Aufgaben der Wohnungsaufſicht und Woh
nungspflege werden durch dieſen Erlaß nicht berührt. Der Miniſter
weiſt hierauf ausdrücklich hin, weil ihm berichtet worden iſt, daß
der Erlaß vielfach mißverſtändlich aufgefaßt worden iſt. Wo keine
Wohnungsämter beſtehen, iſt gemäß der Vorſchrift in Artikel 6 81
Ziffer 2 des Wohnungsgeſetzes auf die

Einſtellung beſonderer ſachkundiger Wohnungsaufſeher
hinzuwirken.

Enge Zuſammenhänge beſtehen zwiſchen Wohnungspflege und
den übrigen Zweigen der Wohlfahrtspflege. Die Organe der ge
meindlichen und privaten Fürſorge- und Wohlfahrtseinrichtungen
ſind deshalb zur Mitwirkung heranzuziehen, ferner die Kreisärzte,
die bautechniſchen Beamten, die Krankenkaſſen uſw. Wo die Mittel
nicht ausreichen, beamtete Kräfte in genügender Zahl einzuſtellen,
müſſen

ehrenamtliche Helfer
herangezogen werden Mitglieder der Wohnungskommiſſionen uſw.)
Aus einigen Bezirken iſt berichtet worden, daß mit ehrenamtlichen
Wohnungsaufſehern gute Erfahrungen gemacht worden ſind. Auf
gabe der Gemeindebehörde (gegebenenfalls des Wohnungsamtes) iſt
es, für eine genügende fachliche Ausbildung der in der Wohnungs
aufſicht und Wohnungspflege tätigen Kräfte zu ſorgen, eine dau
ernde Verbindung unter ihnen herzuſtellen und ihre Tätigkeit zweck
mäßig zu organiſieren.

Neben den Vorſchriften des Wohnungsgeſetzes geben übrigens
die Beſtimmungen des 8 11 der Verordnung über die Mietzinsbil
dung in Preußen vom 17. April 1924 den Gemeindebehörden ein
wirkſames Mittel in die Hand, die Jnſtandhaltung der Woh
nungen und Wohngebäude zu überwachen und durchzuführen
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Sfkizze des unkerirdiſchen von den Räubern gebohrken Ganges

Nebenſtehend: Die Depoſikenkaſſe Kleiſtſtraßze der Dis
konko Geſellſchaft in Berlin. Rechts der Eingang
irdiſchen Stollengang, den ſich die Verbrecher verſchafft haben.

Ein verwegener Bank- Einbruch iſt in Berlin ausgeführt wor
den. Der in der deutſchen Kriminalgeſchichte wohl einz g daſtehende
Treſſoreinbruch in der Filiale der Diskontogeſellſchaft am Witten
bergplatz in Berlin iſt das Werk wochenlanger Arbeit geweſen.
Die Verbrecher haben mit einer tollkühnen Dreiſtigkeit vom Hinter
hof des Gebäudes aus einen etwa 3 m langen, 21 m hohen und
etwa einen Meter breiten Gang gegraben, der zum Teil unter
den Wittenbergplatz durchführt. Sie gelangten ſo an die Haus
front. Die Bande durchſtemmte hier das Fundament des Hauſes.
ſchleppte die aufgeworfenen Erdmaſſen in einen Nachbarkeller und
erreichte nach Unterhöhlung des Bürgerſteiges den Lüftungsſchacht
des Treſorraumes. Der Gang wurde ſorgſam mit Brettern ab
geſtützt, um einer Einſturzgefahr vorzubeugen. Die Banditen
führten ſich bei ihrer Arbeit den Inhalt mehrerer Likörflaſchen zu
Gemüte. Mit unheimlicher Präziſion und mit dem modernſten
Gerät, das allein viele tauſend Mark wert iſt, ſchweißten ſie dann
eine zu dem Treſſorraum führende Tür auf und konnten nun un
geſtört die Safes erbrechen und reſtlos ausplündern. Millionen-
werte ſind in den

173 ausgeplünderken Skahlfächern

den Räubern in die Hände gefallen. Man vermütet, daß die Ban
diten in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ihr Werk voll
endeten Nach dem Einbruch verſchloſſen ſie die Eingangstür zu
dem Treſor ſo genau, daß ſie von außen nicht zu öffnen war. Der
Geſamtumfang des Schadens ſteht noch nicht feſt. Die Jnhaber
der beraubten Safes ſind aufgefordert worden, ein Verzeichnis der
geſtohlenen Gegenſtände aufzuſtellen.

In den Räumen der Depoſitenkaſſe ſpielten ſich am Donnerstag
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Der Miniſter erſucht die nachgeordneten Behörden unter Be
rückſichtigung vorſtehender Ausführungen und der in früheren Er
laſſen gegebenen allgemeinen Hinweiſe dahin zu wirken, daß das
Verſtändnis für die Bedeutung und die Nok wendigkeit einer geord
neten Wohnungsaufſicht und Wohnungspflege auch in der Gegen
wart weiter geweckt und vertieft wird, und die Gemeinden ihres
Bezirkes anzuhalten, die ihnen auf dieſen Gebieten geſetzlich oblie
genden Aufgaben zu erfüllen, ſoweit es die Zeitumſtände geſtatten.

Den BezirksWohnungsaufſichtsbeamten macht der Miniſter zur
beſonderen Pflicht, bei ihren Beſichtigungsreiſen immer
wieder aufklärend und beratend einzuwirken und ſich
über de Art und Zweckmäßigkcheit der in den einzelnen Gemeinden
getroffenen Einrichtungen zu unterrichten.

Gewerkſchaftliches.
Der Deutlſche Metallarbeikerverband hat auch im 4 Viertel

jahr 1928 glänzende Fortſchritte gemacht. Rund 35000

eingeſchränkter Werbekätigkeit durch die Weihnachts und Neu
ſahrszeit verbuchen. Ein außerordentlich günſtiges Reſultat, das

DHMV. am Jahresſchluß 1928 942 000 Mitglieder Er marſchiert

ſchärft.

Magdeburg nahm am Mittwoch eine von 180 Funktionären be

Arbeitszeitvereinbarung für die deutſche Kaliinduſtrie Stellung Die
Vereinbarung bringt eine einhalbſtündige Arbeitszeitverkürzung für

die Durchſchnittslöhne, ferner eine Sonderzulage von 40 Pfennig

glied Auguſt Bahlke. Jn der Ausſprache verſuchten die Kommu

Kalinduſtrie beteiligten Organiſationen nimmt d ie Vor
ſchläge der Verhandlungs kommiſſion über die Neu
regelung der Lohn- und Arbeitszeitbedingüngen an.

Wege zur Wiederherſtellung der tariflichen Arbeitszeit. Die Konfe
renzteilnehmer ſprechen den Tarifverbänden ihr Vertrauen aus und
verpflichten ſich für den Ausbau der Organiſationen einzutreten, um
weitere Erfolge zu erkämpfen.“

zwiſchen den beſtohlenen Bankkunden und den Beamten

aufregende Szenen

ab. Die Mehrzahl der Kunden ſuchte in Gegenwart der Bank
beamten aus den von den Verbrechern durcheinander geworfenen
Geldſcheinen, Paketen und Etuis ihr Eigentum heraus. Die Bank
hat eine Belohnung von 10000 auf die Ergreifung der
Räuber ausgeſetzt. Nach einer Mitteilung der Diskontogeſellſchaft
ſind ſämtliche Treſors mit den Depoſiten der Kunden gegen Ein
bruch verſichert; die Verſicherungsſümme iſt jedoch in ihrer Höhe
begrenzt. Die Geſellſchaft will ſich erſt dann über eine eventuelle
Entſchädigung äußern, wenn der Geſamtumfang des Schadens
feſtſteht. De Entſchädigungspflicht liegt rechtlich nicht einfach.

Die Ermittlungen nach den Tätern, in denen man internationale
Gentleman Verbrecher vermutet, werden dadurch erſchwert, daß die
Räuber bei ihrer Arbeit Handſchuhe anhatten und Fingerabdrücke
nicht hinterlaſſen haben. Da die Vorbereitungen des Verbrechens
etwa 30 000 gekoſtet haben müſſen, iſt der Verdacht aufgetaucht,
daß einige reihe Privatleute in Berlin die Finan-
z i er ung des Ueberfalles übernommen hatten.

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei
über die Täter haben bisher noch zu keinerlei Anhaltspunkten ge
führt. Am Donnerstag wurden bereits eine große Reihe von Per
ſonen vernommen, darunter auch die Angeſtellten der Depoſiten
kaſſe. Den Kriminaliſten kam es vor allem darauf an, zu wiſſen,
ob ſich in der letzten Zeit irgend ein verdächtiger Kunde in der
Depoſitenkaſſe ein Safe gemietet hatte. Die Arbeit der Diebe läßt
erkennen, daß ſie mit allen Geflogenheiten der Bankfiliale genau

vertraut geweſen und man deshalb zu dem Schluß gelangte, daß
einer der Täter die Treſoranlage betreten haben muß. Nach dieſer
Richtung hin erſtreckt ſich zur Zeit die Unterſuchung

Jm Berliner Polizeipräſidium
fand am Donnerstag eine Beſprechung von Sachverſtändigen der
größeren Bankkonzerne und bekannter Kriminaliſten ſtatt, die ſich
mit der Frage der Bekämpfung von Bankrauben befaßte. Von
der Polizei wurde von allem darauf aufmerkſam gemacht, daß die
finanziellen Mittel zur Bekämpfung von Bankräubern bei weitem
nicht ausreichen. Man wird ſich daher in einer weiteren Sitzung,
an der Vertreter aller Banken teilnehmen, darüber ſchlüſſig wer
den, ob eine gemeinſame Aktion zur Bekämpfung der Räuber
banden durchgeführt werden ſoll und ob die hierzu erforderlichen
Mittel von den Banken aufgebracht werden.

Die erſten Spuren
Die erſten, allerdings noch recht ſchwachen Spuren zur Feſt

ſtellung der Safe-Einbrecher ſcheinen einer Meldung aus Berlin
zufolge gefunden zu ſein. Nach den Erfahrungen und Kenntniſſen
der Poligei kommen zwei „Fachgruppen“ in Frage, da Ver
brecher dieſer Gattung ja überaus gutes und ſehr koſtſpieliges
Werkzeug zur Verfügung haben müſſen. Den Spuren einer
Vierer- Gruppe ging die Polizei von vornherein nach. Nunmehr
würde ſie auch noch auf eine Spur von drei Arbeitern auf
merkſam gemacht, von denen einer am Mittwoch vormittag in der
Berliner Untergrundbahn dadurch auffiel, daß er einen für ſeine
Verhältniſſe offenbar ungewöhnlich ſchönen und koſtbaren Ring

am Finger trug.

neue Mitglieder kann er trotz ſteigender Arbeitsloſigkeit und

z. T. mit durch die aufrüttelnde Wirkung der vom Zaune ge
brochenen Ausſperrung der Arbeiter in der Schwereiſeninduſtrie
an der Ruhr zu erklären iſt. Mit dieſem neuen Zugang zählte der

alſo ſtark auf die Million zu, die in dieſem Jahr auch erreicht
werden dürfte, wenn ſich nicht die Wirtſchaftskriſe weiter ver

Lohn und Arbeikszeitvereinbarung in der Kalinduſtrie. Jn

ſuchte Konferenz der Bergarbeiter zu der Lohn und

die Uebertagearbeiter und eine Lohnerhöhung von 8 Prozent auf

pro Schicht für Untertagearbeiter Und von 15 Pfennig für Arbeiter
über Tag. Den Verhandlungsbericht erſtattete das Vorſtandsmit

niſten vergebens Stimmung für einen Streik zu machen. Die Kon
ferenz nahm folgende Entſchließung an „Die am 30. Januar in
Magdeburg tagende Vertreterkonferenz der am Tarifvertrag für die

Sie erblickt
in dieſen Vorſchlägen einen weſentlichen Fortſchritt auf dem

Gportler! Aue Hulherſtüdter Tagehlatt“

hank ausgeraubt
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„Ehre, wem Ehre gebührt!“
Eine Beleidigungsklage der Mühlenbeſitzer Kratzenſtein gegen den Redakteur der

„Einigkeit“, Genoſſen Lankes.
Quedlinburg, 31. Januar.

Jn Nr. 51 der „Einigkeit“, erſchienen am 18. Dezember 1928,
wurde folgender Artikel veröffentlicht:

Ehre wem Ehre gebührk!

„Jn der Mühle Kratzenſtein in Quedlinburg ſind zwei
Arbeitnehmer 40 Jahre ununterbrochen beſchäftigt, die ihren jetzigen
Arbeitgeber uſw. ganz beträchtlich an „Betriebszugehörigkeit“ über
dauerten. Jn entſprechender Weiſe wurde auch die Ehrung der
„Arbeitsjubilare“ vollzogen. Der eine iſt Prokuriſt, der andere
Arbeiter Um die Verdienſte des Prokuriſten gegenüber der Firma
gebührend anzuerkennen wurde zwei Tage lang gefeiert, Sekt ver
abreicht und auch mit allerhand lukulliſchen Speiſen und Leckereien
nicht ſparſam umgegangen. Tafelreden löſten einander ab und ge
genſeitig wurde gar eifrig kredenzt. Der einfache Arbeiter durfte
bei dieſem Bacchusmahl nicht dabei ſein. Ob der gut verwahrte
Braktenrock im Kleiderſchrank zu ſehr nach Mottenpulver roch oder
der „Mann der Arbeit nicht in ungewohnte geſellſchaftliche
Zwangsformen geſteckt werden ſollte, ſei dahingeſtellt, jedenfalls
nahm die Firma Kratzenſtein auf ihn größtmögliche Rückſicht
und verzichtete gern auf ſeine Anweſenheit. Dafür wurde ihm aber
feierlichſt eine von der Handwerkskammer Magdeburg geſtiftete
Münze und Ehrenurkunde für „treue Dienſte“ während der Arbeit
auf dem Sackboden überreicht. Eine Ehrung, die den gren
zenlos tiefen Bildungsſtand der Arbeitgeber
offenbart.

Die Kollegen ziehen daraus die Lehre! Auf derartige Ehrungen
verzichtet die Mühlenarbeiterſchaft. Jſt es doch gerade die Mühle
Kratzenſtein, die vierzig Jahre dazu benötigte, den Arbeitern einen
zeitgemäßen Lohn zu zahlen und auch heute noch „ſeriös“ genug
iſt, erklären zu laſſen, daß ihre Arbeiterſchaft damit einverſtanden
ſei, 5 Prozent unter dem vereinbarten Tariflohn arbeiten zu wol
len.“

Ueber dieſen Artikel waren die Herren Kratzenſtein ſo erboſt, daß
ſie gegen den Genoſſen Lankes als verantwortlichen Redakteur des
Organs des Verbandes der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter,
Beleidigungsklage angeſtrengt haben.

Am 28. Januar wurde vor dem Einzelrichter verhandelt. Als
Richter amtierte Amtsgerichtrat Schneider, die Kläger wurden durch
R.A. Schrader und der Beklagte durch R.A. Kühn vertreten.

Der Beklagte führte aus, daß er nicht die Herren Kratzenſtein
perſönlich beleidigen wollte, ſondern das Syſtem der Arbeitgeber
ſollte im allgemeinen gekennzeichnet ſein, wie bei Ehrungen von
Jubilaren mit zweierlei Maß gemeſſen wird.

Der Richker meinte: Der Satz „die den grenzenlos tiefen
Bildungsſtand der Arbeitgeber offenbart“, iſt ein. Hieb, der jeden
normalen Menſchen an die Ehre geht. Würden Sie ſich da nicht
beleidigt fühlen, fragt erzden Beklagten, wenn man ſagen würde:
an dem Artikel, den Sie geſchrieben haben, erkennt man Jhren
grenzenlos tiefen Bildungsſtand.“ Lankes bejahte natürlich die
Frage, mit der Begründung, daß er ja dann auch perſönlich belei
digt ſei.

RA. Schrader führte aus, daß die Angaben in der Zei
tungsnotiz nicht den Tatſachen entſprechen. Die beiden Jubilare ſind
nicht 40 Jahre im Betriebe, ſondern der Arbeiter 40 und der Pro
kuriſt 50 Jahre. Der Prokuriſt wäre zu ſeinem A0jährigen Jubi
läum auch nur gratuliert worden. Es ſei weiter falſch, daß 2 Tage
lang ein Sektgelage und Bacchusmahl ſtattgefunden hätte, die
Feier wäre vielmehr in dem „üblichen Rahmen“ verlaufen. Daß
die Firma Kratzenſtein unter Tarif bezahlt hätte, ſei auch falſch.
Erſt ab 1 Januar 1929 hätte die Firma, nach d em ſie vom Ar
beitgeberverband dazu aufgefordert wurde, von
ihren Arbeitnehmern Reverſe unterſchreiben laſſen, daß ſie damit

Aus Wehrſtedt.
w. S P D. Unſere Generalverſammlung war nur mäßig beſucht.

Genoſſe Palluch gab den Tätigkeitsbericht des Vorſtandes. Der
Kaſſierer gab den Kaſſenbericht. Genoſſe Schütte ſprach über die
günſtige Entwicklung unſerer Partei im Bezirk Magdeburg-Anhalt.
Genoſſe Legel gab den Tätigkeitsbericht der Gemeindevertretung.
Er ſtellte feſt, daß 50 Prozent der Erwerbsloſen Wohlfahrtsunter
ſtützung beziehen. Sodann wurde der alte Vorſtand wiedergewählt.
Neu hinzugewählt wurde der Genoſſe Buſch. Ebenfalls erfolgte
die Neuwahl der Reviſoren. Sodann wählte die Verſammlung den
Genoſſen Sch ütte zum Delegierten für den Parteitag.

Kreis Halberſtadt.
Zilly, 1. Februar. Vom Schrebergartenverein. Am

Sonnabend, den 2. Februar, findet in der Gaſtwirtſchaft von Frie
drich Meybohm die ordentliche Generalverſammlung des Schreber
gartenvereins ſtatt. Es kommt ein Redner aus Halberſtadt. Es iſt
Pflicht aller Mitglieder, pünktlich zu erſcheinen. Die Verſammlung
beginnt 20 Uhr.

Aus Schwanebeck.
Arbeiterwohlfahrks-Lotterie. Da noch eine Anzahl Käufer

der Loſe der Weihnachtslotterie der Arbeiterwohlfahrt keinen Ein
blick in die Gewinnliſte erhalten konnten, ſeien hier die Gewinn
Nummern der Loſe angegeben, die von der hieſigen Arbeiterwohl
fahrt vertrieben worden ſind (Oelkers, Kohont, Leßmann uſw.)
3MAGewinne: Nr. 1250 424, 1250 432. 2-MGewinne: Nr.
551 303, -328, 552 453, 478, 1051 453, -478, 1250 403, 428.
Die Nummern haben natürlich in Serie A. und B gewonnen.
Solche, welche ihre Loſe von auswärts bezogen, verweiſen wir
auf die Gewinnliſte, welche bei der Genoſſin Oelkers, Markt
ſtraße, ausliegt.

ſ. Deutſcher Landarbeiter Verband. Heute Freitag, den 1. Fe
ſzruar, 20 Uhr, findet bei Ww. Dehne eine wichtige Verſammlung

ſtatt, zu der alle in der Landwirtſchaft arbeitende Männer und
Frauen eingeladen ſind. Referent: BöſenbergGröningen.

ſ. Arbeiker-Turnverein „Freiheit“. Sonntag, den 3. Februar,
15. Uhr: Monatsverſammlung. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer
Mitglieder, 2. Abrechnung vom letzten Vergnügen, 3. Stellung
nahme zum Maskenball, 4. Verſchiedenes.

Kreis Oſchersleben.
Heffenkliche Landarbeiter Verſammlungen

finden ſtatt:
Sennghend, den 2. Februar, abends 20 Uhr, bei

einverſtanden ſeien, unter Tariflohn zu arbeiten. (Anmerkung des
Berichterſtatters: Vom I. 4. 28 ab bis 31. 12. 28 wurde zum Bei
ſpiel dem Arbeiter Leopold pro Woche 80 Pfennig zu wenig ge
zahlt. Hätte man dieſen Arbeiter zu ſeinem 40 jährigen Dienſt
jubiläum rund 32 Mark geſchenkt, ſo hätte er doch wenigſtens ſeinen
verdienten und nicht erhaltenen Lohn als Geſchenk bekommen. Die
Großzügigkeit kennt aber keine Schranken, ab 1. Januar 1929 er
hält der Jubilar ſtatt 37.35 Mark nur 26 Mark pro Woche.) Es
folgt die Vernehmung des Zeugen Becker. Der Zeuge iſt Prokuriſt
bei der Firma Kratzenſtein. Da er ſeit 1878 bei der Firma be
ſchäftigt iſt, könnte er 1928 ſein 50jähriges Dienſtjubiläum feiern.
Zu ſeinem A40jährigen Dienſtjübiläum hat man ihn nur gratuliert.
„Daß Leopold nur 40 Jahre bei der Firma Kratzenſtein war, habe
dieſelbe dadurch erfahren, daß ſie von Leopold ſelbſt darauf auf
merkſam gemacht wurde. Die Firma hat der Handelskammer da
von Mitteilung gemacht; daraufhin wurde dem Arbeiter Leopold
von der Handwerkskammer Magdeburg eine Münze und Ehrenur-
kunde überreicht. Leopold ſei der beſte, treueſte und zuverläſſigſte
Arbeiter der Firma geweſen, aus dieſem Grunde hätte man ihn
auch ſo lange behalten, trotzdem er keine volle Arbeitskraft mehr iſt.
Eine Feier anläßlich meines Jubiläums fand nur darum ſtatt, weil
extra zwei Herren von Berlin gekommen waren, um mich zu
ehren.“ Auf die nochmalige Frage, ob er zu ſeinem 40jährigen
Jubiläum keine Anerkennung erhalten habe, ſagt er aus, daß er
ein Geldgeſchenk erhielt.

RA. Schrader: Die „Einigkeit“ iſt kein Blatt zur Vertre
tung der Intereſſen der Arbeitnehmerſchaft, ſondern ein Tendenz
blatt, das die Differenzen zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeitgeber
noch verſchärft. Er beantragt Beſtrafung des Beklagten und den
ſelben zu verpflichten in der „Einigkeit“ und in den beiden Qued
linburger Zeitungen eine Berichtigung zu bringen.

R.A. Kühn führte nochmals aus, daß eine Beleidigung der
Kläger nicht gewollt war, ſondern nur das Syſtem, daß Arbeiter
nur durch Prägung von Münzen geehrt, gekennzeichnet werden.
Wenn auch der eine 40 und der andere 50fähriges Jubiläum ge
feiert hätte, ſo hatten ſie doch beide ihr Jubiläum zu einer Zeit.
Man hat ja auch an beide gedacht, aber in verſchiedenen Formen.
Er bittet das bei der Beratung zu berückſichtigen.

Sodann nahm der Beklagte nochmals das Wort: „Als ich den
Artikel geſchrieben habe, war mir nicht bekannt, daß der Arbeiter
Artikel geſchrieben habe, war mir nicht bekannt, daß der Arbeiter
Firma Kratzenſtein war und daß er taub und gebrechlich iſt. Hätte
ich das gewußt, daß man ihn, trotz dieſer Vorzüge, während der
Arbeit auf dem Sackboden, nur durch Anhängen einer ſchafledernen
Medaille, geehrt hat, dann hätte ich einen viel ſchärferen Artikel
geſchrieben. Nach kurzer Beratung verkündet der Richter das
Urteil Der Beklagte wird zu einer Geldſtrafe von 100
Mark oder 10 Tagen Haft verurteilt, ferner muß er
auf ſeine Koſten in der „Einigkeit“ eine Berichtigung bringen.

Die Begründung lautete folgendermaßen: Es liegt eine formelle
Beleidigung vor, die nicht ausgeſprochen werden durfte. Es mag
ſein, daß ſich die Notiz nicht allein gegen Kratzenſtein richtete, ſon
dern gegen alle Arbeitgeber. Es ſteht aber zweifelsfrei feſt, daß
Kratzenſteins mit gemeint ſind, denn der Artikel handelt zu Anfang
und zu Ende nur von Kratzenſteins. Es iſt eben doch ein Unter
ſchied ob ein 40- oder 50jähriges Jubiläum begangen wird. Man
muß auch anerkennen, daß die Firma Kratzenſtein den alten Arbei
ter, trotzdem er ſo alt und nicht mehr voll arbeitsfähig iſt, in Arbeit
behält, denn ein Recht hat ja der Arbeiter nicht darauf, die Firma
fühlt ſich nur moraliſch dazu verbunden. Das Gericht ſtimmte mit
dem Beklagten darin überein, daß die Firma Kratzenſtein, den alten
Arbeiter ſchließlich in einer anderen Form ehren konnte.

In allen Verſammlungen wird der Kreisleiter des Kreiſes Oſchers
leben, über die Lohnbewegung, ſowie über Erwerbsloſenfragen
reden. Es liegt im Intereſſe der Landarbeiterſchaft genannter Orte,
reſtlos die Verſammlungen zu beſuchen.

Crokkorf, Februar. Die Generalverſammlung des
Sozial demokratiſchen Vereins findet am Sonntag,
den 3. Februar, 20 Uhr, im Helmholzſchen Lokal ſtatt. Neben der
wichtigen Tagesordnung wird Genoſſe Schumacher einen Licht
bildervortrag halten. Reſtloſes Erſcheinen aller Mitglieder wird
erwartet.

Rienhagen, 31. Januar. Neues Parteileben regt ſich end
lich auch in unſerem Ort. Jn der Mitgliederverſammlung, die im
Lokal des Herrn Meyer ſtattfand, ſprach Genoſſe Schumacher
Magdeburg über den Aufbau der ſozialdemokratiſchen Parteiorgani
ſation. Die größeren Aufgaben der Partei im republikaniſchen
Staat wurden erklärt. Da heute jede Familie von der Geſtaltung
des öffentlichen Lebens ſehr ſtark abhängig iſt, muß die Arbeiter
ſchaft aller Orte politiſch organiſiert ſein, um Einfluß zu gewinnen.
Auch der Parteizeitung iſt noch viel mehr als bisher in den Arbeiter
familien die Herrſchaft zu gewinnen. Das Schimpfen gegen die drei
einige Macht des Gutsbeſitzers, Amts u. Gemeindevorſtehers Kühne
hilft nichts, wenn die Arbeiter in großer Zahl Mitglieder in natio
nalen Verbänden und Leſer der Intelligenz und Bodeblätter ſind.
An der Ausſprache beteiligten ſich die Genoſſen Puhl und Bütt
ner. Bei der Vorſtandswahl wurden die Gen. Heinrich Strüm-
pel zum 1. Vorſitzenden, Puhl zum Kaſſierer, Büttner zum
Schriftführer und ſtellvertretenden Vorſitzenden und die Genoſſen
Weſter hauſen und Meier zu Beiſitzern gewählt. Genoſſe

Weſterhauſen wies auf den Parteitag hin, an dem auch während
der Plenarverhandlungen in der Woche einige Genoſſen teilnehmen
wollen. Empfohlen wurde auch der Beſuch der Halberſtädter Bil
dungsabende der dortigen Parteiorganiſgtion. Eine Werbung
für Partei und Preſſe ſoll in nächſter Zeit durchgeführt
werden.

Aus Thale.
t. Orksausſchuß Thale. Am Sonntag, den 3. Februar, findet im

Kurhaus der letzte Vortrag über die Arbeitsloſenverſicherung ſtatt.
Behandelt werden: Kriſenfürſorge und Sonderfürſorge. Da das
letztere von beſonderer Wichtigkeit für alle Außenarbeiter iſt, wer
den auch die Funktionäre der Bauarbeiter zu dieſem Vortrag ein
geladen

t. Die Frauengruppe der s P D. in THa le hielt am
Mittwoch abend beim Gen. Schinkel eine gut beſuchte Verſamm-
lung ab. Gen. Gerlach hielt einen Vortrag über „Oeffentliche
und gehobene Fürſorge“. An der Hand reicher praktiſcher Erfahrung
ging der Vortragende alle Stufen der Unterſtützungsberechtigten
durch und gab Anleitung, wie die Arbeiterwohlfahrt in allen Fällen
helfend eingreifen kann. Er führte beſonders aus, daß es garnicht
notwendig ſei, mit Geldunterſtützungen helfend einzugreifen, ſondern
die Arbeiterwohlfahrt könne durch Handreichungen ünd Pflege der
Hilfsbedürftigen viel mehr Gutes tun, als durch Geldunterſtützung,
welche ja auch heute von Arbeiterfrauen nicht aufzubringen wären.

Eilenſtedt
Mahlfe. o.

Hamersleben. Sonntag, den 3. Februar, nachmittags 15 Uhr,
bei Müller.

Ott leben. Sonntag, den 3. Februar, abends 20 Uhr, bei Kemm
ling. Auch in der Jugendpflege könne ſehr viel getan werden, wenn ſich

m r e We S m ee

vie Arbeiterwohlfahrt am Orte der ſchulentlaſſenen jungen Mädchen
annehmen und ihnen freiwilligen Unterricht in Hauswirtſchaft er
keilen würde; manches junge Mädchen würde dieſe Hilfe dankbar
anerkennen. Auf Antrag des Gen. Huth wurde eine Entſchließung
angenommen, welche dahin geht, daß beim Bezirksausſchuß für Ar
beiterwohlfahrt der Antrag auf Belieferung von zwei Nähmaſchinen
eingebracht werden ſoll. Es ſoll dann verſucht werden, für die ſchul
entlaſſenen Mädchen Nähabende einzurichten und ihnen auch haus
wirtſchaftliche Belehrungen zu erteilen. Unter Punkt 2 der Tages
ordnung wurden die Vorſchläge des Parteiſekretärs gutgegeheißen,
nach welchem die Orte Hedersleben, Suderode, Neinſtedt, Pr. Bör
necke und Weddersleben je eine Delegierte zu der Tagung der Ar
beiterwohlfahrt nach Magdeburg am 4. März entſenden Für Thale
wird die Stadtverordnete Genoſſin Hampe delegiert. Als Mit
glieder für den Arbeiterwohlfahrtsausſchuß in Thale wurden die
Genoſſinnen Becker, Hampe und Stark gewählt. Als Bezirks
führerinnen für Thale wurden gewählt im 1. Bezirk: die Genoſſin
nen Mieche, Köth und Meldier, für den 2. Bezirk: die Genoſſinnen
Bötcher, Ride und Huth, für den 3. Bezirk: die Genoſſinnen Schulze,
Helms und Karkuth, für den 4. Bezirk die Genoſſinnen Pieper,
Schulze, Alfredſtraße, und Nahrendorf, für den 5. Bezirk die Ge
noſſinnen Pötſch und Bernhardt, für den 6. Bezirk: die Genoſſinnen
Haaſe, Kaſtius und Feller, für den 7. Bezirk: die Genoſſinnen Zeit
ler und Sander, für den 8. Bezirk: die Genoſſinnen Ackert, Benecken
ſtein und Fuchs. Gen. Huth machte noch einmal darauf aufmerkſam,
daß es Pflicht aller Parteigenoſſinnen ſei, dafür zu ſorgen, daß alle
erhaltenen Parteitagsabzeichen für Thale auch reſtlos umgeſetzt wür
den; auch müßten bis zum Parteitage in Thale noch ſo viel Partei
mitglieder gewonnen werden, daß die Zahl 1000 überſchritten würde.

Aus Quedlinburg.
q. Die Frauengrupye der SPD. hatte am Mittwoch im Gewerk

ſchaftshaus eine Zuſammenkunft. Die Genoſſin Gerhard t gab
den Jahresbericht, der die aufgewendete Mühe ſeitens des Vorſtan
des zeigte.
insgeſamt 14 Verträge gehalten, 1 Unterhaltungsabend, 1 Spazier
gang, ſowie Beſuch auswärtiger Frauengruppen. Der Beſuch aller
Veranſtaltungen war nur ſelten zufriedenſtellend. Die Genoſſin Ger
hardt berichtete dann weiter von der Unterſtützung kranker und
hilfsbedürftiger Genoſſinnen mit Milch, Butter und ſonſtigen Lebens
mitteln.
Zukunft aus.

Man will ſich an dem am
Ueber die

parteitags wurde allgemein angeregt.
Sonntag, den 10. März fahrenden Sonderzug beteiligen.
Beſchaffung eines Wimpels für die Frauengruppe beſtand Einmütig-
keit. Ein ſolcher ſoll entweder gekauft oder ſelbſt hergeſtellt werden.
Am Mittwoch, den 27. Februar, will die Soz. Arbeiterjugend wieder
einen Bunten Abend veranſtalten, an dem ſich die Frauengruppe
wieder reſtlos beteiligt.

q. Oyerekten Abend im Gewerkſchafkshaus. Am Sonntag, den
3. Februar, 20 Uhr, veranſtaltet das Reichsbanner Schwarz-Rot-
Gold im Gewerkſchaftshaus einen großen Operettenabend mit der
Aufführung der „Frommen Helene“. Die Aufführung erfolgt unter
Mitwirkung des „Elubs der Grünen“ und der verſtärkten Reichs
bannerkapelle.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 31. Januar. Maskenball.) Die Reihe der karne

valiſtiſchen Veranſtaltungen wurde am letzten Sonntag durch den
ſeit Jahren üblichen Maskenball des Arbeiter-Radfahrer-Bundes e

Seit Jahren war der Hellmundſche Saal an„Solidarität“ eröffnet.
läßlich eines Maskenballes nicht ſo gefüllt, wie diesmal, waren doch
auch zahlreiche auswärtige Gäſte, beſonders von Thale, erſchienen
Um 8 Uhr erfolgte der Einzug der Masken, und der erſte Vorſitzende,
Richard Krebs, hielt eine Begrüßungsanſprache. Ein buntgemiſchtes
Völkchen bewegte ſich fidel im Saal und drehte ſich flott nach den
Klängen der Reichsbanner- Kapelle Thale im Kreiſe. Es waren ſehr
ſchöne Masken vertreten, ſo daß den 5 Preisrichtern ihr Amt nicht
leicht wurde. Die Demaskierung erfolgte um 10 Uhr und brachte
wie immer, angenehme und unangenehme Ueberraſchungen. Auch
nach der Demaskierung herrſchte ein ſehr fideles Leben und Treiben,
und der Saal bot nicht Platz genug für die Tanzluſtigen.

Stecklenberg, 31. Januar. Zum Standesbeamten er
gannt. Herr WeißenbornNeinſtedt iſt von ſeinem Poſten als
hieſiger Standesbeamter zurückgetreten, an ſeiner Stelle hat der
Gemeindevorſteher Albert Stertz auf Grund des 8 4 des Perſonen
ſtandsgeſetzes die Dienſtgeſchäfte eines ſolchen übernommen

Nachterſtedt, 31. Januar. Reichszentrale für Heimat-
dienſt. Der Gemeindevorſteher hatte geſtern eine Beſprechung mit
mehreren Herren aus allen Teilen der hieſigen Bevölkerung über
Volksbildungsfragen. Sechzehn Herren waren der Einladung gefolgt.
Von der Reichszentrale für Heimatdienſt, Abteilung Mitteldeutſch
land, war Direktor Müller gus Halle anweſend und gab einen Rück
blick über das Entſtehen, über Zuſammenſetzung, Zweck und Ziele
des Heimatdienſtes. Beſonders iſt hervorzuheben, daß der Heimat
dienſt, über den Parteien ſtehend, ſich zur Aufgabe geſtellt hat, allen
Kreiſen der Bevölkerung Volksbildung zu vermikteln. Es werden
hauptſächlich Vorträge gehalten über Außenpolitik, Wirtſchaftspolitit
und Sozialpolitik. Ein ſogenan. parlamentariſcher Ueberwachungs
ausſchuß, der ſich aus Vertretern aller größeren Parteien zuſammen
ſetzt, überwacht die Arbeiten der Reichszentrale. Das Reich gibt,
wie auch zu anderen Bildungsſachen, dem Heimatdienſt Zuſchüſſe
und ermöglicht damit, daß auch Vorträge in kleinen Gemeinden
ſtattfinden können. Bei den ſchon ſtattgefundenen Veranſtaltungen
waren andauernd mehr Teilnehmer zu verzeichnen, ein Zeichen da
für, daß ſich die Vorkräge großer Beliebtheit erfreuen. Die anweſen
den Herren waren nach der Entgegennahme der mit Dank entgegen
genommenen Ausführungen einmütig der Auffaſſung, auch in Nack
terſtedt noch in dieſem Winterhalbjahr einige Vorträge
ſtattfinden zu laſſen. Es wurde beſchloſſen, am Sonnabend, den 23.
Februar, um 20 Uhr, im Saale des „Schwarzen Adler“ den erſten
Bildungsabend abzuhalten mit folgendem Vortrag: „Der arbeitende
Menſch im Verhältnis zu Staat und Wirtſchaft“. Der nächſte Vor
trag ſoll dann in der „Grünen Tanne“ ſtattfinden, alſo jedesmal ab
wechſelnd. Das Eintrittsgeld beträgt pro Perſon für jede Veranſtal
tung 30 Pfennig. Jedoch können ſich Arbeitsloſe vom Gemeindebüro
Freikarten beſorgen. Am Schluſſe wurde ein örtlicher Ausſchuß ge
wählt, der die ferneren Arbeiten erledigen ſoll. Hierzu wurde der
Gemeindevorſteher als Vorſitzender und folgende Herren beſtimmk:
Prokuriſt Brandt, Jnſp. Oswald, Schmied Dörſing, Kr.Jnv. Gut
bier, Kaſſenrendant Wehlert, Landwirt Selle, Landwirt Appold,
Kaufmann Heidenreich und Tiſchlermeiſter v. d. Heyden. Jn dieſem
Ausſchuß ſind ſämtliche Schichten der hieſigen Einwohner vertreten.
Der Einwohnerſchaft iſt nunmehr Gelegenheit geboten, für wenige
Unkoſten das ſtaatsbürgerliche Wiſſen zu erweitern. Die Arbeiter
ſchaft wird es ſich beſtimmt nicht nehmen laſſen, von der Einrich
kung regen Gebrauch zu machen und wird ſich zahlreich an den Ver
anſtaltungen beteiligen.

„,„S SArhbeiter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

I inserierenden Firmen unserer Zeitung

So fanden ſtatt 24 Zuſammenkünfte, bei dieſen wurden

Im weiteren Verlauf ſprach man ſich über die Arbeit in
Unter anderem wurde beſchloſſen, die Frauengbende

nur monatlich einmal ſtattfinden zu laſſen. Zum Beſuch des Reichs
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Das völlig ausgebrannte Warenhaus

Has Warenhaus Tietz, vormals Stein, in der Chauſſee
ſtraße in Berlin iſt bis auf den letzten Fetzen ausgebrannt. Die
Löſcharbeiten waren in den frühen Morgenſtunden des Donnerstag
beendet. Fünf Züge der Feuerwehr blieben an der Unglücksſtelle,
um die Aufräumungsarbeiten vorzunehmen. Die fünf verletzten
Feuerwehrleute befinden ſich auf dem Wege der Beſſerung. Der
Betrieb der Straßenbahn und der Autobuſſe durch die Chauſſee
ſtraße konnte bereits wieder aufgenommen werden. Der angerich
tete Schaden geht in die Millionen, läßt ſich aber in ſeiner vollen
Höhe noch nicht überſehen; er iſt durch Verſicherung gedeckt. Die
durch die Kataſtrophe beſchäftigungslos gewordenen 500 Angeſtell
ten ſollen nach der Erklärung der Firma auf andere Betriebe ver

teilt werden.
Die von der Polizei vernommenen Zeugen bekundeten überein

Kimmend, daß das Feuer zuerſt an einer Holzverſchalung und einer

Vermiſ chtes.
Ein falſcher Zar.

In der Ukraine treibt augenblicklich ein eigenartiger Hoch
ſtapler ſein Weſen. Der Mann gibt ſich für den auferſtandenen Zar
Nikolaus aus, hält ſich in Bauernhütten verborgen und wird von
der ländlichen Bevölkerung vor der Polizei in Sicherheit gehalten;
ſein Aufenthaltsort konnte deshalb noch nicht ermittelt werden. Das
Auftreten dieſes Schwindlers hat in der Ukraine eine Art polit i
ſchere Bewegung entfacht, die e ſich zum Ziel geſetzt hat, die
Rückkehr des „auferſtandenen Zaren“ auf den ruſſiſchen Thron zu
ermöglichen. Zahlreiche Anhänger der Monarchie in der Ukraine
ſollen ſich dieſer Bewegung angeſchloſſen haben. Sie beabſichtigen
angeblich, Kiew zur Haupt und Reſidenzſtadt eines neuen Zaren
reiches zu machen, in dem den gutgläubigen Bauern religiöſe und
politiſche Freiheit verſprochen worden iſt. Die ländliche Bevölke
rung ſieht in dem Schwindler den Retter, der alles Elend, das
die Sowjets heraufbeſchworen haben, wieder von ihnen nehmen
wird. Bis jetzt ſind alle Verſuche der ruſſiſchen Kriminalpolizei,
eine Spur von dem geheimnisvollen Hochſtapler zu entdecken und
ſeiner habhaft zu werden, geſcheitert.

Die verſchwundene Brauk. Eine luſtige Hochzeitsgeſchichte hat
ſich kürzlich in London abgeſpielt. Das Hochzeitseſſen ſtand be
reits fertig auf dem Tiſch, und die Gäſte machten ſich auf den
Weg zur Kirche, um der religiöſen Zeremonie be zuwohnen. Die
Braut, eine junge Lehrerin aus Linlithgow, Miß Lily Hunn,
blieb noch einen Augenblick zurück, da ſie mit dem Anlegen des
Traukleides noch nicht ganz fertig geworden war. Die Gäſte
hinterließen ihr den Beſcheid, daß der Bräutigam, ein Miſter
Fiſfher, ſie in der Kirche erwarten würde. Er konnte lange
warten. Kurz nach dem Aufbruch der Gäſte aus dem Hauſe war
nämlich ein junger Mann, ein Klavierſpieler, aus einem kleinen
in der Nähe gelegenen Kino in das Haus der Braut gekommen,
um dieſe zu ſprechen. Die zukünftige Gattin ſprang dem Ange
kommenen, ihrem früheren Freund, ſofort um den Hals und er
klärte den Eltern, daß ſie ihre Meinung geändert habe. Das
neue Paar beſtieg dann ein Auto, fuhr zum nächſten Bahnhof und
verſchwand mit dem nächſten Zuge. Das Entſetzen war für den
im Kreiſe ſeiner Familie und ſeiner Freunde in der Kirche warten
den Bräutigam begreiflich Das Unheil war aber nicht mehr auf
zuhalten die Braut und der neue Bräut gam waren längſt über
alle Berge. Miſter Fiſher mußte ſich wohl oder übel in das Un
vermeidliche fügen

Arreſt für Alimentakionsſäumige. Das Juſtigminiſterium hat
einen Geſetzentwurf über den Schutz alimentaätionsberechtigter Per
ſonen ausgearbeitet, der verſchiedene verſchärfte Beſtimmungen
enthält. So ſoll künftig die abſichtliche oder aus grober Fahrläſſig-
keit umgangene Alimentierungspflicht als Uebertretung oder Ver
gehen beſtraft werden, auf die Arreſtſtrafe ſteht.

Die Schwanzlakerne. Die neue preußiſche Miniſterialverord
nung, die jeden Radfahrer zu ſeinem eigenen Schutz und zur
Sicherheit des Automobilverkehrs zwingt, eine vorſchriftsmäßige
Schlußlaterne an ſeinem Fahrrad anzubringen, erinnert an einen
Prozeß, der gegenwärtig ein Gericht im nord amerikaniſchen Staate
Connecticut beſchäftigt. Vor einiger Zeit fuhr dort ein Kraft
wagen in der Dunkelheit auf eine plötzlich auf der Landſtraße auf
tauchende Kuh. Das Automobil würde ſchwer beſchädigt und ein
Jnſaſſe verletzt. Der Wagenbeſitzer verklagte darauf den Beſitzer
der Kuh, Morris Miller, auf Schadenerſatz in Höhe von 2500 Dol
lar. (Jn der Klageſchrift heißt es, Miller hätte ſeiner Kuh, die er
in der Nacht auf der Landſtraße vor ſich her trieb, eine La
terne an den Schwan z binden müſſen, wie es die geſetzliche
Vorſchrift verlange. Dieſer Ukas ſei wohl zum Schutz der Kuh wie
auch der Automobilfahrer erlaſſen. Auf den Ausgang dieſes un
gewöhnlichen „Farmerprozeſſes“ darf man geſpannt ſein.

Eine Schafherde überfahren. Auf der Strecke Tübingen-
Stuttgart wurde eine Schafherde, die den Baähndamm kreuzte,
pon einem Perſonenzug überfahren. 15 Schafe wurden furchtbar
zerfleiſcht: auch der Schäferhund, der die Herde bis zum letzten
Augenblick zu behüten verſuchte, wurde getötet.

Holzwand, die das Warenhaus von einem Neubau trenntken, beob
achtet worden ſei. An dieſer Holzwand lagen mehrere Starkſtrom
kabel; es beſteht die Möglichkeit, daß hier durch Kurzſchluß das
Feuer zum Ausbruch gelangt war. Einige zurückgeblkebene Ange
ſtellte verſuchten vergeblich, den Brand ſelbſt niederzukämpfen. Die
Flammen ſchlugen von der Holzverſchalung aus in das Jnnere des
Warenhauſes und ſetzten die dort aufgeſtapelten leichtentzündlichen
Vorräte in Brand. Paſſanten ſahen von der Straße aus den
Feuerſchein und alarmierten um 8.20 Uhr die Feuerwehr Jnzwi
ſchen waren durch die enorme Hitze die großen Schaufenſterſcheiben
geplatzt und klirrrend auf die Straße geſtürzt. Die Flammen er
hielten dadurch Zugluft und dehnten ſich innerhalb einer Viertel
ſtunde über das ganze vierſtöckige Gebäude, das etwa 100 Meter
Straßenfront hat, aus. Der Feuerſchein war weithin ſichtbar. Die
Bewohner eines der benachbarten Häuſer mußten auf Anordnung

e 7 SBrand im alten Lindauer Rathaus.

Has hiſtoriſche Rathaus in Lindau

wurde von einer Feuersbrunſt heimgeſucht. Vier Gemälde des
ſchönen Sitzungsſaales, Altertümer, und wertvolle Bilder im Vor
raum und koſtbare Möbelſtücke wurden durch den Brand vernichtet.
Das ſtattliche Rathaus wurde 1422-1436 erbaut und 1578 im deut
ſchen Renaiſſanceſtil umgebaut.

Her Tod auf den Schienen. Kurz vor dem Bahnhof Sett
ſchen (Lauſitz) verunglückte der Student Rachlitz aus Dresden
kötlich. Der junge Mann war offenbar aus dem Eiſenbahnwagen
in dem er ſeine Schneeſchuhe ſtehen hatte, auf die Platrform getre
ten und dabei abgerutſcht. Wahrſcheinlich iſt er dabei mit dem
Kopf auf die Schienen aufgeſchlagen, bewußtlos gewörden und von
dem Schnellzug, der um 7 Uhr abends die Strecke paſſiert, über
fahren worden. Das Unglück wurde erſt entdeckt, als man nach
der Ankunft des Zuges in Dresden an der Maſchine Blutſpuren
fand. Der Getötete wurde ſchrecklich verſtümmelt auf den Gleiſen
aufgefunden. Auf dem Rangierbahnhof in Reichenberg bei
Zittau wurde der Zimmermannslehrling Wagner beim Ueber
ſchreiten der Gleiſe von einem Zuge erfaßt, mitgeſchleift und auf
der Stelle getötet.

mit dem Fuhrwerk in die Donau. Auf dem Buüdapeſt er
Donaukai geriet ein mit vier Pferden beſpannter Kohlenwagen in
folge des Glatteiſes ins Rutſchen, glitt die ſteile Böſchung von der
Straße hinunter und ſtürzte auf die zugefrorene Donau Die Eis
decke zerbrach unter dem Gewicht des mit 35 Zentner Kohle be
ladenen Wagens, ſodaß das Gefährt unter den Entſetzensſchreien
der Paſſanten in dem drei Meter tiefen Strom verſank. Zwei
Pferde ertranken, zwei konnten von der Feuerwehr gerettet werden
Der Kutſcher hat ſich eine lebens gefährliche Lungenentzündung zu

gezogen.

Mordanſchlag auf die Gaktin und Selbſtmord Der Landwir
Otto Bratz aus Niewendt bei Päweſin (Kr. Weſthavelland), der
größte Beſitzer im Orte, war bereits ſeit einiger Zeit in ſchwere
Verſchuldung geraten, die auf ſeinen koſtſpieligen Lebenswandel zu
rückzuführen iſt. Als ihm ſeine Frau Klara nun darüber Vorhal
tungen machte, gab er auf ſie aus einem Jagdgewehr im Zimmer
zwei Schüſſe ab, von denen der eine die Frau am Kopf verletzte
der andere aber nur das Kopfhaar verſengte. Bratz verſuchte nun
mehr, ſeine Frau mit dem Gewehrkolben zu erſchlagen. Es gelang
der Frau aber zu flüchten, worauf ſich Otto Bratz mit dem Jagd

gewehr ſelbſt erſchoß. S

Das Feuermeer.
der Feuerwehr mitten in der Nacht ihre Wohnungen verlaſſen. Jn
der Nacht gegen 1 Uhr ereignete ſich eine heftige Exploſion inner
halb des brennenden Gebäudes Durch den ungeheuren Luftdruck
ſprangen die Fenſter der gegenüberliegenden Häuſer Wie ſich ſpä
ter herausſtellte, waren auf dem Dach des Neubaues Sauerſtoff
Schneidewerkzeuge und drei Sauerſtofflaſchen, die bei der Errich
kung einer Lichtreklame mit 20 Meter hohen Leuchtbuchſtaben ver
wendet werden ſollten, durch Funkenflug in die Luft gegangen. Die
Feuerwehr, die mit 600 Leuten zur Stelle war, mußte ſich darauf
beſchränken, ein Uebergreifen des Brandes auf die umliegenden
dreißig bis vierzig Fabriken die durch die ſtundenkange Glut des
Rieſenfeuers ſtark gefährdet waren, zu verhindern Jn dieſen Fa
briken lagern feuergefährliche Stoffe

Die Firma Tietz will nach ihrer Angabe das Warenhaus wieder

aufbauen.

Den Schwager erſchoſſen. Jn Oberenſingen bei Nürtingen
in Württemberg wollte ein Mann namens Knödler ſeinen Schwie
gervater erſchießen. Er traf aber ſeinen 18jährigen Schwager Hel
ler ſo ſchwer, daß dieſer an den Folgen des Schuſſes ſtarb.

Großfeuer in Mainz. In einer von den Franzoſen als Auto
parkhalle benutzten großen Halle brach am Donnerstag ein Groß
feuer aus. Die Feuerwehr konnte infolge der durch die brennenden
Benzin und Putzmaterialmaſſen entſtandenen Hitze nur ſchwer an
den Brandherd herankommen Die Giebelwand der Halle brach zit
ſammen dabei wurden ein Feuerwehrinſpektor und ein Feuer
wehrmann von den Geſteinsmaſſen verſchüttet, einer von ihnen
konnte nur als Leiche geborgen werden der andere hat ſchwere
Brandwunden erlitten.

Auf der Spur der Briefmarkenräuber? Am Donnerstag ver
ſuchten in Berlin mehrere Perſonen an ſieben verſchiedenen Stel
len größere Mengen Briefmarken zu verkaufen oder in Zahlung zu
geben. Die meiſten Geſchäftsleute gingen auf das Angebot nicht
ein. Man glaubt, daß dieſe Verkaufsverſuche von Leuten unter
nommen wurden, die mit den Dieben, die den Millioneneinbruch
im Poſtamt in der Franzöſiſchenſtraße verübten, identiſch ſind oder
irgendwie mit ihnen in Beziehungen ſtehen. Eine Verkäuferin
konnte von einem der Briefmarkenbeſitzer eine genaue Beſchreibung
geben.

Raubmord. Zwiſchen Seidenberg und Görlitz wurde der Chauf
feur Lehmann aus Gör litz mit einem Schuß in den Hinterkopf
tot aufgefunden Dem Toten fehlten 80 bis 100 Mark; außerdem
war ihm eine Lederjacke ausgezogen worden. Man vermutet, daß
es ſich bei dem Täter um den Breslauer Doppelraubmörder Vie
auf handelt, der ſich noch bis vor einigen Tagen in Görlitz bei
Verwandten aufhielt und dann ſpurlos verſchwand.

Selbſtmordverſuch im Gerichtſaal. Die große Strafkammer des
Landgerichts T in Berlin verurteilte am Donnerstag den Muſiker
Heinrich Kühl wegen Heiratsſchwindeleien zu einem Jahr Gefäng
nis. Kühl, ein vorbeſtrafter Menſch, hatte mehreren Mädchen die
geſamten Erſparniſſe herausgelockt. Der Verurteilte verſuchte ſich
im Verlaufe der Vrehandlung mit einem Glasſcherben eine Puls
ader aufzuſchneiden, wurde aber rechtzeitig von mehreren Juſtiz
wachtmeiſtern gepackt. Er hat ſich nur leicht verletzt.

Keine Haftentlaſſung Friedländers. Der Antrag des Verteidi
gers auf Haftentlaſſung des jugendlichen Bruder und Freundes
mörders Manaſſe Friedländer iſt am Donnerstag vom
Unterſuchungsrichter im Einvernehmen mit dem Staatsanwalt ab
gelehnt worden, weil Verdunkelungsgefahr vorliege Die Ab
lehnung wird ferner damit begründet, daß die Unterbringung des
Häftlings in einer Privatheilanſtalt keine Gewähr für das Unter
bleiben des Verkehrs zwiſchen dem Beſchuldigten und dritten Per
ſonen biete. Außerdem ſei eine Gefahr für einen Klbſtmordver
ſuch im Unterſuchungsgefängnis nicht vorhanden.

Was koſtet die Operafion eines Löwen? Vor nicht allzu langer
Zeit wurde der praktiſche Arzt Dr. Demuler aus Nancy zu
einem Wanderzirkus gerufen, um dort verſchiedene kranke Beſtien
zu heilen. Der Eisbär litt an Magenverſtimmung, das Kamel
hatte eine Hufwunde, und dem Löwen ſollte ein Holzſplitter aus
der Hinterbacke entfernt werden. Demuler führte die Operation
mit vollem Erfolg aus. Für die Kameloperation verlangte er
1000 Franken, für die Behandlung des Eisbären 500 Franken und
für die weitaus gefährlichere Operation des Löwen 17000 Fre.
Der Zirkusbeſitzer bezahlte die Heilkoſten gern bis auf die
17 000 Franken für die Löwenoperation. Dieſe Summe war ihm
entſchieden zu hoch. Der Arzt klagte ſeine Forderung ein. Der
Vergleichsverſuch des Richters ſcheiterte; der Arzt beſtand auf einem
Urteil. Sachverſtändige waren nicht aufzutreiben und das Gericht
mußte notgedrungen nach eigenem Gutdünken den ſchwierigen
Streit entſcheiden Das Urteil wurde dieſer Tage gefällt. Das
Gericht hat für Recht erkannt, daß eine Operation an einem Löwen
nicht viel ſchwieriger ſei, als eine Operation an einem Menſchen
Der Arzt ſei durch die Löwenoperation ſehr bekannt geworden,
und das komme ihm für ſeine Praxis zweifellos ſehr zu ſtatten.
Aus dieſen Gründen müſſe das Honorar von 17 000 Franken als
entſchieden zu hoch angeſehen werden. Mit der Hälfte, alſo
mit 8500 Franken, ſei die Arbeit des Arztes an dem Löwen hoch

genug bezahlt.
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Mitteldeutſche Rundſchau.
Blankenburg, 1. Februar. Der Rehbock in der Stadt.

Vorgeſtern wurde in verſchiedenen Straßen der Stadt ein Rehvbock
geſehen, der ſpäter in einem Garten mit eingeſtoßenem Kopf Lot
aufgefunden wurde. Es wird angenommen, daß er von Hunden
gehetzt wurde und auf der Flucht zu Tode gekommen iſt. Jeden
falls hat der Hunger den Rehbock in die Stadt getrieben. Der
Jagdpächter, Herr Barnſtorf, hat den Bock zur Verwendung dem
Krankenhauſe überwieſen. Die Kranken werden ſich über den
Wildbraten freuen.

Ermsleben, 30. Januar. Ein Opfer der Arbeitsloſig-
keit. Am Sonntag abend machte der Arbeiter Franz Schmidt
von hier durch Erhängen ſeinem Leben ein Ende. Der Grund zu
der Tat ſind wirtſchaftliche Schwierigkeiten, da Schmidt bereits zwei
Jahre arbeitslos iſt.

Schöppenſtedt, 31. Januar. Tödlicher Betriebsunfall.
Der 37 Jahre alte Monteur Guſtav Puſch aus Neindorf war für
das Ueberlandwerk beim Aufſtellen eines eiſernen Gittermaſtes am
Sambleber Berg tätig. Als die Bedienungsmannſchaften den Maſt
zu drei Viertel hochgewunden hatten, rutſchte er nach links ab und
ſchlug um. Puſch wurde am Kopf getroffen und war ſofort tot. Er
hatte einen Bruch der Wirbelſäule und einen Schädelbruch erlitten.

Magdeburg, 31. Jan. Unglücksfall oder Verbrechen.
Am Dienstag wurde ein unbekannter Mann im Bahnhofstunnel be
ſinnungslos mit einer Kopfverletzung aufgefunden Er wurde dem
Krankenhaus Altſtadt zugeführt, wo er, ohne das Bewußtſein
wiedererlangt zu haben, am Mittwoch verſtarb.

Salzwedel, 30. Januar. 100 Jahre alt geworden. Ein
Opfer der Grippe wurde die älteſte Einwohnerin der Stadt die
Witwe Marie Meyer. Sie hätte am 5. März dieſes Jahres ihren
100. Geburtstag feiern können.

Salztvedel, 31. Januar. Schulſchließung wegen der
Srippe. Wegen der herrſchenden Grippe wurde die 7. und 8.
Klaſſe der Volksſchule vorläufig bis Anfang nächſter Woche ge
ſchloſſen.

Salzwedel, 31. Januar. Am hellichten Tage die Laden
kaſſe agusgeräumt. Geſtern nachmittag wurde hier, anſchei
nend von einem Herbergsbruder, in einem hieſigen Geſchäft die
Ladenkaſſe ausgeräumt. Dem Täter fielen annähernd 40 Mark in
die Hände. Der Spitzbube hatte bereits am Vormittag beim Ein
kauf von Zigaretten die Lage auskundſchaftet.

Oſterburg, 31. Januar. Großfeuer. Infolge Kurzſchluß
brannten in der Nacht zum Mittwoch zwei Tagelöhnerhäuſer im
Gutsbereich des Rittergutes Jden ab. Durch die herrſchende Kälte
wurden die Löſcharbeiten ſehr erſchwert. Gerettet werden konnte
faſt nichts. Der Schaden, den die Tagelöhner erlitten haben, iſt
außerordentlich groß.

Das Geheimnis der Schönh eitskönigin.
Jn Paris wurde vor einiger Zeit Mademoiſelle Margue-

rite Dufresne unter dem Namen „Miß France“ zur franzö
ſiſchen Schönheitskönigin für 1929 „gekrönt“. Als die reizende
junge Dame ihre neue Würde übernahm, ahnte ſie wohl nicht, welch
ſeltſame Abenteuer ihr damit bevorſtehen ſollten. n gleichen
Tage nämlich, als ſie das Urteil der Jury entgegennahm, über
reichte man ihr einen auf fünf Jahre laufenden Vertrag eines ane
rikaniſchen Theaterunternehmens. Die neue Königin war ſprach
los. Von verſchiedenen Seiten riet man ihr, dieſes Angebot nicht
anzunehmen; ſie befolgte den Rat. Alles ging gut bis eines
Tages in den amerikaniſchen Zeitungen „Miß France's“ Bild auf
tauchte Die Photographien zeigten ſie lächelnden Angeſichts und
mit Blumen im Arm bei der Abfahrt auf dem Bahnſteig, an Bord
des Schiffes und bei ihrer Ankunft in Newyork.

Fräulein Dufresne hatte von dieſen Bildern keine Ahnung; ſie
wohnte wie bisher in ihrer beſcheidenen Pariſer Wohnung und trat
wie ſtets alle Abende in einem Theater auf, wo ſie als Mitglied
eines Ballettkorps eine wichtige Rolle ſpielte Hier machten ſie
ſchließlich Kolleginnen auf die Mitteilungen der amerikaniſchen
Preſſe aufmerkſam. Miß France konnte jedoch nicht daran glauben,
daß man mit ihrem Namen Mißbrauch trieb und hielt alles für
einen Jrrtum.

Dieſer Tage iſt die Schönheitskönigin nun aus Paris abgereiſt.
Ein geſchäftstüchtiger Jmpreſario, von ihrer Anmut und ihrer

Kunſt entzückt, hat ſie zu einer Tanztournee für Mitteleuropa enga
giert. Vor ihrer Abreiſe reichte Fräulein Dufresne gegen die ame
rikaniſchen Zeitungen wegen Mißbrauchs ihres Namens Klage ein.
Dabei ſtellte ſich zu allgemeiner Ueberraſchung heraus, daß ſich tat
ſächlich zurzeit eine franzöſiſche Schönheitskönigin in Amerika be
findet, die zwar nicht den Namen Marguerite Dufresne führt, ſon
dern eine ihrer Konkurrentinnen aus dem Schönheitswettbewerb,
ein Fräulein Mado Damery iſt. Sie wurde ſeiner Zeit von
der gleichen Jury unter dem Namen „Mademoiſelle Paris“ zur
Königin der franzöſiſchen Metropole gekrönt. Sie eignete ſich dann

man weiß noch nicht, auf welchem Wege, zu Unrecht den Namen
ihrer Kollegin an, feierte unter dieſem Namen in Amerika unge
heure Triumphe und heimſte ſelbſtverſtändlich entſprechende Hono
rare ein.

Die richtige Miß France will ſich das erklärlicherweiſe nicht
bieten laſſen und beabſichtigt, nach Beendigung ihrer europäiſchen
Tournee nach Amerika zu gehen, um dort ihre betrügeriſche Kon
kurrentin „zur Rede zu ſtellen. Die Angelegenheit wird außer
dem noch zum Gegenſtand einer gerichtlichen Auseinanderſetzung ge
macht werden, auf deren Ausgang man geſpannt ſein darf.

Aus dem Gerichtsſagal.
Nu aber feſte, Krauſe“. Zu unſerer kürzlichen Gerichtsnotiz

wird uns mitgeteilt. Es trifft nicht zu, daß die Zeugen in dem
fraglichen Privatklageverfahren am Vorfall in der Theaterſtraße
beteiligt geweſen ſind. Es trifft auch nicht zu, daß der Zuruf „Nu
aber feſte Krauſe gefallen iſt. Von einer Aufmunterung des
Mannes, die Frau zu ſchlagen, iſt keine Rede geweſen.

Sport.
King Sport Verein 1911. Heute abend 7 Uhr müſſen alle Ge

noſſen im Schützenwall zum Ausſchmücken des Vorſaales ſein, haupt
ſächlich die Tiſchler, die das Tanzzelt fertig machen müſſen. Am
Sonnabend 8 Uhr iſt Sitzung des Ausſchuſſes beim Genoſſen Guſtav
Huch.

Sandwing gegen Scotk in der fünften Runde disqualifiziertk.
Den in engliſchen Borkreiſen mit großer Spannung erwarteten
Kampf zwiſchen dem engliſchen Schwergewichtsmeiſter Phil Scott
und dem jungen Deutſchen Teddy Sandwino gewann der Eng
länder durch Disqualifikation des Deutſchen wegen Tiefſchlages in
der fünften Runde.

Kreismeiſterſchafts Entſcheidung zwiſchen Freie Turner Aſchers
leben und Megdeburger Ballſpielklubv. Am 3. Februar findet in
Magdeburg ag dem Sturm-07-Platz das Spiel um dieKreismeiſter
ſchaft der Fußballſparte ſtatt. Magdeburger Ballſpielklub und die
Freien Turner aus Aſchersleben gehen in den Kampf. Das Tref
ſen wird in Magdeburg eine große Demonſtration für den Arbeiter
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Schmerſau, 30. Januar. Größerer Getreidediebſtahl.
Auf dem Rittergut Orpensdorf konnte jetzt ein größerer Getreide
diebſtahl entdeckt werden. Es ſoll ſich um etwa 30 Zentner Getreide
handeln. Der Landjägerei, die ſofort Ermittelungen anſtellte, ge
lang es bis jetzt noch nicht, Anhaltspunkte für die Täterſchaft zu
ermitteln.

Hundisburg (Kreis Neuhaldensleben), 31. Januar Schwerer
Unfall. Einen ſchweren Unfall erlitt der Geſchirrführer Benſe
vom hieſigen Rittergut. Er war mit beim Verladen von Langſtroh
auf dem Hundisburger Bahnhof, als er auf dem etwas vereiſten
Wagen ausrutſchte. Er ſchlug mit dem Oberkörper derart auf die
nebenſtehende Eiſenbahnlore, daß er ſich vier Rippen brach. Er
wurde dem Krankenhaus zugeführt.

Burg, 31. Januar. Jhren Verletzungen erlegen. Die
31 Jahre alte Minna Rohde von hier, die am 2 Weihnachtsfeiertag
beim Aufſpringen auf die Kleinbahn abrutſchte und mitgeſchleift
wurde, iſt inzwiſchen an den Folgen ihrer ſchweren Verletzungen im
Kreiskrankenhaus geſtorben.

Schönebeck, 30. Januar. Jm Cafe vom Tode ereilt. Der
bekannte Handelsſchulinhaber Klebe von hier verſchied infolge Herz
ſchlag in einem Cafe.

Torgau, 31. Januar. Ein Betrunkener vom De Zug
überfahren. Auf der Bahnſtrecke nach Halle wurde in der
Nähe der Station Mockrehna ein Mann ſchwer verletzt aufgefun
den. Die Unterſuchung ergab, daß es ſich um einen vielfach vor
beſtraften Mann handelt, der nach einem Einbruch im Bahnhof
Klitzſchen ſich ſchwer betrunken hatte und auf dem Heimweg längs
den Schienen vom Zuge erfaßt worden war.

Meuſelwitz, 31. Januar. Betriebsſtörungen im Braun
kohlenbergbau. In den Tagebaubetrieben der Braunkohlen
werke in MeuſelwitzRoſitzer Revier ſind durch den ſtarken Schnee
fall erhebliche Betriebsſtörungen eingetreten. Auf den Werken
mußten umfangreiche Arbeiterkündigungen vorgenommen werden.
Auch mit der Einlegung von Feierſchichten wird gerechnet. Der
Landabſatz der Kohlenwerke hat infolge der tief verſchneiten Wege
faſt ganz aufgehört.

Weißenfels, 31. Januar. Vom Zuge zermalmt. Der aus
Weißenfels ſtammende Arbeiter Albrecht W. wurde zwiſchen Probſt
deuben und Böhlen auf den Schienen mit zertrümmerten Schädel
tot aufgefunden. Nach den bisherigen Feſtſtellungen hatte W. in
einer Gaſtwirtſchaft tüchtig gezecht. Vermutlich iſt er dann im be
trunkenen Zuſtand auf die Gleiſe geraten und vom Zuge überfah
ren und getötet worden. Ausgeſchloſſen iſt jedoch nicht, daß W.
Selbſtmord verübt hat.

ſport werden. Alle Anzeichen deuten auf einen guten Beſuch hin.
Die Gegner befinden ſich in guter Form. Erſtmalig ringt eine
Magdeburger Mannſchaft um den Meiſtertitel mit. Man iſt auf
den Ausgang des Spieles geſpannt. Die Aſchersleber ſpielen mit
einer ſtabilen Mannſchaft. Die Freien Turner ſind mehrmaliger
Bezirksmeiſter im Aſchersleber Bezirk. Von 402 Mannſchaften ha
ben ſich genannte bis zum Endſpiel durchgerungen. Ein langer
Weg iſt es, den eine Mannſchaft bis zur Meiſterſchaft zurücklegen
muß. Hoffen wir, daß der 2. Kreis in den kommenden Spielen um
die Bundesmeiſterſchaft einen guten Vertreter hat. Magdeburger
Ballſpielklub und die Freien Turner aus Aſchersleben gehen in den
Kampf und werden ein dem Arbeiterſport würdiges Spiel zeigen.

Askaniag 1. Aſchersleben gegen 1910 1. 5:6. (2:5.) Endlich nach
langer Zeit, war es den Klubleuten vergönnt, einen Sieg zu errin
gen und dadurch ihre Tabellenſtelle zu verbeſſern. Die Gäſte ſtellten
eine körperlich ſtarke Elf, welche über Härte und Schnelligkeit ver
fügt. Beim Sieger klappte es diesmal tadellos, hoffentlich liefert die
Mannſchaft noch öfter ſolche Spiele. Zum Spiel ſelbſt: 1910 hat
Anſtoß. Es entwickelt ſich ſogleich ein flottes Feldſpiel. Aſchersleben
iſt immer ſehr ſchnell am Ball und vor dem Tore ſchußfreudig, aber
die Rothoſen laſſen ſich dadurch nicht aus dem Konzept bringen und
ſchaffen ebenfalls vor dem Gäſtetor gefährliche Situationen. Die
Aſchersleber pflegen ein friſches, teils hoch, teils flaches, auf Erfolg
ausgehendes Spiel. Schon in der 8. Minute gelingt es ihnen, das
erſte Tor zu ſchießen. Doch kurze Zeit darauf konnten die Klub
leute ausgleichen. Aus einer ſchönen Kombination heraus gelang
den Gäſten die Führung. Doch die Rothoſen zeigten von jetzt an
ein Spiel, wie man es noch nicht geſehen hat. Angriff auf Angriff
rollte auf das Askanentor und der Erfolg blieb nicht aus. Durch
weitere 4 Tore mußten die Gäſte bis zur Halbzeit eine 5:2-Nieder
lage einſtecken. Nach der Pauſe hat A. etwas mehr vom Spiel und
konnte bis kurz vor Schluß, da die Klubleute zu ſehr auf Halten
ſpielten, den Ausgleich erzielen. Jetzt rafften ſich die Gaſtgeber noch
einmal auf und aus einem Durchbruch heraus fiel der Siegestreffer.
Somit endete das ſchöne, faire Spiel mit einem 6:5-Sieg für 1910.
Der Schiedsrichter UngerThale leitete das Spiel mit größter Um
ſicht. Die Reſerve kam kampflos zu den Punkten, da Askanias Re
ferve nicht antrat. Die 1. Jugend mußte, mit Erſatz, eine empfind
liche Niederlage von 13:0 von der 1. Jugend des F.C. Germania
1900 einſtecken.

Genoſſenſchaftliches.
Der Aufſtieg der Genoſſenſchaften.

Nach der Erhebung des Zentralverbandes der deut
ſchen Konſumvereine hat ſich der Durchſchnittsum
a tz. je Mitglied pro Woche von 8,81 Mark im Monat November
1928 auf 10,23 Mark im Dezember 1928 erhöhr, Alle Verbände
zeigten eine Zunahme, der bayeriſche Verband um 0,43 Mark, der
mitteldeutſche um 0,69 Mark, der nordweſtdeutſche um 1,18 Mark,
der ſächſiſche um 4,39 Mark, der ſchleſiſche um 0,68 Mark, der ſüd
weſtdeutſche um 0,55 Mark, der thüringiſche um 1,81 Mark und der
württembergiſche um 1,58 Mark. Ueber den Zentralverbandsdurch
ſchnitt ſtanden der nordweſtdeutſche Verband mit 11,54 Mark, der
rheiniſchweſtfäliſche mit 10,49 Mark und der ſächſiſche mit 17,41
Mark, unter dem Zentralverbandsdurchſchnitt der bayriſche mit 8,74
Mark, der mitteldeutſche mit 832 Mark, der oſtdeutſche mit 8,76
Mark, der thüringiſche mit 9,51 Mark und der württembergiſche mit
8,74 Mark. Gegenüber dem Dezember 1927 ſtieg der Zentralver
bandsdurchſchnitt um 0,69 Mark.

Die neue Malzkaffee und Zichorienfabrik Mannheim der Groß
einkaufegefellſchaft deutſcher Konſumvereine iſt jetzt in Betrieb ge
nommen worden. Sie wird mit dem Chemnitzer Unternehmen ver
einigt und den Namen „Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſum-
vereine m. b H., Malzkaffee u. Zichorienfabrik Mannheim führen.
Die Leiſtungsfähigkeit dieſes neuen Betriebes beläuft ſich auf 30 000
Kilogramm je Tag, die ſich auf Malzkaffee, Korneaffee, Konſum
korn uſw. verteilen. Die Großeinkaufsgeſellſchaft wird damit in
die Lage verſetzt, ihren geſamten Bedarf an Kaffeerſatz und Kaffee
zuſatzmitteln in eigenen Betrieben herzuſtellen.

Die Hamburger Großeinkaufsgeſellſchaft hat auf dem Gelände
der früheren Eiſengießerei der Enziger UnionWerke in Breslau

Jeitsdonner ämwmn An don

Halberſtadt. Kameraden! Der Vorſtand hält es für ſeine Pflicht,
ſchon heute auf die nächſten großen Veranſtaltungen der hieſigen
Hrtsgruppe hinzuweiſen. Er bittet die Kameraden, ſich für folgende
Tage frei zu halten Am 16. März: großes Frühlingsfeſt im herrlich
dekorierten Saale des Elyſiums, am 1. und 2. Juni: Fahrt nach
Braunſchweig und am 10. und 11. Auguſt: Fahrt nach Berlin.

Halberſtadt. Schutzſport. Am Sonntag, 9.30 Uhr, Trainteren
auf dem Anger. Es iſt Pflicht eines jeden Sportler, zur Stelle zu
fein.

Halberſtadk. Kameraden! Am 2. Februar findet beim Kamera
den A. OHeſterling, Franziskanerkloſterſchänke, der erſte Bildungs
abend für die 3. Abteilung (7., 8. und 9. Bez.) ſtatt. Sprechen wird
der Redakteur Kamerad Kindermann über „Reichsbanner und
Wehrpröblem“. Da das Referat zeitgemäß und wohl die meiſten
Kameraden ein Jntereſſe an der Wehrfrage haben, ſo hoffen wir,
daß dieſer Bildungsabend gut beſucht wird. Selbſtverſtändlich ſind
die Frauen und die Kameraden aus den anderen Abteilungen hier
zu herzlich eingeladen. Nach dem Vortrag gemütliches Beiſammen
ſein. Der 2. Bildungsabend findet vorausſichtlich für die erſte Ab
teilung am 23. Februar beim Kameraden Ruhberg ſtatt.

Wernigerode. Die Unterkaſſierer werden gebeten, am Freitag
20 Uhr beſtimmt im Monopol zu erſcheinen, da der Kaſſierer wich
tige Mitteilungen zu machen hat.

Oſchersleben. (ReichsbannerJugend.) Am Freitag, 1. Februar,
findet im Jugendheim unſere Verſammlung ſtatt. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Dardesheim. Unſere Generalverſammlung findet am Sonnabend
den 9. Februar, 20 Uhr, im Ratskeller ſtatt. Geſchäftsbericht, Kaſſen
bericht, Vorſtandswahl und Verſchiedenes. Kameraden, erſcheint alle
zu dieſer Verſammlung.

Hamersleben. Am Sonntag, den 3. Februar, 14 Uhr, findet
eine außerordentliche Mitglieder- Verſammlung des Reichsbanners
SchwarzRotGold ſtatt. In der Verſammlung ſpricht der Kreis
leiter Kamerad Köhrich über „10 Jahre Republik Pünktliches
Erſcheinen iſt Pflicht.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadt. Heute abend: Arbeitsgemeinſchaft: Literariſcher

Abend. Die Hordenabende fallen ſämtlich aus.

8

gundfunkProgramme
Be der hauptfächtichſten deutſchen Sender.

Sonnabend, 2. Februar.
Berlin. 20 „Brehm-Feier“ (Uebertragung aus dem Herrenhaus).

22,30 Funktanzunterricht. Danach bis 0,30 Tanzmuſik-Uebertragung
aus dem Hotel Eſplanade.

Königswuſterhaufen. (Zeeſen). 19,20 „Zum 100 jährigen Ge
burtstag Alfred Brehms“. 20 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 20 Wiener und Berliner Schlager. 22,30 Uebertra-
gung des Opernballes in Dresden.

Hamburg. 20 „Hinter den Kulſſſen des Olymps“. 22,50 Konzert
aus Kaffee Wallhof.

Langenberg. (Köln). 19,40 Prof. Dr. Heſſen „Was wiſſen wir
von der Seele?“ 20 Luſtiger Abend. „Prinzeſſin Teſſa und ihre
Freier“, Hörſpiel von Rehſe. Bis 24 Nachtmuſik und Tanz. Dann
bis 0,30 Tanzmuſik

Amtliche Wetternachrichten.
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ERKIAXRUNG. Owoſtegfos. Geſtern ohaſddegecht. wo ebedeckt. o Regen
&Schnee. --Dunst. Hebel Gewltter AGraupein. Ahagel. O Stille Osehs leicht

le n frische Ostork e Osteilf, O stürmisch.O volſer Sturm Die Pfelſe flegan mir gem Winde die eſngezeſchneten Unien
(sodaren verbinden die Orte mit gſelchem tufraruck. die neben den Orten stehenden

Zahlen geben die Cufttemperotur an.

Wetkterbericht der Deutſchen Seewarte. Hamburg.

Vorausſichkliche Witkerung bis Sonnabend abend
Ueber England fluten noch Luftmaſſen, deren Abendtempe

raturen bis zu 11 Grad über Null liegen. Sie bringen beſonders
Südengland verbreitete Niederſchläge, werden aber am Donnerstag
abend durch kontinentale Kaltluftmaſſen langſam nach Weſten zu
rückgedrängt. Vor dem Weſtausgang des Kanals fällt der Luft
druck beſonders ſtark; hier ſcheint ſich ein Teiltief der ozeaniſchen
Depreſſion auszubilden, das wahrſcheinlich oſtwärts vordringen
wird. In Deutſchland haben ſich gleichfalls die kalten Luftmaſſen
nach Weſten vorgeſchoben, ſo daß auch am Rhein das Thermometer
wieder den Nullpunkt erreicht hat. Von der Oder her kommt eine
ſehr kalte Luftſtaffel, die in Schleſien ſchon am Abend 12 Grad
Froſt bringt. In Königsberg ſind ſogar 17 Grad Kälte

Ausſichten: Kräftiger Froſt, zeitweiſe noch ſtärker an
ziehend, meiſt klarer Himmel, mäßiger Oſtwind, in den nächſten

ein Konſumlager errichtet Tagen Wetterverſchlechterung.
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